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Mie waren fie zu einander gekommen? — 
»Bon ungefähr, wie das gewöhnlich der 
Fall if.» — Wie hießen fie? — »MWas 
Fann euch daran liegen?» — Wo Famen 
fie Her? — »Aus dem mächft- gelegenen 
Orte» — Wo wollten fie hin? — »Weif 
man je, wohin man will?» — Was fpra- 
hen fie? — »Der Herr Fein Wort; aber 
Sakob; fein Hauptmann habe gefagt, alles, 
was uns hienieden Gutes oder Böfes ber 


gegne, fiche dort oben gefchrieben.» 


Herr, 
Das one ein vielfagendes Wort. 
4 





Safob, 

‚Mein Hauptmann pflegte hinzu zu fet- 
zen: jede Kugel, die aus einem Musfeten: 
lauf abgefchoffen wird, hat ihre Adreffe, 

R Herr, 

and er hatte Recht. 

Nach einer Eleinen Paufe rief Jakob 
aus: — Der T — hole den Weinfchenfen 
und feinen Weinfchanf! 

Herr, 

Wer wird feinen Nächften zum L — 

wünfchen! ift das Chriftlich? 
Sakob. 

Weil ich mich in feinem fchlechten Weine 
benebelt habe, fo vergeffe ich, unfere Pfer: 
de an die Tränfe zuführen. Mein Water 
wird es gewahr, und fchmält. Ich hänge 
das Maul; er ermifcht einen Stock und 

„begrüßt damit meine Schultern ein wenig 


’ 








a Eee er 





derb. Eben zog ein Regiment vorbei, um 
ins Lager von Fontenoi zu marfchiren. 
Aus Berdruß laffe ich mich anwerben, Wir 
langen im Lager an, die Schlacht geht 
vor fih — 
Herr. ö 
und du befommft die Kugel unter dei: 
ner Adreffe? 
Safob. - 
Errathen! einen Schuß ins Knie, Got 
weiß, mas noch alles für gute und böfe 
Ereigniffe an diefem Schuß hingen! fie 
hängen fo gut an einander, tie die Gelens 
fe einer Kinnfette; 4. €. ohne diefen Schuß, 
glaube ich, würde ich nie in meinem Leben 
verliebt oder lahm geworden feyir. 
Herrn 
Sift du alfo verliebt gemefen? 
Ya 








Sakob. 
Sreilich bin ich es gemefen, 
Herr. 
Und das eines Schuffes wegen? 
Safob. 
Eines Schuffes wegen! 
Herr. 
Du haft mir aber nie eine Silbe davon 
gefagt. 
Safob, 
Das glaub ich wohl. 
Herr. 
Und warum das? 
Safob. 
Weil e8 weder früher noch fpäter ger 
fagt- werden Eonnte. 
Herrn i 
Sft der Augenblick nun gekommen, 109 
ich Diefe Liebesgefchichte erfahren Eann? 
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Safob. 
Man Fann nicht wiffen. 
Herr. 
Auf jeden Fall fange immer deine Erz 
sählung an. 
Und Jakob begann die Erzählung feiner 
Liebe. Es war an einem Nachmittag, und 
die Luft fehr fchwer und fchwül. Der 


Herr fchlief ein. Die Nacht überrafchte 


fie mitten auf dem Felde, und fie waren 
vom rechten Wege abgefommen. Der Herr 
gerieth in einen heftigen Zorn, und fiel 
mit der Karbatfche über feinen Diener her. 
Bei jedem Schlage dachte der arme Teufel 
bei fich: auch der fand dort oben gefchrier 
ben, — Du fiehft, Lefer, daß ich auf gu: 
tem Wege bin, und daß es nur von mir 
abhinge, dich Ein Jahr, zwey Jahr, drey 
Sahr auf die Erzählung von Jakobs Lie 
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beshändeln warten zu Iaffen; ich brauchte 
ihn nur von feinem Herren zu trennen und 
jeden in fo viele Begebenheiten zu vermik- 
fein, tie mir belichte. Was Eönnte mich . 
verhindern, den Herrn zu vwerheirathen und 
zum Hahnrei zu machen, Safob nach In: 
dien fegeln zu laffen, feinen Heren eben: 
falls dahin zu fehicken, und beide dann auf 
einem und demfelben Schiffe nach Frank 
veich zurück zu führen? Es ift fo feder 
leicht, Mährchen auszuheefen. Doch dies: 
mal follen fie mit einer elenden Nacht, und 
dur mit diefem Fleinen Auffchub durchkomzs 
men, — Die Morgenröthe brach an; fie faßen 
wieder auf ihren Gäulen, und fetten ihren 
Weg fort. — Und no ging ihr Weg hin? — 
gefer, du thuft mir diefe Frage fchon zum zweys 
- tenmal, und zum swegtenmal muß ich dir ant- 
morten: mas Fümmert das dich? Laffe ich 
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7 
mich einmal auf dem Iiveck ihrer Reife ein, 
dann gute Nacht Sakobs Liebesgefchichte! — 

Stillfehweigend ritten fie einige Zeit. 
Als fich endlich jeder von feinem Werdruß 
ein wenig erholt hatte, fagte der Herr zu 
feinem Diener: Nun Sakob, wo blieben 
wir in deiner Liebesgefchichte ftehen? 

Satob. e 

Sch glaube, bei der Flucht des feindli: 
chen Heeres. Es lief wer laufen Eonnte, 
die Sieger hinterdrein, und jedermann war 
nur mit fich befchäftigt. Ich blieb auf 
dem Schlachtfelde liegen, und mar unter. 
einer Menge Todter und Vermundeter be 
graben. Den Tag darauf ud man mich 
mit einem  Dusend Anderer auf einen 
Karen, und brachte mich in ein Lajar 
teth. Ach Herr! ich glaube, daß es Feine 
fhlimmere Wunde geben Eann, als am Knie, 











Her. 

Geh, Sakob du fpafeft. 

Sakob. 

Nein, beim Henker! Herr, ich fpafe 
nicht.  €E3 giebt da, ich weiß nicht wie 
siel, Knochen und Sehnen, die, ich weiß 
nicht wie, heißen. — 

Eine Art Bayer, der mit einem Mäd- 
chen hinter fich unfern Keifenden auf der 
Ferfe nach ritt, und ihnen zugehört hatte, 
nahm das Wort, und fagte: der Herr hat 
Recht. — Man wußte nicht, wen diefes 
Herr gelten follte; aber e8 ward von Tas 

- Eob und feinem Herrn fehr übel aufgenom: 
men, und Jakob fagte zu dem ungebetenen 
Zwifchenredner: mprein mifcheft du dich? — 
»5n men Handwerk; ich bin ein Wunds 
arzt, Ihnen zu dienen, und will es Shuen 
beweifen.e — Die Weibsperfon, die hinter 





9 
ihm faß, fagte zu ihm: Herr Doktor, Taf 
fen Sie ung unfern Weg fort-reiten umd 
diefe Herren gehen, da fie es nicht gern zu 
fehn feheinen, daß man ihnen etwas des 
monfirirt. — Nein, antiwortete der Chirurs 
gus, ich will ihnen demonftriren und ich 
werde ihnen demonftriren. — — Und in 
dem er fich ummendete, um feine Demon: 
firation anzufangen, ftieß er feine Geführ: 
tin an. Diefe verlor das Gleichgewicht, fiel 
vom Gaul, blieb mit dem einen Fuß im 
Schoß feines Kleides hängen, und die 
Röcke fchlugen ihr über den Kopf sufamz 
men. SIakob fprang hurtig herunter, mach 
te den Fuß des armen Gefchöpfes los, und 
gab ihren Nöcken die vorige Lage wieder, 
‘ch weiß nicht recht, ob er bei dem Nöcken 
oder mit Losmachen des Fußes anfing; ges 
nug, nach dem Gefchrei der Weibsperfon 
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gu urtheilen, hatte fie fich großen Schaden 
gethan. Das Fommt beim Demonftriren 
heraus, fagte Jakobs Herr zu dem Chirur 
sus, — Und der Chirurgus: »das Eommt 
heraus, wenn man nicht demonftrirt haben 
will,e — Und Jakob zu dem gefallenen 
Srauenzimmer: tröfte dich, meine Liebe; es 


ift weder deine Schuld, noch die Schuld des 


Herrn Doftors, noch meine, noch meines 
Herrn; fondern es fteht dort oben gefchrie 
ben, daß heute auf diefer Landftraße, zu 
diefer Stunde, der Herr Doftor einen Anz 
fall von Schwaßhaftigkeit befommen, mein 
Herr und ich zum Anhören nicht aufgelegt 
feyn, du an dem Kopf gequetfcht werden 
und man deinen bloßen HS — — fehen 
follte.» 

D was Fönnte unter meinen Händen 
aus diefem Abentheuer nicht alles geformt 
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werden, mwenm mich die Luft anmandelte, 
dich Lieber Lefer auf die Folter des Mars 
tens zu fpannen! Ich würde aus diefem 
Frauenzimmer eine Perfon von Michtigfeit 
fchaffen; fie sne Nichte des Paftors in 
einem benachbarten Dorfe machen; die 
Bauern diefes Dorfes aufhesen; Furz, ich 
würde Streit und Fehden und Werliebuns 
gen ohne Zahl zufammen häufen: denn die 
Bäuerin war fchön. Jakob umd fein Herr 
hatten fich durch den Zufall mit den Kök 
Een davon überzeugt, und nicht immer laus 
ert die Liebe eine fo verführerifche Gelegen: 
heit ab! Warum follte Jakob nicht zum 
sweptenmal verliebt werden? warum nicht 
sum ziveytenmal der Nival und fogar der 
begünftigte Rival feines Herrn feyn? — 
»Mar das fchon einmal der Fall gemer 
fen?« — Weber das ewige Gefrage! Lieber 
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gefer, dur willft alfo nicht, dag Jakob im 
der Erzählung feiner Liebfchaften fortfahren 
fol? Ein für allemal, erkläre dich! Macht 
fie dir Wergnügen, oder nicht? ft das 
Erfte, fo wollen wirdas Frauenzimmer wieder 
auf die Gruppe von des Doktors KRofinanz 
te fesen, beide ihres Weges ziehen laffen, 
und zu unfern Keifenden surüchfepren, 

Diesmal nahm Jakob das Wort, und 
fagte zu feinem Herrn: 

Das ift der Welt Lauf; Gie, die Gie 
in ihrem geben nie verwundet worden find, 
und nicht wiffen, wag ein Schuß am Knie 
su bedeuten hat — — — Gie wollen ge: 
gen mich behaupten, gegen mich, dem das 
Knie zerfchmettert worden if, und der nun 
fchon feit zwanzig Jahren hinkt — 

Herr. 
Du Eönnteft vielleicht Necht haben; 
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15 
aber niemand als diefer unverfchämte 
Schwäger von Wundarzt ift Schuld, daß 
du noch mit deinen Kameraden auf dem 
Karren Tiegft und vom Lazareth, deiner Kur 
und dem Anfange deines Werliebens gleich 
weit entfernt bift. 

Sakob, 

Der Schmerz an meinem Knie war un: 
befchreiblich, was für eine Vorftellung Sie 
Sich auch davon machen mögen. Die An: 
bequemlichfeit des Fuhrwerfs und der böfe 
Weg vermehrten diefen Schmerz noch, und 
ich brach bey jedem Stoß des Karrens in 
ein lautes Klagegefchrei aus. 

Herr, 

Weil dort oben gefchrieben ftand, dag du 
in ein lautes tiagegefchrei ausbrechen follteft, 
Safob, 

Allerdings, Ich verblutete mich, und 


14 
wäre des Todes gemefen, wenn unfer Karren, 
der legte im der Keihe, micht vor einer 
Bauerhütte fill gehalten hätte. Sch ver 
langte abgeladen zu werden, und man legte 
mich auf die Erde. Ein junges Weib, das 
in der Thür der Hütte fand, lief hinein, 
und Fam fchnell mit einem Glafe und ei: 
ner MWeinflafche zurück. Ich trank in der 
Eile ein oder zwey Gläfer. Die Karren, 
welche vor dem unfrigen waren, fingen an, 
fih von neuem in Bewegung zu feken. 
Man machte fchon Anftalt, mich wieder zu 
meinen Gefährten zu werfen; aber ich 
hieft mich feft an den Kleidern des Wei; 
bes und an. allem, was ich nur ergreis 
fen Fonnte, und betheuerte, daß ich mich 
nicht wieder aufladen Fieffe und daß ich, 
wenn ich ja fterben müßte, lieber hier auf 
diefer Stelle, als ein paar Stunden weiter 
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15 
fierben wollte. Bei Endigung diefer Mor; 
te fanf ich in Ohnmacht. Als ich zu mir 
felbft Fam, fand ich mich, ausgesogen in 
einem Bette in einem Wiufel der Hütte 
tiegen. Am mich fianden ein Bauersmann, 
der Here vom Haufe, feine Frau, diefelbe 
die fich meiner angenommen hatte, und ei- 
nige Kleine Kinder. Die Frau hatte einen 
Bipfel ihrer Schürze in Weineffig getaucht, 
und rieb mir Nafe und Schläfe damit — 

Herr. 
Efendert vermworfener Böfewicht! — — 
Set fehe ich, wo du hinaus will, 
Safob. 
Kerr, ich glaube, Sie fehen’s nicht, 


Herr, 
Nicht wahr, du haft dich in diefe Fran 
verliebt? 
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Sakob. 
und wenn ich mich in fie verliebt hätte — 
was Tiefe fich wohl dagegen einmwenden? 
Sf man immer Herr und Meifter, fich 
zu verlieben oder nicht? Und wenn man’s 
ift, hängt es von einem ab, fo zu handeln, 
als ob man es nicht wäre? Wäre das, 
tag Sie mir eben fagen und vorwerfen 
wollen, dort oben niedergefchrieben geme: 
fen, fo hätte ich es mir einfchärfen, mir 
Backenftreiche geben, mit dem Kopfe gegen 
die Wand rennen und die Haare ausreißen 
Eönnen — es würde deffen ungenchtet nicht 
anders, und men Wohlthäter doch zum 
Sahnrei geworden feyn! 
Herr 
Nach deiner Art zı fchließen, Eönnte 
man jedes Werbrechen begehen, ohne daß man 
fich deswegen Vorwürfe zu machen brauchte. 
Sakob.. 
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17 
Safob. 

Der Einwurf, den Sie da vorbringen, 
ift (mir fchon mehr als einmal durch den 
Kopf gegangen. Aber bei dem allen, und 
fo viele Serupel e8 mir auch macht, halte 
ich es doch immer mit dem Spruche meines 
Hauptmanns: Ylles was ung Gutes oder 
Böfes hienieden begegnet, fand dort oben 
gefchrieben. Herr, Einnen Sie mir ein 
Mittel fagen, wie fich diefe Schrift wegra; 
diren life? Kann ich nicht Ich feyn? 
Und wenn ich Ich bin, Fan ich anders 
handeln als Ich. Kann ich zugleich Ih 
und ein Anderer feyn? und hat es, feitdem 
ich auf der Welt bin, wohl einen einigen 
Augenblick gegeben, mo diefes nicht eine 
Wahrheit gewefen wäre? Predigen Gie, 
fo viel Sie wollen. Ihre Gründe Eönnen 
vielleicht gut feyns aber fo bald es in mir, 

B 
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oder dort oben gefchrieben fteht,. daß ich 
fie fehlecht finden foll, fo fagen Sie feldft, 
was Eau ich machen? — 
Herr. 
ch denke über etwas nach, ob nehmlich 
dein Wohlthäter zum Hahnrei geworden feyn 
würde, weil es dort oben gefchrieben ftand, 
oder ob dort oben gefchrieben fand, daß 
du deinen Wohlthäter zum Hahnrei machen 
foltefi. 
} Sakob, 
. Beides fand neben einander gefchries 
ben; beides mar zu gleicher Zeit eingetra 
gen worden. Man muß fich das‘ wie ein 
großes Buch denken, das fih nach und 


nach umblättert. 


= Lefer, du fiehft, tig weit ich diefes 
Gefpräch über einen Gegenftand ausdehnen 
Eönnte, von dem man feit zwei taufend Jah: 





19 
ren fo viel gefchwart und fo viel gefchrieben 
hat, ohne deswegen um ein Haar breit vor 
märts gefommen zu feyn. Weißt du mir 
für das, was ich dir fage, nicht viel Dan, 
fo wiffe ihn mir wenigfiens für das, was 
ich dir nicht fage, 

Während unfere beiden Theologen fich 
firitten, ohne einander zu verftehen, Cwie 
fih das in der Theologie wohl zutragen 
Eann;) ward ed Nacht. Gie reifen 
durch eine Gegend, die zu Feiner Zeit recht 
ficher war, am mwenigften aber jett, wo die 
fohlechten Anftalten und Dangel und Noth 
die Zahl der Gauner und Webelthäter ger 
waltig vermehrt hatten. Sie Eehrten in 
der elendeften aller Kueipfchenfen ein. Man 
wies ihnen zwei Betten in einer Kammer 
an, die mit Brettern verfchlagen war, aber 
fo, daß fie von allen Seiten Elaften. Gie 

932 
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verlangten zu Abend zu effen. Man trug 
ihnen Pfürenwaffer, fehtwarges Brot und 
Eahmigten Wein auf. Wirth, Wirthin, 
Kinder, Gefinde, alle fahen verfiört aus, 
und verfprachen nichts Gutes, Nreben fich 
vernahmen fie das unmäßige Gelächter und 
die lärmende Fröhlichfeit von einem Dut- 
gend GStrauchdieben, die fich vor ihnen einz 
quartiert und alles Worraths bemächtigt 
hatten, Sakob war ziemlich ruhig; aber 
fein ‘Herr ganz und gar nicht. Diefer 
wußte vor Verdrug und Yerger nicht, was 
er anfangen follte, während fein Bedienter 
einige Biffen  fehmwarzes Brot verfchlang 


und ein Paar Gläfer von dem elenden Wein 


hinuntermwürgte. Indem hörten fie jemand 


an ihre Thüre Elopfen. Ed war einer von _ 


den Aufiwärtern, den ihre groben und 9% 
fährlichen Nachbarn geswungen hatten, un 
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feren beiden Keifenden auf einen Zeller die 
Knochen und das Gerippe von einem el: 
fchen Huhne zu bringen, das ihre Mahlzeit 
gewefen war. Iakob ergrimmte, und nahm 
die Viftolen feines Herrn. — »Wo tillft 
du hin?» — Laffen Sie mich nur ma; 
den. — »Mo millt du hin, frage ich 
dich?» — Diefem Gefindel Moves Ieh: 
ren. — »MWeißt dur, daß ihrer ein Dußend 
find?» — Ind wären ihrer auch Hundert! 
Die Zahl thut nichts zur Sache, wenn 
dort oben gefchtieben ftcht, daß ihrer nicht 
genug feyn füllen. — » Hol dich der TC — 
mit deinem einfältigen Spruch!» — 

Aber Sakob entfchlüpfte den Händen 
feines Herrn, und trat mit einer gefpann? 
ten Piftole in jeder Hand, in das Zimmer 
der Gauner. »Auf, und zu Bette!» rief 
er ihnen zu; dem erften, der fich widerfekt, 
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fchieß ich vor den Kopf! — In Sakobe 
Ton und Miene lag fo viel Morthaltens 
des und Entfchloffenes, daß diefe Schelme, 
die ihr Leben mwenigftens eben fo lieb hat: 
ten, wie ehrliche Leute, ‚ohne ein Wort zu 
forechen vom Tifche aufftanden, fich ausser 
gen und fich fchlafen Tegten. Sakobs Herr 
erwartete, in der Ingemwißheit, was für 
einen Ausgang diefes Abentheuer nehmen 
würde, mit Zittern und Bagen feine Wie: 
derfunft. Jakob trat ins Zimmer, und war 
mit den Kleidungsftücken aller diefer Burz 
fche beyackt, die er zu fich genommen hatte, 
damit fie nicht in Verfuchung gerathen 
möchten, früher als er wünfchte aufzufie 
hen und fich anzukleiden. Er hatte ihr 
Licht ausgelöfcht, ihre Thür verriegelt und 
verfchloffen, und trug den Schlüffel in der 
Hand. Sept» fante er zu feinem KHerin, 
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jest haben wir nichts weiter zu thun, als 
unfere Thür gu verrammeln, unfere Betz 
ten davor zu fegen, und uns ruhig fchlafen 
zu legen. Zu gleicher Zeit fing er an, die 
Betten davor zu fchieben, und dabey feis 
nem Herrn ganz Faltblütig feine Erpedition 
hanrklein zu erzählen. 

Hert. 
Sakob, was bift du für ein Teufels: 
Kerl! du glaubft alfı — — — 
Safob. 
Sch glaube nichts, und Teugne nichts, 
5 Herr. 5 
Wenn fie fich num gemweigert hätten, zu 
Bette zu gehen! 
Satob. 
Das war nicht möglich. 
Herr, 
Barum? 
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Safob. 
Weil fie's nicht gethan haben, 
Kern 

Menn fie jet wieder aufftänden! 

Sakob. 

Defto fehlimmer oder defto beffer, 

Herr, 
Wenn — Wenn — Wenn — Wenn? — 
Safkob, 

Wenn das Meer zu Fochen anfinge, fo 
würden, tie das Sprichtuort fagt, die Fir 
fehe gefotten werden! Zum Henker Herr! 
noch vor einer Minute glaubten Sie Wuns 
der, welcher Gefahr ich mich ausferte; und 
doch war nicht das geringfte daran. Set 
glauben Sie wieder, ich weiß nicht im wel 
cher Gefahr zu fehweben; und duch ift dars 
an vielleicht eben fo wenig. Wir alle, fo 
viel es unfer in diefem Kaufe giebt, wir 
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25 
alle fürchten ung einer vor dem andern; 
ein Beweis, daß mir alle nicht recht ger 
fcheidt find. — Und indem, er fo fprach, 
hatte er fich ausgezogen, niedergelegt und 
fing an einzufchlafen. Sein’ Herr, der num 
auch feiner Seit ein Stück fcehwarzes Brot 
feifte und einen Schlue von dem Kräker 
nahm, fpiste die Ohren, horchte nach allen 
Seiten, fah den fehnarchenden Jafob an, 
und murmelte ganz leife: was für ein Zei 
felsfertt — — Endlich fireckte er fich, 
nach dem Beifpiele feines Dieners, eben: 
falls auf fein Lager; aber er Eonnte Fein 
Auge zuthun. Sp wie der Tag graute, 
fühlte Sakob eine Hand, die ihm rüttelte, 


Es war feines Herrn Hand, der ihm leife 


ins Ohr rief: Jakob, Jakob! 
Saeob, 
Was giebts? 
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j ert. 
8 ift Tas. 


3 Safob, 
Das glaub’ ich wohl. 
Herr. 
So fich auf. 
Sakob. . 
Warum? 
Herr. 
Damit wir hier fo fehnell als möglich 
megkommten. 
Safob. 
Barum? 
Herr, 
Weil wir hier gar nicht wohl aufgeho- 
ben find. 
Safob. 
Mer weiß ob mir es andersmp beffer 
feyn werden. 


27 
Herr. 
Sakob! 
Safob. 

Nu, Nu, Iakob, Zafob! Was find 

Sie für ein Teufel von Manne! 
Herr. 

Mad was bift du für ein Teufel von 
Kerlt Sakob, lieber Jakob, ich bitte Dich, 
ich befchwöre dich — 

Sakob rieb fih die Augen, gähnte u 
wiederholten malen, ftrecfte feine Arne aus, 
ftand auf, Eleidete fich an ohne fich fehr zu 
übereilen, fchob die Betten weg, ging zur 
Shür hinaus und die Treppe hinunter, bes 
gab fich in den Stall, fattelte und säumte 
die Pferde, weckte den Wirth, der noch 
fchlief, bezahlte die Rechnung, behielt die 
Schlüffel zu den beiden Kammern bei fich, 
und verließ mit feinem KHeren den Gafthof. 


rs 
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Der Herr wollte in vollem ZTrabe da- 
von eilen; aber Fakob, immer feinem Sys 
fteme getreu, wollte nichts, als Schritt reiz 
ten.“ Als fie fchon eine ziemliche Strecke 
von ihrer fatalen Vrachtherberge entferne 
waren, hörte der Herr etwas in Jakobs 
ZTafche Flingeln, und fragte ihn, tuad es 
twäre. Sakob gab zur Antwort: die Schlüf- 
fel zu den beiden Kammern. : 

Herr. 

Warum haft dr fie micht zurück ge 
geben? - 

Safob. 

Damit man ziwei Ihren aufsubrechen 
hat: die Shür unferer Nachbarn, um 
fie aus ihrem Gefängniffe zu befreien, md 
unfere Thür, um ihnen zu ihren Kleidern 
gu verhelfen. Auf die Art gewinnen wir 
Zeit und Borfprung. 
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Herr, 

Gut ausgedacht, Jakob! Aber warum 
follen wir Zeit gewinnen? 

> Safob. 

Warum? MWahrhaftig das weiß ich 
nicht, , 

Herr. 

Und wenn du Zeit und NVorfprung ger 
winnen will, warum yeiteft du nichts, als 
Schritt? 

Gafob. 

Weil man, in Ermangelung an Kennt . 
nig von dem was dort oben gefchrieben 
fieht, weder weiß, was man thun fol, noch 
was man thut, und feinen Grillen folgt, 
die man Vernunft nennt, oder feiner Ber 
nunft, die oft nichts weiter ift, ald eine 
gefährliche Grille, welche bald sum Guten, 
bald zum Böfen ausfchlägt. 


ro. - 
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Herr. 

Kannft du mir fagen, twas ein Thor, 

und was ein MWeifer ift? 
Safob. 

Warum nicht? — Ein Thor — — war: 
ten Sie —— ift ein unglücklicher Menfch; 
folglich ift ein glücklicher Menfch ein Weifer. 

Herr. 

Und was ift eim glücklicher oder unglüch: 
licher Dienfch? 

Safob. 

Das läßt fich fehr leicht erklären. Ein 
glücklicher Menfch ift der, deffen Glück 
dort oben gefchrieben fteht; und folg- 
lich -ift der, deffen Unglück dort oben 
gefchrieben fteht, ein unglücklicher Menfch. 

Herr. 

Und mer fehreibt dort oben das Glück 

oder Unglück der Menfchen auf? 


» 





31 


Safkob. 
und wer hat das große Buch verfers 


tigt, worin das alles gefchrieben fteht? Ein 


Hauptmann, der Freund meines Haupt 
manns, hätte gern einen Eleinen Thaler 
darıım gegeben, es zu wiffen. Aber mein 
Hauptmann hätte nicht einen Heller daran 
gewendet, und ich eben fo wenig; denn 
wozu würde es mir helfen? Würde ich 
dadurch der Grube entgehen Eönnen, worin 
ich mir den Hals brechen fol? 

Herr. 

Sch glaube es doch. 

Safob, 

Und ich glaube es nicht; denn alsdann 
müßte fich eine falfche Zeile in das große 
Buch eingefchlichen haben, das Wahrheit, 
nichts als Wahrheit, und alle nur möglis 
he Wahrheit enthält. Wenn in dem 
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srogen Buche gefchrieben fände: an dem 
und dem Tage bricht SaEob den Hals; und 
Sakob bräche den Hals nicht — fagen- Sie 
felbft, wie wäre das möglich, mag der Verz 
faffer des Buches auch feyn, wer er will? . 


Herr, 
Es Tiefe fich noch manches darüber 
fagen, 


Safob. 

Mein Hauptmann glaubte, Klugheit fey 
eine Vorausfegung, bey welcher die Erfahr 
rung uns berechtige, die AUmftände, worin 
wir uns befinden, als irfachen gewiffer 
Wirkungen zu erwägen, die. wir in Zukunft 
u hoffen oder zu fürchten haben, 

Herr. 


Berfiandeft du, was er damit fagen 
wollte? 


Safob, 


‚ 


Sum 


Ben 
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- Jakob. 

Allerdings; ich hatte mich mach und 
nach -an feine Art zu fprechen gewöhnt. 
Aber, fuhr er fort, wer darf fich rühmen, 
genug Erfahrung zu befiren? und ift der 


mie betrogen worden, welcher fich fchmei- 


helte, am beften damit ausgefteuert zu 
feyn?  Giebt es einen Menfchen, der im 
Stande wäre, die Umftände recht zu Fenz 
nen, in welchen er fich befindet? Die Ber 
rechnung, die wir in unferm KRopfe machen, 
und die Berechnung, die in das große 
Protocol! dort oben eingetragen ift, find 
sanz und gar von einander verfchieden. 
Leiten wir das Derhängnif, oder leitet 
das Verhängniß uns? Wie viele Flüglich 
ausgefonnene Plane find gefcheitert, und 
wie viele werden noch fcheitern! md wie 
viele unfinnige Plane find geglückt, und 
€ 
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werden noch glücken! . Das wiederholte mir 
mein Hauptmann nach der Einnahme von 
Bergenopzoom, und ferte hinzu: Kluge 
heit bürge uns nicht für einen guten Erz 
folg; fie tröfte uns aber, und entfchuldige 
ung wegen eines fchlimmen Ausgangs. Auch 
fcehlief er den Tag vor einer Schlacht fo 
ruhig, mie in einer Befakung, und ging 
ins Feuer, wie auf den Ball. Don ihm 
hätten Sie wohl mit Recht fagen Eönnen: 
was für ein Zeufelsferl! — 

Sn eben dem Augenblick hörten fie hin: 
ter fich im einiger Entfernung ein großes 
gärmen und heftiges Gefchrei. Sie fahen 
fih um, und erblickten einen Trupp mit 
Gabeln und Prügeln bewaffneter Leute, die 
eilig auf fie zu Eanen. Du glaubft viel 
feicht, efer, daß es die Leute aus dem 
Safıhofe, ihre Knechte und die Räuber 
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waren, deren wir oben erwähnten? Di 
wähnf, daß fie des Morgens, in Ermange: 
fung der Schlüffel, die Chiüren aufgefprengt, 
und die Gauner fich eingebildet haben wers 
den, unfere Reifende hätten fich mit ihren 
Kleidern aus dem Staube gemacht — — 
Sakob glaubte es auch, und brummte zmwis 
fchen den Zähnen: verwünfcht feien die 
Schlüffel und die Grille, oder die Merz 
nunft, die mich fie mitnehmen hieß! Der: 
mwünfcht fei die Klugheit! ze. 2. — Du 
glaubft ferner, daß diefes Fleine Heer über 
Sakob und feinen Herrn herfallen, daß ein 
biutiges Scharmügel geliefert werden, daß 
ed Storkichläge regnen, daß inan mit Pi: 
fiolen fchiegen wird? And es Fäme auch 
wirklich nur auf mich an, das alles gefche: 
hen zu laffen, Aber dann adie Wahrheit 
der Gefchichtet Adie, Liebesgefchichte Ta’ 
€ 2 
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Eobs! — Doch unjere beiden Neifenden 
wurden nicht verfolgt. Auch weiß ich nicht, 
was in dem Gafthofe nach ihrer Abreife 
vorgegangen if. Genug, fie fetten ihren 
Weg fort, und mußten immer nicht, mo fie 
maren, ob fie gleich ungefähr mußten, wohin 
fie wollten. Sie fuchten die Langeweile 
und die Befchwerlichkeiten der Reife durch 

* Schweigen und Plaudern zu bannen, wie 
das bei Leuten fo- Sitte ift, die fich auf 
der Wanderung befinden, und oft auch bei 
Leuten, die ruhig auf ihrem Stuhle figen. 

€s if Hat, wie der Tag, daß ich Feinen 

Roman fehreibe, weil ich das aus der Acht 
Iaffe, was ein Romanenfchreiber zu nugen 
gewiß nicht ermangeln würde. Wer es 
für wahr aufnimmt, was ich da fage, irrt 
vielleicht weniger, ald wer es für Mähr: 
hen hält, 
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Diesmal brach der Herr das Stillfchtweis 
gen, und fing mit dem gewöhnlichen Re 
frain an: » nun SaEob deine Liebesgefchichte,» 

Sakob. 

Sch weiß nicht, mo mir ftehen geblier 
ben find; ich bin fo oft unterbrochen wor: 
den, daß ich eben. fo wohl daran thun würz 
de, von vorm anzufangen. 

Herr. 

Nein, nein! du hatteft dich von deiner 
Ohnmacht an der Thür der Bauerhütte 
erholt, und Iagft in einem Bette, und die 
Leute in der Hütte fanden um dich her. 

Safob, 

Gut. Das Allernothwendigfte war jet, 
einen Mundarzt aufutreiben; denn eine 
ganze Meile im Umfreife war Feiner anzit- 
treffen. Der gute Landmann fchickte eins 
feiner Kinder in den nächft gelegenen Ort. 
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interdeffen hatte das gute Weib Wein and 
Feuer gefeist, und eins von ihres Mannes 
alten Hemden zerriffen; mein Sinie wurde 
gebähet, mit Komprefien belegt und in 
Binden gewickelt; man warf einige Stücke 
Zucer, die man den Ameifen abgestackt 
hatte, in den Kein, der von dem Verbans 
de übrig geblieben war, und gab ihn mir 
ein. Hierauf ermahnte man mich, Geduld 
zu haben. Es war fpät. Die Leute fekten 
fich zu Zifche, und afen ihr Abendbrot. 
Es war verzehrt, und der Bube noch nicht 
zurück gekommen, auch noch Fein Wundarzt 
da. Nam wandelte den Water, der von Nas 
tur mißmüchig war, eine üble Laune an; 
er brummte mit feiner Frau, und e8 war 
ihm nichts recht. Seine übrigen Kinder 
fchiefte er mit harten Worten zu Bette, 
Die Frau feste fich auf eine Bank, und 
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nahm ihren Spinnrocden vor fi. Er 
foagierte auf und ab, und im Auf: und Abs 
fongieren fuchte er immer Gelegenheit, mit 
ihe zu sanken. »MWenn du in die Mühle 
gegangen twÄrft, wie ich dir gefagt hat: 
te» — — Bei Endigung diefer Worte nic 
te er mißmüthig mit dem SKopfe nach der 
Seite meines Bettes hin. — »Ih mill 
morgen hingehen.» — Heute hätteft du 
hingehen follen, wie ich dir gefagt hatte — — 
Und das Stroh, das noch in der Scheune 
liegt — worauf warteft dur, che du es bin: 
det? — »Morgen foll e3 gebunden wer: 
den.» — Was wir vorräthig haben, geht 
auf die Neige, und du hätteft beifer- ge: 
than es heute zu binden, wie ich dir gefagt 
hatte — — nd der Haufen Gerfte, der 
auf dem Boden liegt und verdirbt! ch 
wette, du haft nicht daran gedacht, ihn zu 
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wenden. — » Die Kinder habens gethan.» — 
Du hätteft es felber thun follen. MWärft 
du auf dem Boden gewefen, fo hätteft du 
nicht an der Thüre geftanden. — — 
Unterdeffen fand fich ein Chirurgus ein, 
ind dann noch einer, und dann wieder eir 
ner, nebft dem ausgefchickten Knaben. 
Herr. 
Kim fo marft du recht mit Wundärge 
ten gefegnet, 
Sakob. 
Der erfte war, als der Sohn des Bauern 
su-ihrt Fam, nicht zu Haufe gewwefen, aber 
feine’ Fran hatte nach dem zmeyten gefchickt, 


- und der dritte war mit dem Boten anger 


langt. »Ey guten Abend Gevatter! Trefr 
fen wir uns hier?» fagte der erfte zu den 
beiden andern. — Gie hatten aus allen 
ihren Kräften geeilt; es mar ihnen war 
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geworden; fie hatten Durft, und nahmen 
Pag an dem Zifch, der noch nicht abges 
räumt'war, Die Frau ging in den Keller, 
und holte eine Flafche Wein herauf, Der 
Mann murmelte zwwifchen den Zähnen: mag 
Teufel hatte fie aber an der Thüre zu 
fchaffen! — Man fing an zu trinfen; man 
fchwaste von den Krankheiten die gäng 
und gäbe waren; man rechnete alle feine 
Patienten her. Ich fing an zu winmern, 
und befam zur Antwort: nılr einen Augen: 
blick noch Geduld; wir wollen euch gleich 
helfen. Als die Flafche ausgetrunfen war, 
forderte man auf Rechnung meiner Kur die 
mente, dann eine dritte, dann eine vierte; 
und bei jeder- Flafche brach der Mann in 
feinen erften Ausruf ans: aber as Teufel 
hatte fie ander Thüre zu fchaffen? 
Welchen Nuten würde nicht ein ande 


Dis 
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ter von diefen drey Wundärsten, von ihrer 
Unterredung bei der vierten Flafche, von 
Safobs Ungeduld, von der böfen Laune des 
Wirth, von den gelehrten Diffurfen über 
Safobs Knie, und von ihren verfchiedenen 
Meinungen zu ziehen wiffen! 
Der eine behauptete, Jakob wäre ein 
Kind des Todes, wenn ihm nicht auf der 
Stelle das Bein abgelöft würde, Der 
weite war der Meinung, man müffe die 
Kugel und das mit in die Wunde gedrums 
gene Stück Tuch heraussiehen und dem ars 
men Teufel das Bein erhalten. SaEob faß 
unterdeffen auf feinem Bette, fah, mit Ber 
dauern auf fein Bein, und nahm von ihm 
Abfchied, wie jener Fransöfiiche Gene 
ral von dem feinigen. Der dritte Chir 
rurgus fagte Fein Wort, und fchien ab- 
zumarten, daß es smwifchen den beiden anz 
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dern von Worten zu ThätlichFeiten Foms 
men follte, , 

Sch, ich fehenfe meinen Lefern das als 
les, was man in Romanen, in alten Kos 
mödien und im gefellfchaftlichen Umgange 
antrift. Als ich den Wirth über feine 
Frau ausrufen hörte: was Teufel hatte fie 
doch an der Thüre zu fchaffen? fiel mir 
Moliere'es Harpagon ein, wenn er von feis 
nem Sohne fagt: aber mas hatte er denn 
in der Galeere zu thun? Sch fah ein, daß 
es nicht hinveicht, mahrheitsliebend zu feyn, 
fondern dag man auch fvaßhaft feyn muß, 
und dag man deshalb ewig fagen wird: 
aber was hatte er denn in der Ga 
leere zu thunz hingegen der Ausruf meis 
nes Bauern: aber was hatte fie doch 
an der Thüre zu fchaffen, nie zum 
Sprichwort werden wird. 


44 


Doch, Jakob verfuhr mit feinem Herrn 
nicht fo zurückhaltend und fchonend, wie 
ich mit meinen £efern. Er überging nicht 
den geringften Amftand, und ließ es darz 
auf ankommen, ob er feinen Herrn zum 
iwentenmal einfchläfern würde. Mar es 
auch nicht der gefchicktefte, fo war es doch 
gewiß der ftärkfte von dem drey Wundärge - 
ten, welcher bei ben Fauftkampfe Meifter 
von Felde und von dem Patienten blieb, 

run werden wir, höre ich meine Lefer 
ausrufen, wohl alle Amputationswerfjeuge 
ausframen, fchneiden und brennen fehen 
und Augenzeugen von einer chirurgifchen 
Operation feyn müffen. — Wie ich merke, 
wäre das alfo nicht nach dem -Gefchmack 
meiner Lefer. Nun, fo wollen mir über 
die chirurgifche Operation wegfchlüpfen. 
Aber doch wird Jakob mwenigftens Erlaub- 
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niß haben, feinem Herrn zu erzählen, mas 
er ihm erzählte? — Ach Kerr! es ift eine 
abfcheuliche Sache, ein zerfchmettertes Knie 
wieder in Ordnung zu bringen — Und fein 
Herr antwortete, wie juvor: »geh Safob, 
du fcherzefl.» — — Aber für alles G:ld 
der Welt möchte ich meinen Lefern dem 
Umftand nicht verfchmweigen, daß Jakobs 
Herr Faum biefe nafeweife Antwort geger 
ben hatte, als fein Pferd zu fiolpern anfing 
und fiel, er 'felbft aber fich mit dem Knie 
fehr hart an einen fpisigen Stein ftieß. 
Er fehrie, ala ob er fich heifer fchreien 
wollte: ich bin des Zodes! ich habe das 
Knie gebrochen! — Dbgleich Jakob der befte 
Schlag von Menfchen war, den man fich 
nur denken Fann, und feinen Herren fehr 
gärtlich liebte, fo möchte ich doch gar zu 
gern wiffen, was im Grunde feiner Geele, 
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too nicht im erften Augenblick, doch wenigs 
ftens damals vorging, als er fich überzeugs 
te, daß Ddiefer Sturz Feine böfen Folgen 
haben würde, und ob er fich einer Fleinen 
Anwandlung von Schadenfreude über einen 
Borfall erwehren Fonnte, der feinen Herrn -. 
befehrte, was es heiße, fich am Knie ver 
wunden, 

Noch über einen andern Imftand, Les 
fer, möchte ich gern von dir Auffchlug har 
ben, nehmlich, ob es feinem Herrn nicht 
lieber gewefen wäre, wenn er fich an jedem 
andern Orte ald am Knie, und follte er 
auch gefährlicher feyn, verwundet hätte, 
oder ob er gegen Scham fo fühllos war, _ 
wie gegen Schmerz? 

Al3 der Herr fich von feinem Falle und 
von feiner Angft ein wenig erholt hatte, 
fehwang er fich wieder in den Sattel, und 
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gab feinem Pferde firnfz oder fechg mal 
derb die Sporn, g daß es wie der Blik 
mit ihm davon rannte, Eben das that 
Sakobs Gaulz denn es herrfchte zwifchen 
beiden Thieren diefelbe VertraulichFeit, wie 
srifchen ihren Neitern. Es waren zwei 
Paare von Freunden. 

Als die beiden Pferde athemlos wieder 
in ihren gewöhnlichen Schritt Famen, fagte 
Sakob zu feinem Herrn: nun Herr, was 
denken Sie dayon? 


Herr, 
Wovon? 
Safob. 
Von einer Wunde am Knie, 
Herr, 


Sch bin deiner Meinungs fie ift eine 
der fchmerzlichften. 
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Sakob, 
An Ihrem Knie? 
Het. 

Kein, nein, an deinem Snie, am Meir 

nem Knie, an allen Kuieen in der Welt. 
Safob. 

Lieber Herr, Sie haben das Ding nicht 
vecht überlegt. Seyn Sie überzeugt, wir 
bedauern niemand ‚als ung felbft. 

Herr. 

Poffen! 

SaEob, 

Ach, wenn ich nur meine Gedanken fo von 
mir geben Edunte, wie ich fie denke! Aber 
dort oben feht es gefchrieben, daß ich die 
Dinge zwar im Kopfe haben, aber dag mir 
die Ausdrücke und Worte dazu nie in den 
Mund Fommen follen. 

Saier verwickelte fich JaEob in eine fehr 

frißs 
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foisfindige und vielleicht fehr wahre Me; 
taphufif. Er füchte feinem Herrn begreifr 
lich zu machen, daß das Wort Schmerz 
feinen Begriff mit fich führe, und daß es 
nicht eher eine Bedeutung zu haben anfat- 
98, als in dem Augenblicke, 10’ e8 unfer 
Gedächtniß an eine fehon gehabte Empfin: 
dung erinnert, — Bift du fchon einmal in 
die Wochen gekommen? fragte ihn fein 
Herr. »Nein, gab Jakob zur Antwort.» — 
Glaubft du, daß es große Schmerzen macht, 
ein Kind zur Welt zu bringen? — » Aller, 
dings.» — Bedauerft du die Weiber in 
Kindnöchen? — »Bon Herzen.» — Alfo 
bedauerft du doch zumeilen noch fonft jer 
mand, als dich felbft. — » ch bedaure den 
oder die, welche ich die Hände ringen, fich 
die Haare ausraufen und minmern und 
jammern fehe, weil ich aus Erfahrung weiß, 

D 
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daß man dies alles nicht thut, ohne zu Teis 
den. Aber was die Schmerzen einer 
fehangeren Frau im Augenblicke der Entz 
bindung betrifft, fo beflage ich fie nicht 
aus Gefühl diefer Schmerzen; denn Gott 
fey Dank, ich weiß micht was das ift! 
Doch, um wieder auf ein Leiden zu Fom- 
men, das wir alle beide Fennen, auf die 
Gefchichte meines Knie’s, welche durch Ihr 
ven Gall num Ihre eigne geworden it» — — 

Herr, 

Kein Sakob, lieber Eomm auf die Ge 
fhichte deiner Liebe zurück; denn die üft 
durch meine Leiden zu der meittigen ger 
worden. 

Safsb, 

Sch war num verbunden, und fühlte ein 
wenig Linderung. Der Wundarst hatte 
fich wieder wwegbegeben und meine Wirthe- 
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leute fich, zu Bette gelegt. Ihre Schlaf- 
Fammer war von der meinigen nur durch 
Bretter mit großen Spalten abgefondert, 
die man mit Löfchpapier und bunten Bil 
dern verklebt hatte. Sch fchlief nicht, und 
hörte die Frau zu ihrem Manne fagen: 
Laß mich zufrieden! ich habe nicht Luft zu 
fhäfern. Ein armer unglückficher Menfch, 
der vor unferer Ihür verfehmachten wolk 
te — »Srau, du Fannft mir das nachher fa- 
sen» — Nein, du follft nicht! wenn du 
nicht ruhig bift, fo ftehe ich auf. Es macht 
mir Fein Vergnägen, wenn ich- das Herz 
voll habe, — »D, wenn du dich fo fehr 
bitten Iaffen willft, fo wirft du am Ende 
iu Eurg Eommen.» — Ich the es nicht, 
um mich bitten gu laffen; aber du bift 
mannichmal fo hart — — fp — —  — — 

Nach einer ziemlich Eursen Paufe nahm 
82 : 
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der Mann das Wort, und jagte: Frau, 

gefteh jert nur, daß du ung durch ein fehr 
übel angebrachtes Mitleid in eine Werles 
genheit gefest haft, aus der mir faft uns 
möglich wieder herauszubringen find. Das 
Sahr ift fchlecht; Faum Finnen wir das 
Köthigfte für uns und unfere Kinder 
befireiten. Das Korn ift fo theuer, der 
Wein nicht gerathen. a, wenn ed noch 
zu arbeiten gäbe! Aber. die Neichen hal: 
ten am fich, und die armen Leute Eönnen 
nichts verdienen. Einen Tag Arbeit, und 
dann giebt es wieder im vieren nichts sw 
thun! Niemand bezahlt, was er fehuldig 
ifi; die Gläubiger find fo hart, daß man 
dariiber verzweifeln möchte. And bei fol 
chen Zeiten nimmft du einen Wnbekannten, 
einen Fremdling auf, der ung nun fo lange 
über dem Halfe liegen wird, mie es Gott 
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und dem Wundarste gefällig ift! ind der 
wird gewiß nicht eilen, ihm zw Euriren; 
denn diefe Herren ziehen die Krankheit 
gern fo fehr im die Länge, wie fie nur Fön: 
nem. - Der Menfch hat nicht einen Heller 
in Vermögen; er wird ung doppelte und 
dreifache Koften machen, Gage Frau, wie 
mwillft du e3 anfangen, ihn [os zu werden? 
Sag, rede, führe mir deine Gründe an — — 

»Läßt fich denn vernünftig mir Dir 
fprechen?» — 

Du fagft, ich wäre übel aufgeräumt, ich 
sanfte. Muß ich denn nicht sanken? Geftern 
war im Keller noch etwas Wein vorräthig; 
der Himmel weiß, was aus dem werden 
wird! Die Wundärzte tranken fchon der 
fern Abend mehr, als wir und unfere Kin 
der in einer Woche, And wer fol de 
Wimdarst besahlen, der gewiß nicht um 
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nichts und wieder nichts hieher gekommen 
feyn will? — »%a, Alles recht fchön umd 
gut; und weil es uns fo Enapp und fpär- 
lich geht, machft du.mir ein Kind, ald ob 
wir ihrer nicht fchon genug hätten.» — 
9, nicht doch — »D ie, ich weiß ganz 
gewiß daß ich fchmanger werde» — Das 
fagft du immer. — »Es ift jedesmal rich 
tig getvefen, wenn mir das Ohr danach 
juckte; und jett juckt eg mir ftärfer als je; 
mals.» — Dein Ihr weiß nicht, was es will— 
» Greif mich nicht an! Taf mein Ohr, laß es 
doch, Mann! Bift du verruücht im Kopf? 
Es wird dir übel bekommen — Nein, nein, 
das ift mir feit dem heiligen Johannis: 
abend nicht begegnet — Du wirft fo lange 
machen, bis — und dann nad) einem Mo: 
nat brummft du mit mir, ald ob eg mein 
Fehler gewwefen wäre.» — Nein, nein. — 


’ 
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»Und in neun Monaten ift es noch fehlim; 
mer» — Nein, nein. — » Du haft gerollt, 
du» — Sa, ja. — »Erinnere dich’s, und 
werde nicht wieder, twie die vorigen Male,»— 


Im ja — Und fo gefchah es denn, daf 


itwifchen dem Nein, Nein, und dem Sa, 
Sa, diefer Mann, der fo böfe auf feine Frau 
war, weil fie einem Gefühle von Menfch: 
lichfeit nachgegeben hatte — — 
Herr. 
Eben machte ich diefe Betrachtung auch. 
Sakob, 

Daf diefer Mann nicht fehr Fonfequent 
war, if gewiß; aber er war jung und feine 
Frau Hübfch, und nie macht man mehr Kin 
der, als zur Zeit der Noch und des Mangels. 

Herr. 

€8 ift wahr, niemand arbeitet mehr an 

der Bevölkerung, als die armen Leute. 


- 
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Safob, 

Ein Kind mehr macht ihnen nichts aus; 
die Mildehätigfeit Anderer muß fie ernähr 
ren. Und dann ift es ja das einzige Ders 
gnügen, das man umfonft hatz man tröftet 
fih bei Nacht gratis für die Leiden des 
Tages, — — Bei dem Allen hatte der 
Mann mit feinen Benerfungen doch Kecht, 
Während ich mir felbft das fagte, empfand 
ich einen heftigen Stich im Knie, und rief 
aus: Ach mein Knie! — — Und der 
Mann rief aus: Ach Grant — — Und 
die Fran rief aus: Ach Mann! Aber —— 





| 
| 
j 


aber — —. der Fremde — »Nu, der 
Fremde?» — Wenn er was gehört hat! — 
ö „Mag er doch!» — Zch Habe morgen nicht 


das Herz, ein Yuge gegen ihn aufzufchlar 
gen. — »1nd warum denn? Bift du nicht 
meine Frau? Bin ich nicht dein Mann? 


a 





/ 
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Hat ein Mann feine Frau, hat eine Frau 
ihren Mann um nichts utıd wieder nichts?» 
— Ah! ah! — » Was giebts? was fehlt 
dir?» — Mein Ohr — »Nun gut, dein 
Ohr?» — Es juckt mir noch Ärger — 
» Schlaf, e8 wird fchon vergehen.» — Dit 
slaubft es nicht. Ach, mein Ohr! nein 
Ohr! — »Mein Ohr, mein Ohr! Das if 
bald gefagt» — Sch mag dir nicht ent 
decken, Lefer, was zmifchen beiden vorgingz 
aber als die Frau noch verfchiedenemal leife 
und haflig: »mein Ohr! mein Ohr!» 
wiederholt Hatte, ftammelte fie sulest uns 
terbrochen, und in einem ziehenden Ton: 
Mei....0nd.... hr und am Ende 
diefes D.... hr ein, ich weiß nicht mag, 
welches, verbunden mit der Gtille, die 
nun erfolgte, mich glauben Täßt, daß 
ie Schmerz am Dhre fich auf eine oder 
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die andere Art gegeben Haben müffe. 
Das that mir wohl, und wahrfcheinlich 
ihr auch. 

Herr. 

Sakob, lege die Hand aufs Herz, und 
fhwöre mir, daß du im diefe Frau nicht 
verliebt geworden bift. 

SaEob. 

Sch fchwöre, 

Herr. 

Defto fchlimmer für dich! 

Sakob. 

Defto fehlimmer, oder defto beffer. Sie 
glauben wahrfcheinlich, Herr, daß Weiber 
mit folchen Ohren gern Gehör geben, 

Herr. 

Sch glaube, daf es dort oben fo ger 

fehrieben fteht. 
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Safob. 

umd ich glaube, es ift noch dabey ger 
fihrieben, daß fie nicht lange Einem Gehör 
geben, und, fo zu fagen, ein wenig ges 
neigt find, auch einem Andern ihr Ohr zu 
leihen. 

Herr. 

Das wäre wohl möglich. 

Und nun geriethen fie in einen Streit 
ohne Ende über die Weiber. Der eine ber 
hauptete, fie wären gut; der andere, fie 
wären böfe: und beide hatten Necht. Der 
eine, fie wären dumm; der andere, fie hät 
ten DVerftand: und. beide hatten Necht. 
Der eine, fie wären falfch; der andere, 
fie meinten’s: aufrichtig: und beide hatten 
Recht. Der eine, fie wären häßlich; der 
andere, fie wären fchön: und beide hatten 
Recht. Der eine, fie wären gefchwäsig; 
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der andere, fie mären verfchtwiegen; offenz 
herjig, verftellt; geisig, freigebig; unmiffend, 
aufgeflärt; fittfam, ausfchmeifend; thöricht, 
gefcheidt; groß, Klein: — und beide hats 
ten Recht. 

Sudem fie fo mit einander disputirten, 
und durch die ganze Welt hätten reifen 
Eönnen, ohne einen Augenblick damit aufs 
uhören, und ohne einerley Meinung zu wer 
den — überfiel fie einlingewitter, und nöthig- 
te fie, ihren Weg nah — — »Wohin? — 
Wohin?» — Lefer, du haft auch eine fehr läftir 
ge Neugier! — Was T — geht dich das an! 
Henn ich dir fagte, fie hätten ihren Weg 
nach Pontoife oder nah St. Germain 
oder nach unfer lieben Frau zu Eoretto 
oder nach St. Jakob zu Kompoftella 
genommen — mürdeft Du deswegen -um ein 
baarbreit weiter gekommen feyn? Doch 
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wenn du darauf befiehft, will ich dir fagen, 
daß fie ihren Weg nah — — ja, warum 
nicht! — — nach einer ungeheuren Burg 
nahmen, an deren Frontifpis man die Wors 
te lass ich gehöre Niemanden und 
gehöre Jedermann. Duwarffchon 
darin, ebe du hinein Famf, und 
wirft noch darin feyn, wenn du 
fhon wieder hinaus bifl, — »Gins 
sen fie denn in diefe Burg?» — Nein; 
denn entweder war die Auffchrift falfch, 
oder fie waren fchon darin, ehe fie hinein 
famen — »Aber wenigfiens gingen fie doch 
heraus?» — Nein, denn entweder war die 
AYuffchrift falfch, oder fie waren noch darz 
in, als fie fchon wieder hinaus waren, — 
»Und was machten fie darin?» — Jakob 
fagte: was dort oben gefchrieben 
fand; fein Her: »Was ihnen ber 


62 


liebte.» And fie hatten beide Necht. — 
»Mas trafen fie da für Gefellfchaft?» — 
Eine gemifchte, — » Was fprach man?» — 
Etwas Wahres und viel Falfches. — » Gab 
es Leute von Verfiand darunter ?»— Man 
findet dergleichen überall; aber es gab auch 
verwünfchte Frager darunter, die man wie 
die -Veft fiheuete, und die Iakob und feir 
nen Herrn am meiften ärgerten, während 
fie darin auf: und ab fpazierten, — »Man 
foasierte alfo darin auf und ab?» — Sa, 
wenn man nicht faß oder Ing. Was aber 
Sakob und feinen Herrn noch mehr ärgerte, 
iuaren ein zwanzig Unverfchämte, die fie 
darin antrafen, und die fich der beften, 
prächtigen Zimmer bemächtigt hatten, wo 
fie fich faft immer fehr enge befanden und 
die, dem allgemeinen Recht und dem wahr 
ven Sinne der Auffchrift sumwider, behaupte: 
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ten, die Burg fei ihnen eigenthümlich eins 
geräumt. Mit Hülfe einer gewiffen Aits 
sahl Taugenichte, die in ihrem Sold fan 
den, hatten fie dies eine große Anzahl at 
derer Taugenichte überredet, und diefe war 
ten immer bereit, für ein Fleines Stück 
Geld den erften, den beften zu hängen oder 
u ermorden, der ed magte, jenen zu wis 
derfprechen. Indeß magte man das zu 
Sakobs.und feines Heren Zeit doch biswei- 
len. — »Ungeahndet?» — Wie 6 fi 
nun traf. — 

Die Lofer werden fagen: ich fchmeife 
auf gut Glück umher, und weil ich nicht 
twiffe, was ich mit meinen beiden Keifen: 
den anfangen folle, fo nehme ich meine Zur 
fluche zu der Allegorie, dem gewöhnlichen 


- Hülfsmittel unfrıchtbarer Köpfe. Ich will 


ihnen meine Allegorie und alle die Schäße 
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aufopfern, die ich daraus hätte ziehen Fön: 
nen; ich will meinen Lefern alles zugeftes 
hen, tons ihnen beliebt; aber ich bedinge 
mir aus, daß fie mich mit aller weiteren 
" Schifane über Jakobs und feines Herrn 
Teßtes Nachtlager verfchonen. Sie mögen 
num eine große Stadt erreicht und die 
Tracht bei Mädchen sugebracht haben; oder 
bei einem alten Freund eingefehrt feyn, 
der fie auf das befte bewirthet hat; oder 
bei Bettelmönchen, wo fie um der Liebe 
Gottes willen fchlecht beherbergt und fchlecht 
gepflegt worden find; oder in dem Haufe 
eines Großen, wo es ihnen mitten im 
Neberfluffe, am Nothiendigen gebrach; 
oder fie mögen diefen Morgen aus einem 
großen Gafthofe abgereifet feyn, wo man 
fie ein fchlechtes Abendeffen auf filbernen 
Schüffeln, und ein Nachtlager zwifchen dar 

maftenen 
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maftenen Norhängen auf feuchten sufammen: 
gelegten Tüchern, fehr theiter bezahlen ließ; 
oder gafifreumdfchaftlich bei einem Dorf: 
pfarrer aufgenommen worden feyn, der. die 


. Hühnerftälle feiner Pfarrkinder brandfchag: 


te, un Ihnen einen Eierfuchen und ein 
SKühnerfricaffee vorzufeken; oder fie mögen 
fih in einer teichen Bernhardiner ; Abtei in 
vortreflicheni Meine beraufcht,” hoch ge 
fhmauft und den Magen in aller Form 
verdorben haben: — das alles Eaun mei 
nen £efern fehr möglich dünkenz doch ar 
Eob mar diefet Meinung wicht. Er hielt 
im Grunde nichts für möglich, als was 
dort oben gefchrieben ftand. Allein, meine 
Lefer mögen fie abreifen laffen, von two es 
ihnen beliebt — genug, fo viel ift gewiß, 
daß beide noch Feine zwanzig Schritt gerits 
ten waren, als der Here, nachdem er vor: 
€ 
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her, wie er es su thin pflegte, eine Prife 
Tabak gensinnen hatte, zu Tafob fagte: 
Nun Jakob? deine Liebesgefchichte! 

Statt zu antworten, rief Jakob aus: 
ich wollte, daß meine Liebesgefchichte beim 
T — märel Habe ich nicht vergeffen — — 

Herr. 

Was denn? 

SaEob Eehrte, ohne zu antworten, alle 
feine Tafchen um, und befühlte fich über 
all; aber vergebens. Er hatte feinen Gelds 
beutel inter dem Kopffiffen feines Bettes 
liegen Inffen, und Eaum feinem Herrn dies 
geftanden, als diefer ausrief: auch ich wol: 
te, daß deine Liebesgefchichte beim Guckuf 
wäre! Sch babe meine Uhr am Kamin 
hängen laffen, 

Sakob ließ fich nicht Tange bitten. Er 
fehrte fogleich um, und ritt in langfamen 
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Schritt zurück; denn er übereilte fich nie 
mals, — » Aber die ungeheure Burg? »— 
Nein, mein, unter allen den mancherlei 
möglichen Jrachtlagern, die ich meinen Le 
fern oben vorgerechnet habe, mögen fie fich 
eins ansfuchen, das zu dem gegenmärtigen 
Umftande am beften paßt. , 
Anterdeffen feste fein Herr immer feinen 
Weg fort, Herr und Diener find alfo ger 
trennt, und ich weiß nicht, welchem von 
beiden ich den Vorzug geben und wen ich 
begleiten foll. Lieben Lefer, wolle ihr Zar 
fob verfolgen, fo feht euch wohl vor; denn . 
das Suchen des Beutel und der Ahr 
Einnte fo lange dauern und fo verwickelt. 
werden, daß ihr im langer Zeit nicht wie 
der zu feinem Herrn, dem einzigen Ders 
trauten feiner Liebesgefchichte, zurück Fehr 
ten Eönntetz und dann gute Nacht Safobs 
€> 
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Liebesgefchichte! Wollt ihr ihn aber allein 
den Beutel und die Uhr fuchen Iaffen und 
feinem Herrn Gefellfchaft Teiften, fo würde 
das wohl vecht höflich und artig von euch 
feyn; aber ihre würdet im höchften Grade 
Langeweile haben. hr Eennt diefen Schlag 
Menfchen noch nicht: er hat wenig Ideen 
im Kopf; und fagt er ja zumeilen etivas 
Gefcheidtes, fo Fommt e8 von Miedererinz 
nerung oder Eingebung. Er hat Auge, 
mie ihr umd ich, aber man weiß die meifte 
Zeit nicht, ob er fieht; er fchläft nicht, und 
wacht eben fo wenig: er lebt fo in dem 
Zag hinein; das ift feine gewöhnliche Wer- 
richtung. Diefes Automat feste alfo feis 
nen Weg fort, und fahe fich von Zeit zu 
Zeit um, ob Satob hicht wieder Fime, Er 
ftieg vom Pferde, und sing zu Fuß, feste 
fich wieder auf, sitt eine Diertelftunde, 
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flieg von neuen ab, und lagerte fich auf 
die Erde, wobei er den Zügel feines Pferdes 
au den Arm hängte, und den Kopfauf beide 
Hände fügte, Als er diefer Pofitur-über 
drüßig war, fand er auf und fah in die 
gerne, ob. er Jakob nicht gewahr wurde; 
doch da war Fein afob zu fehen! Nun 
ward er ungeduldig; und ohne vecht zu wifs 
fen, ob er etwas fage oder nicht, brach er 


- in die Worte aus: Der Spisbube, der 


Balgenvogel, der Taugenichts! mo bleibt 
er? mas macht er? Braucht es fo viel 
Zeit, einen Beutel und eine Ahr wieder 
u holen? Sch will dich todt prügeln, ja 
gewiß, tobt prügeln mill ich dich! — Und 
nun fuchte er feine ihr in der Mhreafche, 
mo fie nicht fteckte, und gerieth vollends 
aus aller Faffung; denn er wußte nicht, 
was er ohne feine Ahr, ohne feine Dofe 


mE 
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und ohne Jakob anfangen follte. Das war 
ven die drey großen "Hebel feines Lebens, 
welches er damit zubrachtes Tabak su 
wehnsen, nachjufehen wie viel die uhr feiz 
und Fragen über Fragen an Jafob zu thun. 
Sort hatte er feine Uhr nicht mehr, und 
wat bloß auf feine Dofe eingefchränft, die 
er jede Minute auf und zumachte, wie ich 
zu thun pflege, wenn ich Langeweile habe; 


denn der Meberreft von Tabaf, der Des 


Abends in meiner Dofe bleibt, verhält fich 


genau, wie die direkten Urfachen des Ver 


guügens, oder umgefehrt mie die Langes 
weile meines verkebten Tages. 

Yun Lefert habt ihr den Herrn fatt? 
und wollt ihr, weit fein Diener nicht wies 
der Eonmt, daß mir ihn auffuchen? Der 


arme Sakob! Im dem Augenblich, wo wir 


von ihm forechen, rief er wehmütig aus: 


7ı 


&o fand es alfo dort oben gefchrieben, 
daß ich an Einem Tage für einen Straßen: 
räuber angefehen, beinahe in. ein Gefängnif 
eingefperrt und befchuldigt werden follte, 
ein Mädchen verführt su haben!- 

Als er fich mit langfamen Schritten — 
der. Burg? — nein, dem Orte des. leiten 
Kachtlagers näherte, ging einer. von den 
haufirenden Kleinhändfern, die man Sa 
Tanteriefrämer ju {nennen pflegt, bei. ihm 
vorbei, und rief ihm zu: Herr Baron! 
ift nichts gefällig? Schnallen! Gürtel, 
Uhrfetten, ertra. feine Dofen, Ringe, Pett 
fchafte, Ahren! D, Here Baron eine Uhr! 
eine fehöne goldene Ahr, eifelirt mit dops 
peltem Gehäufe, faft neu — — Sakob gab 
zur Antroort:. ich füche wohl eine Uhr; 
aber das ift nicht die deinige — — und 
fente feinen Weg immer im Schritt fort, 
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indem er fo weiter ritt, glaubte er dort 
oben gefchrieben zu erbliefen, daß die Uhr, 
die ihm diefer Mann angeboten habe, fei- 
nes Herrn Ihr feyn Eönne, Er ritt alfo 
zurüc, und fagte zu dem Galanteriefrämer: 
Hör er, Freund, zeige er mir einmal die 
Uhr mit dem goldenen-Gehäufe; vielleicht 
gefällt fie mir. — Meiner Treu! ermwieder: 
te der Galanteriefrämer, das follte mich 
nicht Wunder nehmen; fie ift fchön, fehr 
fehön und von Julien le Roi. Gie if 
erft feit wenigen Augenblicken mein; ich 
habe fie mwohlfeil am mich gehaudelt, und 
will fie auch mohlfeit wieder teggeben. 
Gh mag gern einen Fleinen Gewinn, wenn 
er nur oft Fommt. Aber man ift bei jeßiz 
gen Zeiten recht übel daranz wer weiß, ob 
es mir binnen hier und drei Monaten. wie: 
der fo gut wird! Sie fehen mir wie ein 
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fo feiner arfiger Herr aus, und ich will die 
Uhr Lieber Ihnen, als einem andern göns 
nen, — — Wihrend er fo fprach, fekte der 
Krämer feinen Kaften auf die Erde, öffnete 
ihn, und nahm die ihr heraus. Safob er: 
Eannte fie auf der Stelle, ohne chen darıiber 
in Verwunderung zu gerathenz; denn fo wie 
er fich nie übereitte, fo nahm ihn auch fel- 
ten etwas Wunder, Er betrachtete die 
Uhr recht genau. »Ga, fagte er bei fich 
felbft, fie its» — — umd zum -Galanterier 
Erämer: »du haft Recht, fie ift fchön, fehr 
fchön, und ich weiß, fie geht auch gut.» 
Spterauf fteckte er fie in feine Tafıhe, und 
beurlaubte fich hei dem Krämer mit den 
Worten: fchönen Danf, mein Freund! — 
a Wie? mas? fchönen Dank?» — Ya, es 
ift meines. Herrn Uhr, — » Ich Funite euern 


Herrn nicht; Diefe Ahr ik mein, ich habe 
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fie gefauft und gut beyahlıi» —— Er 
fıßte Sakob. beim Kragen, und machte fich 


fertig, ihm die Uhr mit. Gewalt iu nehe. 


men. Saksb näherte fich. feinem-Pferd, er: 
griff eine von- feinen Piftolen, und feste fie 


dem Haufierer auf.die Bruft. »Zurücktn rief. 


er, » oder du bift des Todes» — Der ers 
fehroekene Haufierer Kieß unfern Jakob fah: 
ren. Diefer ftieg wieder. auf fein. Pferd, 
und riet, immer im Schritt, nach der 
Stadt zu indem. er bei fich felbft fagte: 
die Uhr hätten wir. wieder, num wolfen wir 
uns nach unferm Beutel umfehen. — — 
Der Galanteriefrämer machte in aller 
Eil feinen Kaften- zu, nahm ihn auf feinen 
Kücken, und lief hinter Sakob. her, indem 
er aus vollen Kräften fchrie: Diebe! Räu- 
bert Mörder! zu Hülfe! zu Hülfe — — 
E3 war in der Erndtezeit, und die Felder 
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winmelten von Arbeitern, Sie lieffen alle 
ihre Arbeit Kegen, verfammelsen fih um 
den Schreier, nnd, fragten ihn, no der 
Dieb, dev Mörder fei? — » Dort, dort un 
ten! dort, dort!» — Wie? der Reiter, der 
fo Tangfam im Schritt nach dem Etadt: 
Ahore zu reitet? — „I, eben der... = 
Geht, ihr feid nicht gefcheidt! Sucht ein 
Räuber fich fo in Sicherheit zu feren? — 
„und doch ifts ein Spisbube; ihr Fönnt 
mis glauben; ein Gtraßenräuber! er hat 
mir eine goldene Uhr mit Getvalt genom: 
met. — Die guten Leute mußten gar 
wicht, wie fie mit dem Gefchrei des Haus 
fierers und dem ruhigen GSchneckenritt as 
obs daran waren, „Lieben Leute, fette 
der Krämer hinzu, ich bin ein zu Grunde 
gerichtetee Mann, wenn ihr mir nicht beis 
fieht; fie ift dreißig Lowisd’or unter BriL 
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dern werth,. Helft mir! er hat meine ur 


bei fich; und wenn er feinem Pferde die 
Sporn giebt, fo Friege ich fie in meinem 
Leben nicht wieder» — — Konnte auch 
FaEob wegen der Entfernung das Gefchrei 
nicht hören, fo Fonute er doch feicht den 
Auflauf benterfenz doch das trieb ihn nicht 
an, feinen Gang zu bejchleunigen, Endlich 
bewegte der Maufierer die Bauern durch 
das Merfprechen einer Belohnung, jenem 


nachzufegen. Eine Menge Männer, Weir 


ber un) Kinder fingen alfo an, ihm nachzus 
faufen und zu rufen: Räuber! Diebe! Mör: 
der! Der Haufierer folgte ihnen fo hur- 
tig, wie es ihm feine Bürde erlaubte, und 


fehrie ebenfalls: Räuber! Diebe! Mörder! . 


Sp Iangten fie in der Stadt an. (Det 
in einer Stadt hatten Jakob und fein Herr 
die Nacht zmvor zugebracht, wie ich mich 


Rn 
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in diefem Augenblick erinnere.) Die Ein: 
mwohher liefen aus ihren Häufern, vereinig, 
ten fi) mit den Bauern und dem Haufies 


rer, und alle fchrieen einmüthigs Räuber! 


Diebe! Mörder! Alle umringren Sakob zu 
gleicher Zeit. Der Haufierer fprang auf 
ihn zu  SaEob gab ihm einen Lritt, daß 
er zur Erde flürzte; allein et fchrie noch 
immer fo heftig, wie zuvor: Spigbube, 
Schelmt Böfewicht! gieb mir meine Uhr 
heraus! Du mußt fie herausgeben, und 
fouft doch gehängt werden — — Jakob 
behielt fein Ealtes Blut; er wendete fich 
an den Haufen, der mir jedem Augenblick 
anmuche, und fagte: es ift, hier ein Polis 
seiskieutenant; man bringe mich zu ihm, 
und ch will beweifen, daf ich Fein Schelm 
bin, wohl aber daß diefer Menfch einer 
feyn Eönnte. Es if wahr, ich habe eine 
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Uhr von ihm; aber diefe Uhr gehört meis 
nem Herrn. Sch bin in diefer Stadt nicht 
unbekannt, Dorgeftern Abend find mir, 
mein Hert und ich, hier ‚getvefen, und has 
ben bei dem Herrn Polizei-Lientenant, einem 
alten Freunde, logiert. — Das ich meinen 
gefern nicht eher gefagt habe, daß Jakob 
und fein Here durch Couches gefomnten 
find und bei dem dafigen Polizei: Lieuter 
want geherbergt haben, daran ift bloß das 
Schuld, dap- es mir nicht eher eingefallen 
if. — „dringt mich zu dem Herrn Polis 
zei: Lieutenant, „» fagte Sakob, und zu gleir 
cher Zeit fchwang er fich vom Pferde, Go 
fanden fie in der Mitte des Haufens, er, 
fein Pferd und der Gnlanteriefrämer. Gie 
begaben fich zu dem Haufe des Poliseis 
gieutenants; Iakob, fein Pferd und der 
Galanteriefräuer gingen hinein, Jakob 
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und der Galanteriefrämer hielten einander 
feft beim Kragen gefaßt, Das zufammen 
gelaufehe WolE blieb vor der Thüre fiehen. 

Aber was fing Jakobs Herr unterdeffen 
an? Er mar an der Landfirafe eingefchlas 
fen, hatte den Zügel feines. Pferdes an 
feinen Arm gehängt, und der Gaul graf'te 
um den Schläfer her, fo weit die Länge 
des Zügels es ihm erlaubte, 

Kaum wurde der Volizeilientenant Ja: 
Eob’en gewwahr, fo rief er ihm zu: bift du’g, 
mein guter SaEob? was bringt dich fo 
allein hierher? — Die Uhr meines Heren; 
er hatte fie am Kamin hängen laffen, und 
ich habe fie im SKaften diefes Mannes wies 
der gefunden. Auch Eomme ich unfers Beus 
telg- wegen zuriick, dem ich umter meinem 
Kopfkiffen habe liegen laffen, und der fich 
ebenfalls wieder finden wird, fobald fie es 
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befehfen. — td fobald es dort oben ge 
fchrieben fieht!- feste der Herr Polizeiliei- 
tenant hinzu. Er ließ fogleich feine Lets 
herauf Fommen; und Fam waren fie ein: 
getreten, fo zeigte der Haufierer auf einer 


großen Echlingfchlang, der nicht die beft: 
Miene hatte und erft vor Furzem in da 


Haus gekommen war. »Diefer da,» jagt: 
er, »hät mir die Uhr verkauft.» — Der 
Serr nahm ein firenges Gefiche am, unt 
fagte zu dem Haufierer und zu feinem Be 
dienten: Ihr verdientet beide auf die Ga; 
feeren zu Eommenz du, dag du’ die Ahr ver 
Fauft, und du, daß du fie geFauft haft —— 
(Zum Bedienten!) Geb diefem Manne 
fein Geld wieder, und zieh” auf der Stelle 
deine Livrei aus — — (Zum Hanfierer:) 
Dach, dag da aus dert Lande Eommfk, 
mern du nicht in ewiger guter Werwah- 

rung 
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rung darin bleiben willt. Ihr treibt alle 
beide ein Handwerf, das die böfeften Fol. 
gen hat. — — Jakob, nun ift die Rede 
von deinem Beutel.» — — Die Perfon, 
die fich diefen Beutel zugeeignet hatte, er: 


‚fchien ungerufen. Es war ein großes wohl 


gebildetes Mädchen. »Gch habe den Bes 
tel, Ihro Gnaden, fagte fie zu ihrem 
Seren; aber ich habe ihm nicht geftohlen, 
er hat mir ihn gegeben». — Ich hätte dir 
meinen Beutel gegeben? — »Ia» — Es ifl 
möglich, aber mich foll der T — holen, 
wenn ich es mich erinnere — — Der Herr 
fagte zu Jakob: Safob wir wollen es gut 
feyn laffen und wicht weiter unterfuchen, — 
SIhro Gnaden. — Sie it hübfch und ger 
fällig, wie ich fehe — Ihre Gnaden, ich 
fehwöre Ihnen zu. — Wie viel war. in 
dem Beutel? — Ungefähr gır Livres. 
5 
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Nranette! 917 Livres für eine Nacht? 
das ift für ihm und für dich sw viel. 
Sieb mir den Beutel! — — Das große 
Mädchen reichte den Beutel ihrem Kern, 
und diefer hahım einen Laubthaler heraus. 
Hier fagte er, indein er ihr den Laub: 
thaler Hintwarf, hier ift die Bezahlung fit 
deine Heleifteten Dienfte. Du bift mehr 
werth, aber für einen ander, ald für Ja 
£ob. I mihfehe dir, daf du alle Tage 
zweimal fo viel verdienfts doch — Außer 
meinem Haufe. erfiehft dk mich? md 
du Jakob mache, dag du wieder auf dein 
Pferd aud zu deinem Herrn Tommft. 

Sakob grüßte den guten Herten, und 
entfernte fich, ohne zu antworten; aber er 
fagte bei fich felbft; die Unverfchämte! die 
Spirbübin! Es fand alfo dort vben ger 
fehrieben, daß ein anderer bei ihr fchlafen 


Er. 
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und Zakob der Bezahler feyn follte? Doc 
tröfte dich, Iafob! Bift dw nicht allın 
glücklich, mit fo wenigen Koften den Bei 
tel und die Ahr deines Herrn wieder er 
langt zu Haben! 
Sakob feste fich anf fein Pferd, ımd 
- machte fich Plas durch das Gebränge wor 
der Chir der Magiftratsperfonz teil es 
ihm aber mehe that, von fo vielen Leuten 
für einen Dieb gehalten zu werden, fo z0g 
er die Uhr and der Zafche, als db er nach 
fehen wollte, mie viel es an der Zeit fei, 
Hierauf gab er feinem Pferde beide Sporn, 
das dergleichen gar nicht gerohnt war und 
defto fchneller mit ihm davon rannte. Safob 
batte die Gewohnheit, es nach feiner Lane 
binfchlendern zu laffen; denn es war ihm eben 
fo läftig, es anzuhalten, wenn es fehnell, als 
“es anzutreiben, wenn e8 zu langfam ging. 
g2 
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Wir glauben, daf wir das Verhängniß leis 
ten, aber das Verhängniß leitet immer ung; 
und für Jakob war alles Verhängniß, was 
ihn berührte oder ihm zu nahe Fam: fein 
Pferd, fein Herr, ein Mönch, ein Hund, 
ein Weib, ein Maulthier, eine Serähe, 
Sein Pferd brachte ihn aljo in vollem 
Kennen zu feinem Herrn, der, wie ich euch 
fchon erzählt habe, mit dem. Zügel feines 
Pferdes am Arm, neben der Landfirafe 
eingefchlafen war. Damals hing das 
Pferd noch am Zügel; doch als Jakob an: 
Fam, hing wohl der Zügel noch an feinen 
vorigen Plage, aber das Pferd nicht mehr 
daran. Wahrfcheinlich hatte fich ein Gaus 
ner dem Schlafenden genähert, den Zügel 
abgefchnitten und das Pferd mitgenommen. 
Ueber dns Getöfe von Jakobs Pferde wachs 
te fein Herr auf. Sein erfies Wort war: 
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Fommft du? Fommft du Halunker Ich will 
dich — — und gähnend rif er den Mund 
eine Elle weit auf. — Gähnen Sie Herr, 
Gähnen Sie Sich recht nach Mufe fatt, 
fagte Jakob; aber mo ift Ihr Pferd? — 
»Mein Pferd?» — Ga, ihr Pferd. — Der 
Herr ward num gemwahr, dag man ihm fein 
Pferd geftohlen hatte, und wollte eben mit 
dem Stück Zügel über Jakob herfallen, 
und ihm fchlagen; aber Sakob rief: Sachte 
Kerrt ich bin heute nicht aufgelegt, mich 
fehlagen zu laffen. Den erften Schlag neh: 
me ich hin; aber ich fehwäre, daß ich beim 
weiten meinem Pferde die Sporn gebe und 
Sie hier firen laffe. — — Diefe Drohung 
Sakobs befänftigte auf der Stelle die Muth 
feines Heren, der num in einen weit fanfr 
teren Zone zu ihm: fagter »und meine 
Uhr?» — Hier — »Und dein Beutel?» — 
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Hier — »Dn bit fehr lange ausgeblies 
ben.“ — Noch immer nicht. lange genug 
für das, mag. ich unterdeffen gethan habe, 
Hören Sie mir recht aufmerffam sul Sch 
bin hingeritten; habe mich herumgebalgt; 
habe alle Bauern im Felde, alle Einwohner 
der Stadt in Aufruhr gebracht; ich bin 
für einen Straßenräuber gehalten und vor 
den Kichter geführt worden; babe zivei 
Verhöre ausgeftanden; Bin beinahe Ars 
fache gewefen, daß zwei Menfchen gehängt 
worden find; habe einen Bedienten aus 
dem Haufe ingen Laffen, und einge Magd. 
um ihren Dienft gebracht; bin überführt 
werden, bei einem Gefchöpfe gefchlafen zu 
haben, das ich nie mit Augen gefehen hatte 
und doch bezahlte, und ich bin wieder zu 
Shnen zurück gekommen. — »Hnd ich, währ 
rend ich auf dich wartete» — Ed fiand 
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dort. oben gefchrieben, daß Sie, während 
Sie auf mich‚warteten, einfchlafen und daß 
Shen, Ihr VBferd geftohlen werden follte, 
Kun gut, Herr; laffen Sie uns nicht weis 
ter daran bdenfen. Das Pferd. ift fort. 
Vieleicht feht’s; dort- ohen. gefchrieben, daß 
mir e3 wieder bekommen follen. —.» Mein 
Dferd!mein armes Pferd» — Und wenn - 
Sie Ihre. Wehklagen bis morgen fortfegen, 
fo. wird, e8 davon micht beffer und. nicht 
fchlinuner werden. SS »MWag, fangen. wir 
an?» — Gh will Sie hinter mir aufs 
Pferd nehmen, oder, wenn Sie's lieber sim 
feieden find, fo, wollen wir unfere- Stiefeln 
ausziehen, fie. an den Sattel meines Pfer- 
des hängen und unfern. Weg zu Fuß fort: 
fegen, — » Mein Pferd! mein armes Pferd!» 

Sie entfchloffen fih, su Fuß su gehen. 
Der Herr rief von Zeit zu Zeit aus: Mein 
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Dferd! Mein armes Pferd! und Jakob 
paraphrafirte die Gefchichte feiner Abens 
theuer in nuce. Als er auf die Befchuls 
digung Fam, die ihm das Mädchen gemacht 
hatte, fagte fein Herr: 

Sf das wahr Jakob, dag du bei dem 
Mädchen nicht gefchlafen haft? 





Safeb. 
| Sehr wahr Herr! 
| Herr. 
F Und du haft fie besahlt * 
| Satob, 
Allerdings. —_ 
2 Herr. 


Sch bin einmal in meinem Leben un 
glücklicher gemefen, als dır. 

Sakob. 

Sie bezahlten, nachdem Sie bei ihr ge 
fchlafen hatten ? 
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Herr. 
Getroffen. 
‘ Satob. 

Wollen Sie mir die Gefchichte nicht 
erzählen ? 

Herr. 

Ehe ich die Gefchichte meiner Liebe ans 
fangen Fan, müffen wir erft mit der deis 
nigen fertig feym. Alfo, Jakob, deine Lies 
besgefchichtet Ich halte fie für die erfte 
und einzige Liebe, die du je in deinem Les 
ben gehabt haft, trog dem Abentheuer mit 
der Magd des Poligeilieutenants zu Eow 
ches; denn gefest, dm hätteft auch bei 
ihr gefchlafen, fo würdeft du deswegen doch 
nicht in fie verliebt gemefen feyn. Man 
fchläft täglich bei Weibern, die man wicht 
fiebt, und fchläft bei den Weibern nicht, 
die man liebt; aber — — 
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Sakob, 
Kun gut. Aber? Mas wollen. Sie damit? 
Herr 
Mein: Pferd — — Iakob, Freund, Jar 
Eob, werde nicht böfe! See dich an meis 
nes Pferdes Stelle; nimm an, daß ich dich 
verlosen hätte, und fage felbft, ob. du. nicht 


größere Stücke auf mich halten twürdeft,, 
mern da mich befländig ausrufen- hörteft: 


mein. SaEob! mein armer Jakob! 

Sakob lächelte und. fagtes ich glaube, 
ich war bei dem Gefpräche ftehen geblieben, 
das mein Wireh mit feiner Frau in der 
acht nach meinen erften DVerbande hielt. 
Sch fehlummerte ein wenig; mein Wirth 
und feine Frau ftanden fpäter auf, als fie 
fonft gewohnt waren. 

Herrn, 

Das glaub’ ich. 


en 
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Sei meinem Erwachen fchob ich facht 
die Worhänge von einander, und fahe meis 
nen Wirth, feine Frau und. den Ehirurgus 
bei der Thür im einer geheimen Interre- 
dung. Nach dem, 1a8 ich in der Nacht 
gehört hatte, fiel es mir wicht fchwer, zu 
errathen, was arifchen. ihnen abgehandelt 
werden Eönnse. Sch. huftete. Der Chirurs 
gus fagte zu dem Manne: er if aufger 
wacht, Gevatter! Geht imden-Keller, Wir 
wollen. ein. Paar Gläfer trinkenz das. macht 
eine fichere Hand. KHerncch will ich den 
Verband abnehmen, und wir werden ja fes 
ben, was. weiter. zu thun ift. 

Als die Flajche geholt und. ausgekert 
ter, (denn der Kunftausdrud ein Paar 
Gläfer triyken, heißt weuigftens: eine 
ganze Bouteille ausftechen) näherte fich 
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der Chirurge:s meinem Bette, und fragte: 
wie ift die Nacht gewefen? — Nicht ganz ' 
fleht. — Den Arm! ... Gut, gut, 
der Puls geht nicht übel; es ift fat Fein 
Gieber mehr da. est wollen wir nach 
dem Knie fehen. — Der Ehirurgus befühl- 
te ed oben, unten, von allen Seiten; und 
fo oft er es befühlte, rief er auss Der 
Zonorant! Der Langohr! Der Dumms 
Eopf! And fo ein Kork wi in die Chirur: 
sie pfufchen! Das Bein müßte abgelöft 
werden! Es wird fo lange dauern mie das 
andere; dafür hafte ich mit meinem Kopf. — 
» Werde ich alfo Furire werden?» — Sch 
babe wohl andere Wunden Eurirt, die mehr 


"zu fagen hatten. — » Werde ich wieder ge; 


hen Fönnen?» — Ga. — »Dhne zu hin: 
fen?» — Das ift was anders, - Zum Hens 
fer! Zreund, ihr verlangt auch gar zu viel! 
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St e8 nicht genug, daß ich euch euer Bein 
erhalte? Webrigens wenn Ihr auch hinfen 
folltet, fo wird es doch nicht viel feyn. Liebt 
Shr das Tanzen? — »Bon Herzen.» — 
Wenn hr. denn auch nicht zum beften ge: 
hen Fönntet, fo merdet ihr dagegen defto 
beffer tanzen.‘ .. Gevatterin, warmen 
Wein! »... Nein, den andern erft! noch 
ein Gläschen. Am euern Verband fol’s des, 
megen nicht fchlechter fiehen. — Er trank; 
man holte den warmen Wein; man bähete 
mich, man legte den Verband wieder um, 


brachte mich in mein Bette, ermahnte mich. 
su fchlafen, wenn ich Fönnte, und j0g die , 


Vorhänge zu. Hierauf Ieerte man die an: 
gebrochene Bouteille vollends aus, holte 
noch eine aus dem Keller, und die Konferenz 
imifchen dem Chirurgus, dem Wirth und 
der Wirthin fing von neuem an. 


ir 





Wirth 

Gesarter! wird fich die Eur in bie 
Xänge ziehen? 

Ehirurgu®. - 

Sehr in die Länge, — — Profit Gar 
vatter! ! 

Wirth. 

Aber wie Tange Fann es währen? Ei 

wen Monat ungefähr? 
Chirurgus, 

Einen Monat? Sagt swey, drey, vier! 
Wer Fann das miffen? Die Kniefcheibe 
if befchädigt; das femur, die tibia — — 
Brofit Gevatterin! 

Wirth 

Dier Mönater DO Geminet Mar 

am haben wir ihm aufgenommen! Mas 
T = hatte fie nur am der Türe ju 
Schaffen! : 
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Chirurgns. 

Yan much mir Profit! denn ich Habe 

ein gutes Stück Arbeit gemacht! 
Wirthin. 

Sich Mann, da Foımmft du fchon wies 
der mit deinem alten £iede! Das haft du 
mir diefe Nacht nicht verfprochen. Doch 
Geduld, da Eommpft mir fchon wieder, 

. Birth 

Aber fage ftir nur, was follen wie mit 
dem Menfchen anfangen? ja, tehn das 
Jahr nicht fo fchlecht geiwefen wäre! 

Wirthin. 

Sch will zum Pfarrer gehen, wenn du 

8 iufrieden bift. 

Wirth. 
. Wenn du einen Schritt über feine 
Schwelle feet, fo fchlage ich dich tudr, 
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Chirurgus. x 
Warum das, Gevatter? - Geht doch 
meine Frau zu ihm, 
Wirth. 
Das ift eure Sache. 
Chirurgus. 
Auf die Gefundheit meines Parhchens! 
Wie befindet es fich? 
Wirthim, 
Nesht wohl. 
Chirurguß, 

Frifch Gevatter! foßt an! Eure Frau 
nnd meine Fran follen leben! Es find ein. 
Paar gute Weiber. 

Wirth. 

Eure Frau ift weit gefcheidters fie würde 

nicht einen fo dummen Streich gemacht 


haben. — — . 
Bir 


iR 
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Wirthim. 
Aber Gevatter, da find ja die grauen 
Tonnen, = 
Chirturgus, 


Ah Gevatterin! mo denkt Ahr hin? 
Eine Manneperfon bei den Nonnen! und 
dann giebt es dabei noch eine andere Fleine 
Schwierigkeit, die ein bischen mehr bedew 
ten will, als der Feine Finger » . . . Hufe . 
Wohl der grauen Nonnen! cs find gute 
Kinder, 

Birthim 

Was für eine Schwierigkeit? 

Ehirurgus, 

Euer Mann will nicht haben, dap ihr 
sum Pfarrer gehen folltz und meine Fran 
till mich nicht zu den Tonnen gehen lafs 
fen... . Aber Gevatter, noch ein Glis 
chen! Vielleicht macht es, dag uns ein 

& 
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guter Rath beifälle. Habt Ihr diefen 
Menfchen fehon ausgefragt? Er ift viek 
leicht nicht ohne — — 

; Wirth. 

Ein Soldat! 

Chirurguss 

Ein Soldat hat Vater, Mutter, Brir 
der, Schweern, Verwandte, Freundes 
furz, Jemand unter dem Himmel, der ihm 
angehört, — Noch ein Gläschen! Geht 
nur hin, und laßt mich ‚machen, 

Der Chirurgus wäherte fich Sakobe 
Bette; aber diefer ließ ihm nicht Zeit, zu 
Worte zu Eommen. »%Gch habe alles gehört, 
redete er ihn an. — — Hierauf mendete 
er fich zu feinem Herrn, und feste hin 
iu... oder vielmehr wollte er hinzu 
feen; aber fein Herr unterbrach ihn. Er 
war es überdrüfig, zu Fuße su wandern, 
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und ferte fih an die Landftrafe, mit dem 
Geficht nach einem Keifenden gekehrt, der 
auf fie sugegangen Fam, und den Zügel feir 
nes Pferdes, das ihm nachfolgte, an den 
Ar gehängt hatte. 


She glaust vickeicht, Lefer, diefes 
Prerd fei das, welches Jakobs Herrn geftohs 
len morben mar; aber ihr betrügt euch. 
P So etwas Fönnte fich vielleicht in einem 
Koman eim wenig früher oder fpäter, auf 
diefe oder eine andere Art sutragenz aber, 
was ich hier fehreibe, ift. Fein Roman, Das 
babe ich euch, glaub” ich, fcehon gefagt, und 
wiederhofe es hiermit noch einmal. Der 
Herr !fagte zu Jakob: Gichft du diefen 
a Mann auf uns zu Fonımen? cl 


\ Safob. 
Sa, ich fehe ih. 


rn 


@: 
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Herr. 
Sein Pferd fcheint mir gut zu feyn. 
Safob. 


Sch Habe bei der Zufanterie gedient; 
ich verfiche mich nicht darauf, 
Herr. 
Sch bin DOffirier unter der Kavallerie 
gewefenz ich verfiehe mich auf Pferde, 
Sakob, ‚ 
Weiter! 
Herr, 
Weiter? Sch wänfchte, dir thäteft dies 
fom Manne den Vorfchlag, e8 ung zu übers 


laffen; gegen baare Berahlung verfieht fich. 


Safob, 

Ein alberner Einfall! Doc, ich will 
es thun. Wie viel wollen Sie daran wenden? 
Herr 

Bis hundert Thaler, 


1 
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Safob fehärfte feinem Herrn erft ein, 
nicht wieder einzufchlafen, ging dann dem 
Reifenden entgegen, that ihm den Nor 
fchlag, fein Pferd zu Faufen, bejahlte es, 
ad brachte es mit fih zurück, Nun Is 
sb, tief fein Herr ihm zu, dir haft Ahtıs 
dangenz aber dur fiehft — daf ich fie auch 
haben Fann.. Das Pferd ift fchönz der 
Derfäufer wird mit feinem Schwure ber 
theuert haben, es fey ohne Fehler; aber 
im Punkte der Pferde find die Menfchen 
alle Roßkimmer. 

Safob. 
und worin wären fie das nicht? 
Herr, 

Du follft e8 reiten, und mir deins abz 

treten, 3 
Safob. 
But, 
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Nun fahen alle beide zu Pferde, und 
Sakob ferte hinzu: 

Als ich das Haus meiner Eltern vers 
ließ, hatten mein Water, meine Mutter, 
nein Vathe, mir jedes ein GefchenE nach 
feinen geringen Umfiänden gemacht, und ich 
hatte noch 5 Louisd’or aufgefpart, die ich 
von Hans, meinem älteren Bruder erhielt, 
als er feine unglückliche Neife nach Life, 
bon antrat... CHier fing Iafob an ju 
meinen, und fein Herr, ihm vorzuftellen, 
dag es fo und nicht anders dort oben ge 
fehrieben geftanden hätte.) Ach Herr, ich 
habe mir wohl hundertmal gefngt, daß es 
fo und nicht anders dort oben gefchrieben 


frände;s aber doch muß ich meinen. — 


Und nun fing Iakob an zu fchluchzen und 
laut su Beulen. - Sein Herr nahm feine 
Yrife Tabak, und fah nach feiner Uhr, mie 
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viel es an der Zeit fey. Iafob nahm den 
Zügel feines Pferdes in den Mund, und 
wifchte fich die Augen mit beiden Händen, 
Bon den s Louisd’or die Hans mir gab, 
von meinem Handgelde, und von den Ger 
fchenfen meiner Eltern und Anverwandten 


. hatte ich mir einen Fleinen Schat gefams 


melt und noch Eeinen Heller dason genom: 
nen. ‚ Diefer Schag Fam mir jest vecht 
zu GStatten. Meinen Sie's nicht auch, 
Herr? 
Herr. 
Unmsglich Eomntert du länger in der 
Hütte bleiben. - 
Sakob. 
Auch für Bezahlung. nicht. 
Herr. 
Aber mas hatte Hans, dein Bruder, 
in Liffabon zu thun? 
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 Safob, 

es doch, als ob Sie Sich recht vor 
geferst hätten, mich von meiner Erzählung 
abzubringen! Ueber Ihr Gefrage merden 
wir die ganze Welt durchreift haben, und: 
ich bin mit meiner Liebesgefchichte - noch 
nicht zu Ende. 

Herr, 

Mas kiegt daran, wenn dur nur erzählft 
und ich zubörel Diefe -beyten Punkte 
find ja doch die Hauptfache, Du zanff 
mit mir, ftatt daß du mir danfen follteft, 

Safob, 

Mein Bruder Hans war wach Liffabon 
gereift, um dort Ruhe zu fuchen, Er war 
ein Burfche, der. Kopf hatte, und. das 
brachte ihm ing Inglüd. Es wurde beffer 
für ihn gewefen feyn, wenn er ein Dunn 
Eopf gerwefen wäre, wie ich; aber fo fiand 
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es num einmaldort oben gefchrieben. Auch 


- fand gefchrieben, daß der einfammelnde 


Karmeliter s Bruder, der in unfer Dorf 

Fam, um Eier, Wolle, Flachs, Obft, Wein 

iu betteln, bei meinem Vater herbergen, 

meinen Bruder Hand abfpenfiig machen, 

und diefer die Mönchsfutte anzichen follte, 
x Herr, 

Dein Bruder Hans if SKarmeliters 
Mönch gewefen? 

Safob. 

Ja Herr, und zwar ein Barfüser: Kar: 
meliter, Er war thätig, beftändig, ein wes 
nig Frittlich,. und das Orakel des Dorfes; 
er Fonnte lefen und fehreiben, und befchäf« 
tigte fich von Jugend an damit, alte Urs: 
Funden zu entziffern und zu Eopiren. Er 
sing alle Stufen und Verrichtungen des 
Ordens durch, und ward mach einander 
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Pförtner, Kellermeifter, Gärtner, Sakriz 
fan, Profurator, Adjunktus und Gchat- 
meifter, Bei der Art, wie er fich in die 
Höhe fchwang, und feinen Weg ging, würs 
de er und alle glücklich gemacht haben. Er 
hat zweien won unfern Schweftern und 
noch einigen andern Mädchen im Dorfe 
Männer verfchaft, und zwar gute, Er 
ging nicht über die Gaffe, ohne daf die 
Käter, Mütter und Kinder fich zu ihm 
drängten, und ihm zuriefen: Guten Tag, 
Bruder Hans! wie befindet ihr euch, Brur 
der Hans? Go viel ift gewiß, wo er in 
ein Haus trat, da Fam der Gegen des 
Simmels mit ihm; und war ein Mädchen 
im Haufe, fo hatte fie gewiß zwei Monate 
nach feinem Befuche einen Mann. Der 
arme Bruder Hans! Ehrgeis war fein 
Sal. Der Pater: Profurator des Klofters, 
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dem man ihn adjungirt hatte, war alt. 
Die Mönche gaben vor, Hans sehe darauf 
aus, nach feinem Tode fein Nachfolger zu 
werden, und habe deswegen das ganze Ars 
iv in Unordnung gebracht, Die alten Ne 
giftraturen verbrannt und neue verfertigt, 
fo daß nach dem Tode des alten Profura- 
tors felbft der böfe Feind aus den Hrfun- 
den des Klofters nicht hätte Flug. werden 
fünnen. Hatte man eine Schrift nöthig, 
fo ging ein Monat hin, ehe man fie finden 
fonnte, und oft fand man fie gar nicht. 
Die Patres Famen der Lift des Bruders 
Hans und feinem Plane auf die Spurz fie 
nahnen die Sache fehr ernflich, und Bru: 
der Hans, ftatt, wie er fich gefchmeichelt 
hatte, Profurator zu werden, wurde zu 
Waffer und Brot verurtheilt, und mit ber 
"Difsiplin fo lange heimgefucht, bis er eir 
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nem andern Pater den Schlüffel zu feinen 
Negifirariiren offenbart hatte. Die Min 
he find unverföhnlich. Als man dem Bruz 
der Hans alle die Aufishläffe und Erläuter 
rungen abgesmungen hatte, die man brauch- 
te, machte man ihn zum Kohfenträger in 
dem Laboratorium, wo das Karmeliterz 
MWaffer gebrannt wird. Bruder Hand, weis 
land Schasmeifter des Ordens uud Profur 
ratur -Adjunft, mar nım Kohlenbrenner. Er 


“hatte Gefühl, und Fonate diefen Abfall von 


Glanz und Anfehen nicht ertragenz; daher 
wartete er mur auf eine Gelegenheit, fich 
diefer Demüthigung zu entreißen. . 

Am diefe Zeit Fam in daffelbe Klofter 
ein junger Pater, der fowohl auf dem Kar 
tljeder, als auf der Kanzel, für ein Wunder 
des Drdens galt; er hieß Pater Angelo. 
Er hatte fehöne Augen, ein fehönes Geficht 
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und Arme und Hände sum nalen. Er fing 
an zw predigen, und Beichte zur hören. 
Nun verliefen die Beaten ihre alten Beichte 
väter, und begaben fich zu dem jungen Pas 
ter Angelo. Die heiligen Sonn» und Feb 
tag: Abende mar der Eruhl des Vaters 
Angelo fiers von Büßern und Büferin- 
nen umringt, indeffen die alten Patres in 
ihren vertwaiften Stühlen vergeblich auf ° 
Kundleute haften; mas fie denn bitterlich 
Fränfte. — — Doc) Herr, wie wäre eo, 
wenn ich im 'der Gefchichte des Bruders 
Hans eine Paufe machte und wieder zu 
meiner Liebesgefehichte Fime? Sie ift viel 
leicht luftiger. 
Herr. 
Nein, nein; wir wollen eine Prife Zar 


 bak nehmen, und fehen, wie viel Uhr es 


ift. Fahre du nur fort. 
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Safob, 

un, wenn Sie's verlangen; ich habe 
nichts dagegen. — — Doch Jakobs Pferd 
mar anderer Meinung; es gina plöglich 
durch, und forang mit ihm im einen Erd- 
fall, Wergebens feste Jakob fich feft in 
den Sattel, und hielt den Zügel Eurs; das 
fiörrifche Roß machte einen Gas aus der 
Tiefe des Erdfalls heraus, und rannte, 
was es nur vennen Eonnte, einen Eleinen 
Hügel hinat, wo es mit einemmtale fill 
fand, und wo SJafob, als er aufblickte, 
fih unter Galgen und Rädern fab. ar 


ob Kieg fein Pferd verfchnanfen; dan 


ging es von felbft den Hügel hinunter, und 


den Erdfall wieder hinauf, und brachte Jar 


Eob zurück zu feinem Herren, der zu ihm 
fagtes ach Freund, was haft du mir für 


Angfe gemacht! ich hielt dich fir verlo- 
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rem — — Aber du bift tieffinnig; toran 
denfft du? 
Safob. 

An das, was ich dort oben gefunden 
habe. 

Herrn 

Was denn? 

Sakob, 
"Balgen und Rad. 
Herr. 

Verdammt! Das ift eine ıible Worbes 
deutung. Aber erinnere dich deines Spruchs: 
fieht'8_ dort oben gefchrieben, fo magft du 
es anftellen, wie du twillft lieber Freund, 
du wirft ddch gehängt; und feht's nicht 
dort oben =... fo. hat das Pferd ger 
bogen: War der Gaul nicht infpirirt, fo 
fcheint er zumeilen den Soller zu haben, 


‚amd dann muß man fich mit ihm in Acht 
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nehmen, — — Nah einem Furzen Stil: 
fehmeigen rieb fich Jakob die Stirn, fhüt- 
telte die Ohren, wie man zu thun pflegt, 
wenn man einen widrigen Gedanfen von 
fich entfernen will, und fuhr dann in feir 
ner Erzählung fort. Die alten Mönche 
hielten einen Rath unter fich, und befchlofs 
fen,.e3 Fofte was es wolle, fich diefen jung: 
bärtigen Pater, der fie fo fehr demuthigte, 
vom Halfe zu fchaffen. Willen Sie, wie 
fies anfingen? — — Aber BE Sie hir 
ren mir ja nicht sır. 

Hert. 

Sch höre wohl zus fahre nur fort, 

Sakob. 

Sie brachten den Pförtnet, der ein alr 
ter Lotterbuhe war, wie fie felbft, auf ihre 
Seite, Diefer alte Schelm befchuldigte 
den jungen Pater, daß er fih im Sprach 

zimmer 
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sünmer mit einer von feinen Veichttöch- 
tern Greiheiten herausgenommen hätte, 
und betheuerte mit einem Eide, es mit 
eigenen Augen gefehen zu haben. DBielleicht 
mochte e8 wahr feyn; vielleicht auch nicht — 
ter weiß das! Das Droliigfte bei der Gar 
he war, daß den Tag darauf, als der 
Pförtner diefe Anklage Angebracht hatte, der 
Prior des Klofters von einem Wundarjt, 
wegen Erftattung und Vergütung von Yrjes 
neien und Kurfoften belangt wurde, weil 
diefer Ehirurgus den Höfewicht von Pfört; 
ner an einer galanten SKranfheit in der 
Kur gehabt hatte... . Aber Herr, Gie 
hörem mir wicht zu! ch weiß auch, was Sie 
fo zerfireut macht; ich wette, der Galgen, 


Herr. 
Ich Fan e8 nicht leugnen. 
9 
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Sakob, 

Sch habe Sie überrafcht, wie Sie mir fo 
fchatf ins Geficht. fahen. Finden Sie ein 
fo Unglück weiffagendes Ausfehen an mir? 

Her 

Kein, nein. 

Safob. 

Das heißt: Ja, ja. Nun güt, wenn 
Sie Sich vor mir fürchten, fo wollen wir 
und trennen. 

Herr. 

Geh Sakobı ich glaube, du verliert 
den Verfiand. Bift dr denn deiner nicht 
ficher? 

Satob, 
er ift feiner ficher? 
Herr, 

Seder Biedermann. Sollte Jakob, ber 

ehrliche Sakob, nicht innerlich einen Abe 
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fchen vor dem Böfesthun fühlen? — — 
Komm Safob, laß uns diefen Etreit bei 
Seite legen, und Fehre zu deiner Erjähr 
lung surücht, 

Safob. 

Auf diefe Berleumdung. oder Afterrede 
des Pförtners glaubte man fich berechtigt, 
taufend Zeufeleien und taufend Bosheiten 
am dem armen Pater Angelo auszuüben, 
und ihm den Kopf ganz verwirrt zu mas 
hen. Nm. kieß man einen Arzt Fonmen, 
den man beftach, der dann ein Attefiat aus; 
fiellte, daß diefer. Mönch gänzlich verrückt 
fey, und der ihm verordnete, daß er wieder 
varerländifche Luft athmen folkte. Wäre 
bloß davon die Nede gewefen, den Pater 
Angelo zu entfernen oder einzufperren, fo 
hätte fich das bald abthun laffenz; aber un: 
ter den Beate, deren Abgott er war, gab 

Ha 
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es große Damen, mit denen man fäuber. 
lich verfahren mußte. Vol des fcheinheis 
figften Mitleidens forach man mit ihnen 
von ihren Beichtvater: Ach der arme Par 
ter Angelo! es ift Sammerfchade um. ihn! 
er war der Schild und Schirm unfers Klor 
fterd. Mas ift ihm denn begegnet?» — 
Diefe Frage beantwortete man bloß mit ei- 
nem tiefen GSeufzer, und fihlug die Augen 
sum Himmel auf, Fragten fie nun weiter, 
fo ließ man den -Kopf finfen, und blieb 
fiumm; oder man rief bei diefer Mumme: 
rei aus: »D Gott, was find wir Mens 
fchen, wir armen Menfchen! — — Zumei- 
len hat er noch Momente, moriber man 
fih wundern mug — — Anwandlungen 
von gefunden DVerftande, — — Bielleicht 
beffert es fich; doch, es if wenig Hoff 
nung. — — Weldh ein Verluft für die Ne 
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ligion!» — Iinterdeffen verdoppelte man 
die Mifhandlungen, und unterließ Eeinen 
DVerfuch, um den Pater Angelo in den 
Zuftand zu verfegen, den man ihm ans 
dichtete, Es mürde ihnen much geluns 
sen feyn, wenn Bruder Hans fich nicht 
feiner erbarmt hätte. Kurz — an einem 
Abend, als wir alle in tiefem Schlafe la 
gen, hörten wir an unfere Thür Elopfen. 
Wir fprangen aus den Betten, und machs 
ten dem Pater Angelo und meinem Brus 
der auf. Sie waren beide verfleidet. Den 
folgenden Tag blieben fie bi uns. Den 
imenten „machten fie fih mit der Morgen: 
genröthe aus dem GStaube. Gie hatten 
ihre Tarhen gut ‚gefpickt, Hans fagte zu 
mir, indem er mich umarmter ich babe 
deine Schwefern verheirathet; und mire 
ich zwei Tahre länger im Klofer geblieden, 


DD 
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fo follteft du einer won dem reichten Meierz 
hofsbefigern in der Gegend geworden feyn; 
aber das Blatt hat fich gewendet und dies 
ift alles, was ich für dic) thun fann. Ger 
hab dich wohl, Jakob, Geht’s dem Pater 
und mir glücklich, fo foll es dein Vortheil 
mit feyn. Hierauf drückte er mir die fünf 
£onisd’or in Die Hand, die ich oben er: 
währt habe, uud noch fünf andere für das 
Mädchen im Dorfe, das er zulest verheis 
tathet hatte, und das mit einem Dicken 
ungen niedergefonmen twar, der dem Brus 
der Hans wie ein Ei dem andern glich. 
Herr. 

(Die Uhr. an ihren Dre fledkend, und, die . 
Schnupftabatsdofe ärnend) Aber was wollten 
fie in Liffabon machen? 

Sakob, 
Ein Erdbeben aufjuchen, das nicht ohne 


= 
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fie gefchehen Fonntes gerfchmettert, vers 
fehlungen, verbrannt werden, mie es dort 


-. oben gefchrieben finnd, 


Herr, 
Ah! Die Mönche, die Möncher 
Safob. 
Auch der befte von ihnen ift Eeine Patfch: 
hand werth. 
Herr 
Sch weiß das beffer ald dut 
U gafob, 
Eind Sie denn auch, im ihren Klauen 
gewefen ? 
Hert 
Das will, ih dir eim andermak er 
sählen. 
Gatob. 
Aber warum mögen fie denn weht fo 
böfe feon? 
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i Herr, \ 

Sch olaube, weil fie Mönche find. Doch 
{aß ung wieder auf deine Liebesgefchichte 
kommen. 

Safob, 

Nein Herr, Taffen Sie uns lieber nicht 

twieder darauf Eommen. 
Herr. 

Sift du nicht mehr Willens, fie mich 

wiffen zu laffen? 
Safob. 

Sch mill wohl; aber das Verhängniß 
will es nicht. Haben Sie nicht gefehen, 
daß fo oft ich davon anfange, der I —— 
gleich fein Spiel hat, und immer etwas 
dazmwifchen führt, das mir das ort vor 
dem Munde wegnimmt? ch füge Ihnen, 
ich merde nie damit zu Ende Fommen; dort 
oben fteht es gefchrieben. 


Herr. 

Einen Derfuch Freund! 

Safob, 

Wie wär’ ed, wenn Sie die Gefchichte 
Shrer Liebe anfingen. Wielleicht wurde 
der Zauber dadurch gelöft, und ich Eönnte 
dann mit der Erzählung der meinigen defto 
frifcher fortfahren. Mir ift es, als ob es 
bloß daran läge; denn fehen Sie, Herr, 
manchmal Fommt e3 mir ordentlich fo vor, 
als ob das Verhängnig mit mir fpräche, r 

Herr, 

Und du befindeft dich immer wohl das 

bei, wenn du ihm Gehör giebft? 
Snkob, 

Sreifich; zum Beifpiel damals, als es 
mir zuffüfterte, daß Ihre Uhr in dem Sn; 
fien des Galanteriefrämers fteckte. 

Der Herr fing an zu gähmen; gähnend 
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fehfug er mit feiner Hand auf den Deckel 
feiner Dofe, fahe dabei in die Ferne, und 
fagte zu Safob: wirk du nicht etwas auf 
deiner kinfen Geite gewahn? 

SaEob. 

az und ich wette, das Etwas wi, 
daß ich weder meine Liebesgefchichte fort 
fegen, noch Sie die Ihrige aufangen 
folleg. — 

Satob hatte Recht; denn da das Ding, 
das fie erblickten, auf fie zufam, und. fie 
dem Dinge entgegen ritten, fo verfürsten 
dieje beiden. Bewegungen; in. entgegan ges 
festen Nichtungen die Diftanz, und bald 
entdeckten fie einen fehrwars behangenen 
Wagen, von vier fehmarzen Pferden 088 
gen, die mit- fchwarzen bis auf die Erde 
fefeppenden Tüchern bedesft waren. Jdlüs 
ter dem Magen vitten swey Domefiifen in 
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Trauer, und noch smey andere gleichfalls 
fchwarz geFleibet, und zwar jeder auf einem 
fhwarzen Pferde mit fchwarsem Zeige. 
Auf dent Bock des Wagens faß ein fchwars 
ger Kutfcher mit herumter gefchlagenein Hut, 
von dem ein langer Flohr über die linke 
SHulter herunter flof. Diefer Kutfcher 
tig Kopf und Zügel Hängen, und ward 
mehr von feinen Bferden geleitet, als daf 
er fie leitete. Gert befanden fich -beide 


 Neifende neben dem Leichenwagen, und 


plönfich fiieß Zafob ein lautes Klasgefchrei 
aus. Er fiel mehr von feinem Pferde, als 
daß er herabftieg, riß fich die Haare aus, 
twälzte fich auf der Erde, und rief: Ad, 
mein Hauptmann! nein armer Hauptmann! 
erift 08, ich Fan nicht daran zweifeln! 
Hier ift fein Wappen. — — Wirklich fand 
auf dem Wagen ein langer Sarg mit eis 
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nem Leichentuch behangen; auf dem Leichen, 
tuche lag ein Degen mit dem Portd’epee 
und neben dem Sarg fah ein Priefter mit 
dem Brevier in der Hand, und betete laut. 
Der Wagen feste feinen Weg fort. Jakob 
ging ihm Elagend und meinend nachz fein 
Herr ritt fluchend hinter Jakob her, und 
die Bedienten befräftigten es dem armen 


Diener, daß diefer Leichenkonduft feinen ' 


Hauptmann führe, der in der benachbarten 
Stadt verfchieden fey und jest zur Ruhe 
fätte feiner MWorfahren gebracht werde, 
Seitdem diefer Officier durch den Tod eines 
andern Dfficiers, feines Freundes, der als 
Hauptmann unter demfelben Neniment: ges 
fanden, des Vergnügens beraubt morden, 
fich wenigftens einmal in der Woche fchla; 
gen zu Finnen, fey er in eine Schwermuth 
verfallen, die nach DBerlauf einiger Monate 

feinem 


I 25 
Leben ein Ende gemacht habe. Als Jakob 
feinem Kapitain den Tribut des Lobes, der 
Thränen und des Bedauerng gezolle Hats. 
te, der ihm gebührte, emtfchuldigte er 
fich gegen feinen Herrn, fehrwang fich wie 
der auf fein Pferd, und beide ritten fchmwei- 
gend von dannen, 

»Aber ums Himmels willen, frasit du 
licher £efer, wo wollten fie eigentlich 
bin?» — — Aber, ums Himmels willen! 
lieber Lefer, gebe ich dir zur Autiwort, weiß 
man je, wohin man will? Zum Beifpiel 
du, wohin mwillft du? Soll ich dir das 
Abenthener Aefops ins Gedächtnig zuriick 
rufen? Seit Herr Kantippus fagte einmal 
an einem Sommers oder MWinterabend, 
denn die Griechen badeten fich zw aller 
Jahreszeiten) zu ihm: Mefop, geh ins Bad! 
Sind wenige Leute darin, fo wollen wir 

3 
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uns baden. — — Aefop ging fort, Yuter 
weges fiieß er auf die Wachtpatronille von 
Arhen. Wohin?» — Wohin? ermiderte 
Aefopz; das weiß ich nicht — » Du weißt 
e8 nicht? Märfch! ins Gefängnig!» — 
Soatt’ ich nicht Necht, fing Aefop au, daf 
ich fagte, ich wüßte nicht, wohin ich gin- 
ge? Sch mollte ins Bad wandern, umd 
wandere nun ins Befingnif. — Safob 
folgte feinem Kern, wie du dem deinigen, 
und fein Herr folgte feinem Kern, wie 
Sakob ihm. — »Aber wer war der Here 
von Jakobs Herin?» — Melche Frage! 
fehlt e8 einem wohl in diefer Welt an Herz’ 
ven?: Sukobs Herr hatte, wie du Lefer, 
deren Hundert für Einen. Inter fo vielen 
Herren von Jafobs Herrn, mußte 8 auch 
nicht Einen guten geben; denn er änderte 
fie beftändig von einem Tage sum andern. — 
% 
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»Er war Menfch.» —  Leidenfchaftlicher 
Menfch, wie di, Leferz neugieriger, wie 
du, Lefer; läftiger, wie du, Lofer; fragfüch 
tiger, wie du, Lefer. — »Und warum frage 
te er?» — Schöne Frage! Man fragt, um 
etwas zu erfahren, und es weiter zu fagen, 
wie du, Lefer. — — 

Der Herr fagte alfo zu Jakob, du 
fcheinft mir nicht aufgelegt, den Faden deis. 
ner Liebesgefchichte wieder anzufnüpfen. 

SaEob, 

Mein armer Hauptmann! Er geht dar 
bin, wohin wir alle müffen, und es ift 
Wunders genug, daß er nicht fchon länge 
dort angelangt warı Ah! — — Ad! 

Herr. 

Aber, Jakob, ich glaube, du weinft! — — 
„Weine und ıhue dir Feinen Iwang an; 
„denn du Faunft weinen, ohne dich deffen 

- 93 
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„zu fchämen; fein Tod befreiet dich von 
„den fErupelhaften Wohlanftäudigfeiten, Die 
„dich während feines Lebens einfchränften. 
„Du haft die Gründe nicht mehr, dein 
„Leiden zu verbergen, die du hattefi, 
„bein Glück zu verbergen. Niemand wird 
„daran denfen, aus deinen Thrären die 
„Folgen zu ziehen, welche man aus deinen 
„Srohfeyn gezogen haben würde. Man 
„verzeiht dem Unglück; in diefem Augen: 
„„blict muß man fich empfindlich oder un: 


. „dankbar bezeigen; und, alles wohl abgemo: 


„gen, ft cs beffer, eine Schwachheit zu 
„verrathen, als fich in den Verdacht eines 
„Lafters zu bringen. Sch will, daß deine 
„»Wehklage frei und ungebunden feyn foll, 
‚damit fie minder fchmershaft fey. Hef 
„tig fei ihr Ausbruch, damit fie defto Fürs 


„ser dauere. Erinnere dich, was er war, - 
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„ja, übertreibe es dir! Jenen Scharf: 
„blick, die tiefften Materion zu ergrüns 
„den; jene GSpitfindigfeit, die feinften ' 
„und verwickelteften Sachen aus einander 
„iu feßen; jenen foliden Gefchmac, der 
„äh mu an die wichtigften Dinge feffelte; 
„jene Fruchtbarkeit, die er felbft den fte 
„töten Materiem zu leihen wußte. Mit 
„welcher Kunft führte er die Mertheidis 
„gung eines Angeflagten! Geine Nach: 
„ficht flößte ihm taufındmal mehr Geift 
„ein, als Eigennug oder Gigenliebe dem 
»Schuldigen. Nur gegen fich felbft war 
wer firengs meit entfernt, Entfchuldigung 
„für die leichten Fehler zu fuchen, die er 
» beging, bemühete er fich vielmehr mit al 
„ter Erbitterung eines Feindes, fie fich 


„größer vorzufteffen als fie waren, und mit 


„aller Anfirengung eines Neiders, den 
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„Werth feiner Tugenden durch eine ftrenge 
„Prüfung der Bewegungsgrunde herabzu: 
„würdigen, die ihm vielleicht wider fein 
„MWiffen dazu verleitet hatten. Geke deir 
„nem Schmerz Fein anderes Ziel, als wel | 
„ches die Zeit ihm feren wird. Wir wol 
„fen uns bei dem DWerluft unferer Freunde 
„dem allgemeinen Gange der Dinge unters | 
„werfen, wie mir Diefem ‘Gange der | 
» Dinge uns felbft unterwerfen merden, | 
„wenn es ihm belieben mird, über ung 
„das Loos zu füllen. Wir wollen ohne 
„Murren das Urtheil des Werhängniffes 
„umterfchreiben, das über ihn ausgefprochen 
„wurde; wie wir ihm uns felbft ohne 
„Murren unterwerfen wollen, wenn e3 ung 
„Ddereinft trift. Die Pflichten des Ber 
»‚gräbniffes find nicht die letzten Pflichten 
„der Seele, Die Erde, die man in diefem 
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„Augenblick ummühlt, wird fich über der 

„Afche eures Geliebten tieder feren und 

„befeftiigen; aber eure Seele wird ihre 

„ganze Empfindlichfeit behalten. », 
Safob, 

Kerr, das ift alles munderfchön gefagts 
aber wozu T — hilft es! ich habe meinen 
Hauptmann verloren, ich bin umtröftlich 
darüber; und ie? — Eie beten mir, wie 
ein Papagey, ein Stück aus dem Troftfchreis 
ben eines Herrn oder eier Dame, an eine 
andere Dame her, die ihren Geliebten vers 
foren hatte, 

Herr, 

Sch glaube, das Trofifchreiben war von 
einer Dame, 

Jakob. 

Und ich, ich glaube, e8 mar von einer 
Mannsperfon. Aber ed mag von einer 
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Mannsperfon oder von einer Dame feyn, 
fo wiederhofe ich noch einmal: wozu Z — 
hilfe 88? Halten Sie mich für die Ger 
liebte meines Hauptmanns? Mein Herr, 
mein Hauptmann war ein Freusbraver 
Mann, und ich bin immer ein ehrlicher 
Kerl gewefen. 
Herr, 

Iakob, das macht dir Fein Menfch 
fireitig. 

Jakob, 

Wozu, zum Henker! nüst alfo ihre 
Troftlitanei eines Herrn oder einer Dame 
an eine andere Dame? wenn ich Gie recht 
dft Darum frage, fo werden Gie mir es 
vielleicht erkläre, 

Herr, 

Nein Takob, das mußt du ganz allein 

herausfinden. 
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; fafob. 

Sch Fönnte den ganzen Neft meines Les 
bens. darüber nachfinnen, uud würde ed doch 
nicht errathen; ich hätte bis an das jüngfte 
Gericht vollauf damit zu thun, 

Herr. 

Safob, du fchienft mir aufaerkfam si 

suhören, als ich dir die Gtelle vorlas. 
SGafob. 

Kann man fich der Aufimerkfankeit bei 

etwas fo Lächerlichem erwehren? 
Herr, 

Dortreflich, Safos. 

Jakob, 

Es fehlte wenig, fo hätte ich bei der 
Stelle laut aufgefacht, wo von den fFrus 
pelhaften MWohlanftändigkeiten die Mede 
war, die mich mährend des Lebens ıneis 
nes Hauptmanns einfchränften, und von 


ET ET ET 


134 


denen ich durch feinen Tod befreit wor 
den fep. 

Herr. 2 
.  Bortreflich, Jafob! fo habe ich meine 
Abficht erreicht, Sage felbft, ob, es mög- 
fich mar, fich beffer dabei zu benehmen, 
um dich zu tröften, Du weintef. Hätte 
ich dich von dem Gegenftande deines Schmerz 
zes unterhalten, was würde darauf erfolge 
feyn? Du mirdeft noch mehr zu weinen 
angefangen. umd ich dich vollends zur Vers 
zweifiung gebracht. haben. So aber lenkte 
ich dich unvermerft, fowohl durch das 
gächerliche meines Tranerfermong, als durch 
den Fleinen Wortwechfel, der darauf ers 
folgt ift, von deinem Schmerz ab. Geftehe 
felbft, ob nicht der Gedanfe an deinen 
Hauptmann jest fo weit von dir entfernt 
ift, wie der Leichensongen, der ihn zu feir 
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ner lernten. Wohnung bringt? Doch num, 
glaube ich, Fannft du wieder in deiner Lier 
besgefchichte anfangen, 
Safob. 
Sch glaube es auch. — Doktor, fagte 
ich zum Chirurgus, wohnen Cie weit von 
bier? — »Menigfiens eine Wiertelftun: 


de.» — Eind Sie bequem logirt? — 


» Ziemlich bequem» — Können Sie ein 
Bett miffen? — »Nein» — Wie? nicht 
einmal für gute Bezahlung? — »D, für 
gute Bezahlung, das ift was anders. Aber 
Freund, Ihr feht mit gar nicht darnac) aus, 
als ob Zhr bezahlen, viel weniger gut ber 
zahlen Fönntet.» — Das ift meine Sache, 
Und werde ich bei Zhnen nuch gute War; 
tung haben? — »Die befie; meine Frau 
hat ihr ganzes Leben durch -Kranfe gemarz 
tet; auch habe ich eine Tochter, welche vn 
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fieren und einen Werband fo gut abnehs 
men und tumfegen Fan, wie ich,» — Mie 
viel fol ich Innen für Wohnung, Koft 
und Ihre Mühe zahlen? — Der Chirurgus 
antwortete, indem er fich hinter den Ohren. 
fragte: »für Wohnung... Koft... meis 
ne Mühe... . Aber mer bürgt mir für 
richtige Zahkung?» — Gh besahle alle 
Tage — »Das war ein Wortl»...— 
Aber Fieber Herr, mir ift's, als ob fie mir 
nicht zuhörten, 
Herr. 

Kein, Sarob, Es fand dort oben ges 
riechen, du follteft diefesmal, mas viel- 
Teiche nicht das Tettemal in deinem Leben 
gewefen fen wird, reden, ohne dag man 
dir zuhörte, : 

Yakob. 
Wenn man jemanden nicht zuhört, fo 
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denft man entweder an nichts, oder man 
denft an etwas ganz Anderes, ald was er 
fagt; welches von beiden war bei Ihnen 
jest der Fall? 

Herr, 

Das legtere, Sch dachte darüber nach, 
dafi einer von’den Domeflifen in Trauer, 
welche dem Leichentuagen begleiteten, zu dir 
fagte: dein Hauptmann wäre durch den 
Tod feines Freundes des Bergnügens bes 
taube worden, fich jede Woche wenigfieng 
einmal fehlagen zu Können, ‚Konnteft du 
dir das erklären? 

Safob. 

Recht gut. 

Hert. 

Mir if es ein Räthfel, und du wirft 
nie einen Gefallen thun, wenn du es mir 
löfen wilfts 
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Jakob. 

Aber, was Guduf, EFann hnen daran 
liegen? 

Herr, 

Wenig... MWahrfcheinfich willft du 
aber, meun du etwas fagft, dag man dir 
zuhören foll. 

Safob, 

Das verfieht fich. 

Herr. 

Kun, fo Fann ich dir mit gutem Ges 
mwiffen nicht dafür ftehen, fo lange mir dier 
fe räthfelpafte Rede im Kopfe ftesfen bleibt. » 
Befreie mich alfo davon, ich. bitte dich. 

Safob, 

E83 mag drum feynz aber. fehmören Sie 
mir wenigftens, daß Sie mich nicht mehr 
unterbrechen wollen, 
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Herr. 

Sch will dis auf allen Fall ver 
forechen. 

Sakob, 

Mein Kapitain, ein guter Mann, ein 
galanter Mann, ein Mann von Verdienft, 
einer der beften Offiziere beim Korps, aber 
ein wenig Sonderling, hatte Freundfchaft 
mit einem andern Offizier von demfelben 
Korps gemacht, der auch ein guter Mann, 
ein galanter Mann, ein Mann von Ver 
dienft, ein fo guter Offi,ier wie er, aber 
auch eben ein folcher Sunderling war, 
wie en — — 

Jakob wollte die Gefchichte feines 
Hauptmanns gerade anfangen, als fie einen 
zahlreichen Trupp von Leuten und Pferden 
hinter fich her Eommen hörten Es war 


der Leichentagen, der wieder zurück Eehrte, 
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Er ward — » von der Wache der General: 
vacht?» — min — »son den Marechaufs 
fee:Reitern begleitet?» — Vielleicht. Ger 
nug der Briefter mit dem Brevier, im Or 
nat, mit auf den Rücken gebundenen Händen; 
der fihwarze Kutfcher, mit auf den Rücken 
gebundenen Händen; und zwei fchwarze 
Bediente, mit auf den Rücken gebundenen 
Händen, marfıhirten vor dem Zuge her. er 
in Erftaunen gerieth, war Jakob. Mein 
Hanptmann, tief er, mein ‚guter Haupt; 
mann! er ift nicht todt, Gott fey gelobt! — 
Hierauf wendete FaEob, fein Pferd, gab 
ihm die Sporn, und fprengte dem vorgebs 
Tichen Leichenfonduft entgegen; aber er war 
ihm noch Feine dreißig Schritt nahe gefoms 
men, als die Wächter der Generalpacht? nder 


. die Neiter der Marechanffee? auf ihn aus 


fhlugen und ihm suriefen; Halt! zurüc! 
oder 


— 
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oder du bifk ein Kind des Todes, — — 
Sakob hielt auf det Stelle fein Pferd an, 
und ging einen Augenblick in feinem Kopfe 
mit dem Verhändnig zu Nathe. Es fchien 
ihm, did ob das Verhängniß ihm zurdun 
te: fehre um! And dad that er. Yun 
SaEob, fragte ihn fein Hert, was war e8? 
Sakob. ö 
Meinet Treu! das weiß ich Hicht, 
Heit; 
Und warum? 
Jakob, 
Kurz, ich bit nicht Flüger: 
e Herr. 

Es werden Schleichhänbdfer gemefen fepn, 
welche diefen Sarg mit verbotenen Wanren 
angefüllt Hatten und. welche an die Generals 
pacht von eben den Schelmen verrathen wors 
den find, von denen fie die Wanren gekauft 


hatten, 
8 
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Safob. 
Aber mozu diefer Wagen, nit dem 
Wapen meines Hauptmanns? 
Herr. 


Dder vielleicht ift e8 eine Eutführung,. 


Man hat vielleicht in diefem Sarge, was 
weiß ich’s, ein Mädchen oder eine Nonne 
verfteckt; das Leichentuch macht den Todten 
noch nicht. 

Gakob, 

Aber wozu diefer Wagen, mit dem 
Mapen meines Hauptmanns? 

Herr, 

Meinethalben mag es gewefen feyn, was 
es dir beliebt; nur endige die Gefchichte 
deines Hauptmanns. 

Safob, 
Die Gefchichte liegt Ihneh am Herzen; 


und vieleicht Iebt mein Hauptmann noch.) 


— ——— 
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Hirt 
Was thult das zur Sacher 
Safob, h 

36 rede nicht gerk won den pe 
weil han zumweilet ber Öefaht ausgefegt 
ift, über das Gute oder Böfe erröthen zu 
müffen, das man von ihnen gefagt hat: 
über das Gute, weil fies verpfufchen; 


über das Böfe, meil fies wieder gie 


machen, 


Herr, 
&eh teder ein faber Lobreduer, noch 
ein bitterer Splitterrichter; fondern erzähle 
die Sache, wie fie ift. 


Jakob. 

Das ift nicht fo leicht; Kat nicht ein 
jeder feinen Charakter, fein Sutereffe, feinen 
Gefchmac, feine Leidenfchaften, wach deren 
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Stimmung er eine Sache vergrößert oder 
verkleinert? — — » Erzähle die Sache, wie 
fie it!» — — Das trägt fich vielleicht in 


einer ganzen großen Stadt au einem Tage 
nicht zweimal zu; und ift der, welcher ung 
zuhört, beffer geftimmt, als der, welcher 
fpricht? Kein Wunder alfo, daß man 
Faum zweimal an einem Tage in einer 
ganzen großen Stadt fo verftanden wird, 
wie man fpricht. 
Herr. 

Saksb, das find Grundfäge, bei denen 
man, wenn fie befolgt twirden, auf den 
Gebrauch der Zunge und der Ohren Ver: 
sicht thun, und nichts fagen, nichts hören 
und nichts glauben dürfte. Inden rede 
wie dus ich mill dir zuhören wie ich, 
und dir au; glauben, fo viel es fich 
hun läßt, 
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Sakob, : 

Lieber Herr, das Leben geht mit Iauter 
Quiproquos hin; da find die Quiproquos der 
Liebe, die Quiproguos der Freundfchaft, die 
Quiproquos der Politik, des Finanswefens, 
der Klerifei, der Magiftratur, des Handeld- 
fandes, der Weiber, der Männer... - 

Herr. 

Ey, laß alle diefe Quiproquos in Ruhe, 
and fieh ein, daß du felbft das gröbfte Qui: 
proguo macht, indem du dich in ein moras 
lifches Kapitel einläffert, da doch von einer 
hiftorifchen Thatfache, von der Gefchichte 
deines Hauptmanns, die Rede ift. 

Safob, 

Alfo in diefer Welt wird faft nichts ger 

fast, twas fo verftanden wird, wie man 


es fagt; «aber es ift noch weit fchlimmer, 
dag man in Diefer Welt fat nichts 





146 


thut, mas fo beurgheilt wird, wie man 
es thut, 
Bert, 

Vielleicht giebt es unter dem Himmel 
feinen Kopf, in dem fo viele Paradorien 
haufen, wie in dem deinigen. 

Sakoh, 

Und wäre denn das fo etwas Sonderbares? 
Das Paradore ift deswegen nicht immer falfch. 
Herr, 

Das ift wahr, 

SaEob, 

Wir reiften durch Orleans, mein Haupt: 
mann und ich, Es ward in der Stadt von 
nichts anderem gefprochen, als von einer 
Abentheuer, welches Fürzlich einem Bürger, 
Namens Pelletier, begegnet mar, einem 
Manne, der ein fo herzliches Mitleiden mit 
allen Notpleidenden hatte, dag er, nach: 


N 
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dem er durch übertriebene Almofen vom 
ziemlich beträchtlichen Glücsumftänden bis 
zu dem dürftigften Ausfonmen herabgefunz 
fen mar, noch von Thür zu Thür bet« 
telte, um in anderer Leute Beutel die Beir 
hilfe zu fuchen, die er nicht mehr aus dem 
feinigen nehmen Fonnte. 

Herr. 

Und du glaubft, daß die Meinumgen 
über das Betragen diefes Mannes getheilt 
gewefen wären? 

Satok, 

Unter den Armen nicht; aber faft alle 
Neiche, ohne Ausnahme, betrachteten ihn 
als eine Art Wahnfinnigen, und es fehl: 
te wenig, daf feine Verwandten ihn nicht 
als einen Verfchwender hätten einfporren 
faffen. Während wir uns im einem Gafts 
bofe erfrifchten, hatten fich eine Menge 
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Vflaftertreter um eine Art Redner, dem 
Barbier, quf der Strafe verfammelt und 
fasten zu ihm: Ihr waret zugegen; er 
sÄhlt und den ganzen Werlauf der Sache, 
Herzlich gern, antwortete der Sprecher an 


der Gaffeneche, dem eine folche Vergration 


ganz willtommen fchien. Herr Aubersot,: 


einer von meinen Kunden, deffen Haus der 
Kapusiners Kicche gegenüber liegt, fand in 
feiner Shür; Here Te Pellerier tebete ihn 
en, und fagte zu ihm: Here Aubertot, 
wollen Sie mir nichtg für meine Freu 
de geben; denn fo pflegte er, wie Ihr wif 


fet, die Armen zu nennen, »Nein, heute, 


nicht, Herr Pelletier» — Herr Pelletier 
drang färker in ihm: wenn Sie wüßten, 
für wen ich ihre Mildehätigkeit anfpreche! 
eine arme Wöchnerinn, die eben niederge 
Fommen if, und die feinen Lumpen hat, 
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um ihr Kind darein zu wickeln! — »Ich 


Fann nicht.» — Ein junges und hübfches 
Mädchen, dem e3 an Arbeit und Brot ges 
bricht, und das Ihre Freigebigfeit vieleicht 
vom Werluft ihrer Tugend errettet. — 
»ch Fan nicht.» — Ein Tagelöhner, der 
nur von feiner Hände Arbeit lebte, und 
der von einem Gerüfte gefallen ift und das 
Bein gebrochen hat — »Gch fage Ihnen, 
ich Fann nicht» — Nun! Herr Aubertot, 
laffen Sie Sich ermeichen und feyn Sie 
überzeugt, daß Sie nie wieder eine fo gute 
Gelegenheit finden merden, ein verbienft: 
liches Werk zu hun. — »Gch Fan 
nicht, ich Fann nicht!» — Guter, mitleidi: 
ger Here Aubertot! — » Herr Welletier 


- fafien fie mich in Ruhe! Wenn ich geben 


will, fo laffe ich mich nicht erft lange bit: 
ten.» — Und als er das gefagt hatte, wen 
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dete Herr Aubertot ihm dem Rücken, und 
ging von der Thüre in fein Gewölbe, wor 
hin Herr Pelletier ihm folgte. Er folgte 


ihm vom Gewölbe in_feine Hinterfube, 


von feiner Hinterfiube in fein Wohnzim; 
mer, und da geriet) Herr Aubertot über 
das zudringliche Wefen des Herrn Ie Pel- 
letier fo außer fich, daß er ihm eine Ohrs 
feige gab. — — Hier fprang mein Haupt 
man plöglich auf, und fagte zu dem Erz 
sähler ,.., und er fie ihm nicht den 


- Degen durch den Leib? — Nein Herr, 


Kennt man den Leuten gleich fo den Der 
gen durch den Leib? — Eine ‚Ohrfeige! 
Zum Henfer! eine Ohrfeige! Ind mas that 
er denn hierauf? — — Was er that, als 


er die Ohrfeige befommen hatte? Er _ 


nahm eine lachende Miene an, und fagte: 
Kerr Aubertot, das war für michs aber 


er 
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Meine Armen? — Bei diefen Morten bra 
chen alle Zuhörer in einen Ausruf von Ber 
weunderung aus; nur mein Hauptmann nicht, 
der higig fchrie: Ihr Herr Pelletier, meis 
ne Herren, if ein Narr, eine feige Mens 
me, ein fihlechter Kerl, dem jedoch diefer 
Degen fchleunig Recht verfchaft haben folk 
te, wenn ich zugegen gerwefen wäre, Ihr 
Aubertot hätte von großem Glück fagen 
feken, wenn es ihm nichts weiter als Nafe 
und Ohren gefoftet hätte. — Der Erzähler 
gab zur Anewort: fü mürden Sie alfo, 
mein Herr, dem unbefonnenen Beleidiger 
nicht Zeit gelaffen haben, feinen Sehler 
eingufehen, “fich dem Herrn Pelletien zu 
Süßen zu werfen und ihm feinen ganzen 
Geldbeutel zu geben? — Mein, gewiß 
nicht. — Gie find Dffieier, und Herr Pel: 
letier war ein Ehrik; Sie haben nicht einer: 
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lei Begriffe von einer Ohrfeige — Jedes 
ehrlichen Mannes Backe ift diefelbe., — 
Das ift nicht» ganz die Meinung des Evans 
geliums, — Das Evangelium ift in meis 
men Herzen und im meiner Degen: Scheide, 
und ich Eenne Fein anderes. — — Ihr 
Evangelium H.rr if, ich weiß nicht wo, 
und das meinige fieht dort oben gefehries 
ben, Geber legt die Beleidigung und die 
MWohlthaten auf feine Weife aus; und viel 
Teicht fällen mir, im smei verfchiedenen 
Augenblicken unfers Lebens, nicht ein gleis 
ches Urtheil davon, 
Herr. 

Meiter verwünfchter Schwäger! meiter! 

War Jakobs Herr übel gelaunt, fo 
fhtwieg Iafob und brach dann oft fein 
Stillfehweigen durch eine Rede, bie zwar 
mit dem, tag in feinem Kopfe vorging, Zur 
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fammenhang hatte, aber in Niückficht auf 
die Unterredung eben fo tinzufammenhäns 
gend mar, wie die Leftüre eines Buches, 
voh welchem fan einige Blätter überfchla: 
gen hätte. Das war gerade jext fein Fall, 
als er fagte; lieber Herr! 

Herr. 

Ah! Haft du die Sprache endlich wie 
der befonimen? Das freuet mich für uns 
alle beides; denn ich fing an, Langeweile zu 
haben, daß ich nicht zuhörte, und dur, dag 
du nicht fchmwasteft; alfo fchwage. — — 

Sakob wollte num die Gefchichte feines 
Hauptmanns zu erzählen anfangen, als plößs 
lich fein Pferd zum zweitenmal einen Seitens 
fprung mit ihm auf die Landftrafe machte, 
Yurch eine fange Ebene wohl eine gute Vier 
telftunde weit Davon rannte, und mit einerts 
mal bei einem Hochgerichte ftille fand — — 
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Bei einem Hochgericht? Wahrhaftig, das 
war eine Örollige Pferdelautte, feinen Reis 
ter üimer an einceh Galgen zu Brins 
sent — — Was fall das bedeuten? frag: 
te. Sakob? ft es ein Fingekzeig des Ber 
hängniffes? 
Hert. S 
Mein Fremd! verlaß dich darauf, dein 
Pferd ift infpirint: And das Merdrieflichfte 
dabei ifi, daß alle dergleichen Ahndungen, 
Sufpirätionten, Fingerzeige von oben, Marz 
nungen durch Träume und Erfcheinttngen 
au. gar nichts helfen; denn die Sache ger 
fchieht deswegen doch. Kieber Freund, ich 
rathe dir, dein Haus md dein Gemwiffen zu 
beftellen, und mir fo hurtig als möglich, 
die Gefchichte deines Hauptinauns und deis 
ner Liebe auszuerzählen; denn es follte mir 
Heid chim, wenn. ich. dich. verlöre, ehe du fie 
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geendigt Hätteft. Moltteft dir dich auch 
noch mehr darüber grämen, als du thuft — 
mozu würde das helfen? Zu’ nichts, Des 
Schiefals Schluß, den ein Pferd zweimal 
ausgefprochen bat, wird doch in Erfüllung 
sehen. Befinne dich, ob du niemanden 
etwas wieder zu erflatten hafız vertraue mir 
deine legte Millensmeinung an, und verlaß 
dich darauf, daß fie treulich erfüllt werden 
fol, Haft du mir etwas geftohlen, fo 
fhenfe ich es dir; bitte e8 hur Gott db, 
und befiichl mich in der langen oder Eur 
aen Zeit, die wir noch mit einander zujit« 
bringen haben, nicht wieder, 

Safob. 

Sch gehe vergeblich mein ganzes Yorigeg 
Leben durch, und werde nichts darin gemahr, 
mas mir mit der Gerechtigkeit der Menfchen 
etwas zu fehaffen machen Könnte; ich habe 
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toeder gentordet, moch geftohlen, noch ge 
noth;üchtigef. 
Hert, 

Deo fchlimmert Alles wohl fberlegt, 
mühfchte ich lieber, das Merbrechen märe 
fo begangen, als noch zu begehen; 
und das aus guteh Urfachen, 

Safob, 

Aber mer weiß Herr, ob ich um Meir 
netwillen und Nicht megen eines IR 
gehängt fierden fol? 


Herr, 
Wopt möglich. 
Sakob, 
Vielleicht werde ich erft nach meinem 
Tode gehängt. 
Herr, 
Auch möglich. 
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Safob, 
Vielleicht auch gar nicht, 
Herr, 
Daran zweifle ich, 
Safob, 

Vielleicht ftehts dort oben gefchrieben, 
daß ich bloß bei dem Aufhängen eines 
Dritten zugegen feyn foll; und diefer Dritz 
ge — ver weiß, wer der ift, und ob er 
fern oder nahe feyn mag. 

Herr, 

Höre Jakob, werde meinethalben ger 

hängt, weil das Schickfal und dein Dferd 


es fo wollen; aber nur werde nicht unvers 


fhämt! Mache deinen impertinenten Yuss 
legungen ein Ende, und erzähle mir ger 
fhwind die Gefchichte deines Kanptmanns, 
“ Safob, 
Werden Sie nicht böfe, licher Herr. 
£ 
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Zumeilen hat man gar ehrliche Leute ne 
hängt; das ift fo ein Quiproquo der Ge 
rechtigfeit. 

Herr. 

SDergleichen Quiproguos find höchft fatal. 
Laß uns von etwas anderem fprechen — 

Sakob, der durch die verfchiedenen Auss 
fegungen, die er in dem Prognoftifon des 
Pferdes gefunden hatte, etwas mehr berus 
higt worden war, fuhr alfo fort: 

Als ich zum Negimente Fam, befanden 
fich swei Dfficiere dabei, die an Alter, Ge: 
burt, Dienftiahren und DVerdienft einander 
faft gleich waren. Einer von diefen Doffis 
eieren war mein Hauptmann. Der einzige 
Unterfepied zwifhen ihnen beftand darin, 
dag der eine reich, der andre arm war. 
Mein Hauptmann war der Reiche. Eine 
folche Gleichheit mußte entweder die ftärk- 
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fie Sympathie oder die ftärkfte Antipathie 
erzeugen, und fie erzeugte beides. = — 

Hier hielt Jakob inne, und das begegs 
nete ihm ih der Fortfegung feiner Erzäßs 
fung mehrmals, nehthlich fo oft fein Pferd 


eine Bewegung mit dem Kopfe rechts oder 


finfs mächte; dann wiederholte er allezeit 
die Ieste Phrafis, als ob er den Schluden 
gehabt hätte = : 

und fie erzeugte beides. Es gab Lade, 
0 fie die beften Freunde von der Welt 
waren, und wieder Tage, wo fie fich tödt- 
fich haften. An den Freundfchaftstagen 
fuchten fie einander auf, thaten fchön, 
umarmten fich, vertraitten fich ihte Leiden 
und Freuden und ihre Anliegen an, fragten 
einander in ihren geheimften Angelegenheiten, 
ihren häustichen Worfällen, ihren KHoffittms 
gen und ihren Beförderungsplanen um Rath. 

8a 
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ZTrafen fie fich den Tag darauf, fo gingen 
fie bei einander vorbei, ohne fich anzufes 
hen; oder fie fahen fich troßig an, nannten 
fih mein Herr, gaben einander harte 
Reden, zogen vom Leder, und rauften fich, 
Ward einer von beiden verwundet, fo fiel 
der andere über feinen Kameraden her, verz 
906 Thränen, gerieth außer fich, begleitete 
ihn nach Haufe, und sich nicht von feis 


‚ nen» Bette, bis er wieder. hergeftellt war. 


Acht Tage, ‚vierzehn Tage, einen Monat 
darauf ging das Ding von'vorn an, und 
man fah. jeden Augenblick jwey tackere 
Leute — — sep tunckere Leute, iwey Herr 
sensfreunde, der Gkfahr ausgefest, einer 
durch des andern Hand zu fallen; und ger 
wiß wäre der Gebliebene nicht der beflas 
genswürdigfte von beiden gewefen. Man 
hatte ihnen öfters Vorftellungen über: das 


rm 
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Sonderbare ihres Benehmens gemacht; ich 
felöft, da mein Hauptmann mir zu fprechen 
erlaubte, ich felbft fagte su ihm: aber Here 
Hauptmann, wenn Sie ihn nun umbräcz 
zen! — — Bei diefen Worten liefen ihm 
die Shränen über die Baden; er hielt fich 
die Augen mit den Händen zu, und lief 
tie verrückt auf fein Zimmer. Und sei 
Stunden darauf brachte ihn entweder fein 
Kamerad verwundet mach Haufe, oder er 
felbft feiftete feinem Kameraden diefen Dienft. 
Weder ich noch Andre Eonnten durch Wors 
ftellungen etwas ausrichten; da half nichts, 
als fie zu trennen. Man gab dem Krieges 
minifter Nachricht von diefer fonderbaren 
BeharrlichFeit in swey fo entgegen gefersten 
Ertremen, und mein Hauptmann ward zu 
einer Kommendantenitelle befördert, aber 
mit dem ausdrücklichen Befehl, fich fogteich 
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am feinen neuen often zu verfügen, und 
ihn, bei der fchärfften Ahndung, nie zu vers 
faffen, in anderes Werbot von berfel- 
ben Art follte feinen Kameraden beim Re 
gimente fefthalten. — — Ich glaube das 
verwünfchte Pferd macht mich noch toll! —— 
Kaum waren die Befehle des Minifiers am 
gelangt, fo reifte mein Hauptmann, unten 
dem DBorwande fich für diefe Gnade zu ber 
danken, nach Hofe, und ftellte vor; er fey 
reich, und fein dürftiger Hamerad habe 
gleiches Recht auf die Fönigliche Gnade, 
Der Yoften, den man ihm beftimmt hätte, 
wiirde feinen Freund- für feine Dienfte bes 
Iohnen, und in beffere Umftände fegen 
Fönnen, ihm felbft aber die größte Freude 
machen. Der Minifter hatte dabei Feine 
andere Abficht gehabt, als die beiden Sons 
derlinge zu trennen; und da Großmuch ims 
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mer Eindruck macht, fo ward befchloffen — 
Kermiänfchte Beftie! will du wohl deinen 
Kopf ‚gerade halten? — — fo ward ber 
fhloffen, daß mein Hauptmann beim Negis 
mente bleiben und fein Kamerad die Kom: 
mendantenftelle befommen follte. 

Kaum waren fie von einander getrennt, 
fo fühlten fie, wie fehr fie einander bedurfs 
te, und fanfen in die tieffte Schwermuth. 
Mein Hauptmann erbat fich Urlaub, um 
einige Zeit in feinem Katerlande zubringen 
zu Eönmen; aber sen Meilen von der Gars 
nifon verkaufte er fein Pferd, verFleidete 
fi als ein Bauersmantt, und nahm den _ 


Key nach dem Orte, wo. fein Freund Koms 


mendant war. Bermuthlich hatten fie die 
Sache abgeredet. Er Fam an... © 
gehe zum Gucuc! ift vielleicht nieder ein 


„Hochgericht in der HNrähe, das du iu befus 





164 


hen Luft hal? — —_ Lachen Sie zur 
Herr! es ift wirklich Auferft Fomifch , . .. 
Er Fam an; aber 'eg fand dort oben 9% 
föhrieben, daf, froß aller Vorficht, die fie 
anmandten, ihr Vergnügen über ihr Wie 
derfehn zu verbergen und fich äußerlich nicht 
anders zu begegnen, ald auf dem Subordis. 
nations:Fuß, wie es stwifchen einem Bauer 
und einem Kommendanten feyn mußte — 
es fand dort oben gefchrieben, daß einige 
Soldaten und Dfficiere, die von ungefähr 
bei ihrer erften Zufammenkunft sugegen 
Maren und ihre vorige Gefchichte mußten, 
Verdacht bekamen und dem Plasmajor eis 
nen Wink davon gaben, 

Diefer Eluge Mann Tächelte ztvar Ans 
fangs über den Wink; aber doch unters 
ließ er nicht, ihn mit aller Genauigkeit zu 
benugen, die er verdiente, Er befiellte 


> 
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Aufpaffer, die den Kommendanten beobachs 
ten mußten, Shr erfier Napport lautete, 
daß der Kommendant wenig, und der Bauer 
gar nicht ausginge. Es war eine gänzliche 
Unmöglichkeit, daß diefe beiden Leute acht 
volle Tage mit einander leben Fonnten, 
ohne eine Anwandelung von ihrer fonderbas 
ren Sucht zu befommen; auch blieb fie 
nicht aus, 

Eines Tages hinterbrachten die Aufpafz 
for dem Major: es hätte einen fehr Ieb- 
haften Wortmwechfel swifchen dem Kommens 
danten und dem Bauer gegeben; fie wären 
hierauf ausgegangen, der Bauer voran, und 
der Kommendant ihm nach, doch, mie es 
feien, höchft ungern; hernach hätten fie 
fih zu einem Banquier in der Stadt 
begeben, wo fie fich noch jest befänden. 

Su der Folge erfuhr man, mas fie ber 
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fehloffen hatten. Weil fie auf die Hof 
nung Verzicht thaten, je nieder zu einans 
der Eommen zu Eönnen, fo mollten fie fi 
auf Tod und Leben fehlagen; und mein 
Hauptmann, der, wie ich ihnen fchon ges 
fagt habe, reich war — — mein Haupt 
mann fühlte, felbft im Augenblicke der un 
erhörtefien Wildpeit die Gefinnungen der 
zärtlichften Freundfchaft fo fehr, daß er 
bei feinem Kameraden darauf drang, einen 
KWechfel auf 24000 Livred von ihm anzus 
nehmen, damit er in einem fremden Lande 
teben Eönnte, falls er ihn im Zweikampf 
erlegen follte. Mein Hauptmann verfichers 
te dabei Heilig: er mürde fich nicht eher 
fehlagen, bis der andere diefen Mechfel ans 
genommen hätte. Diefer hingegen ermis 
derte: Kannft du glauben Freund, daf ih 
im Stande feyn milrde, dich zu überleben, 
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wenn ich dich getöbtet hätte? — — Herr 
ich hoffe, daß Sie nicht darauf beftelen 
werden, daf ich unfere ganze Neije auf die 
fer launigten Beftie machen fol. — — Sie 
Famen eben von dem Banquigr heraus, und 
wollten vor die Stadt gehen, als der Ma; 


" jor und einige Officiere fie umringten. 


Obgleich diefe fich fo ftelften, als wenn dies 
Begegnen fich bloß von ungefähr träfe, 
fo erriethen unfere beiden Freunde — oder 


“unfere beiden Feinde, wie ed Ihnen ber 


liebt, fie zu nennen — doch bald die wahre 
Urfache. Der Bauer gab fich für den zu 
erkennen, der er war, und man verfügte fich 
num mit beyden nach einem nahe gelegenen 
Haufe. Den andern Morgen mit Tageds 
anbruch nahm mein Hauptmann, nachdem 
er feinen Kameraden verfchiedenemal ums 
arme hatte, won ihm Abfchied, ohme ihn 
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wieder zu- fehenz . denn Faum war .er zu 
Haufe angelangt, fo farb er. — — 
Herr. 
Und mer hat dir gefagt, daß er geftors 
ben ift? 
Safob, 
Ad, der Sarg, der Wagen mit feinem 
MWapen .... Mein armer Hauptmann! 


“er ft £odt, ich smweifle nicht mehr daran, 


Herr. 

nd der Priefter mit auf den Rücken 
gebundenen Händen, die Bedienten desglei; 
chen, und die Wächter von der General 
pacht oder die Marechauffee- Reiter und die 
Rückkehr des Leichenfondufts ‚nach der 
Stadt? — — Dein Hauptmann Iebt! 
daran zmeifle ich gar nicht mehr. Aber 
weißt du nichts von feinem Kameraden? 
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» Safob, 

Die Gefchichte feines Kameraden ‚ift 
eine fchöne Zeile aus dem großen Buche, 
oder aus dem, was dort oben gefchries 
ben fieht. 

Herr. 

Sch hoffe... . 

Sakobs Pferd ließ Jakobs Herrn nicht 
ausreden. Es rannte wie der Blig davon, 
beugte ‚weder zur Rechten noch zur Linken 


. aus, ‚und folgte immer der Landfirafe, 


Man fah bald nichts mehr von Jakob, und 
fein Herr hielt fich, in der Heberzengung, 
daß Diefer Wettlauf bei einem SKochgerich 
te endigen würde, die Seiten vor Lachen, 
Da aber Jakob und: fein Herr nur dann 
etwas gelten, wenn fie beifammen, und 
nichts mehr, fobald fie getrennt find, fo 
wenig wie Donquichot ohne Sando, 
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und Nichardot ohne Ferregus etwas 
gelten — was der Fortferer des Cervan- 
tes und Ariofts Nachahmer und ber 
Monfigtor Fortiguerta nicht recht 
eingefehen zu haben, fcheinen: — fo, lieber 
Lefer, laß uns jufammen fchwagen, bis fie 
wieder zu einander gefommen find. 
Vielleicht hältft du die Gefchichte von 
Satobs Hauptmann für ein Mährchen, und 
da haft du Unrecht. Ich fchröre dir, daß 
ich diefe Gefchichte, fo wie er fie feinem 
Soerrn erzählt hat, im Invalidenhaufe, ich 
weiß nicht mehr in welchem Jahre, an eis 
nem &t. Ludwigs: Tage erzählen hörte, 
als ich bei einem Kern von Gaint 
Etienne, dem Major des Hotels, zu 
Zifche war. Der Erzähler, der feine Ger 
fehichte in Gegenwart vieler anderen Offis 
ciere des Hoteld erzählte, welche alle diefe 
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Thatfache mußten, war ein fehr ernfthafter 
Mann, der gar nicht mie ein Spafvogel 
ausfah. Ich miederhole es dir alfo, fo 
wohl für diesmal, als für die Zukunft, 
fieh dich wohl vor, wenn du nicht bei dier 
fem Gefpräche Jakobs und feines Herrn 
das Wahre für falfch, und das Falfche für 
wahr annehmen miltft. Ich habe dich jett 
zur Genüge gewarnt, und wajche nun die 
Hände. — »Aber, höre ich dich fagen, 
das waren doch smey eigene GSonderlin, 
ge» — Und deswegen wollteft du Mifr 
trauen in die Gechichte fernen? Fürs erfte 
ift die Natur fo mannichfaltig fonderlich 
in den Inftinkten und Charakteren, daß die 
Einbildungskraft eines Dichters nichts fo 
Sonderbares ausbrüten Fann, mozu mir 
nicht, aus Erfahrung oder Beobachtung, in 
der wirklichen Welt das Original finden 
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folten. Ich felbft, der ich jest mit dir 
vede, ich felbft habe den Pendant zum 
Arzt wider feinen Willen angetroffen, 
den ich vorher und bis zu diefem Augen, 
blicke, für die abgefchmacktefte und poffen 
haftefie aller möglichen Erdichtungen hielt. 
— »Wie? einen Pendant zu dem Mannte, zu 
dem feine Frau fagt: »ich habe drei Kin 
der über dem Halfez» und der ihr antivpts 
setz »feß’ fie auf die Erde!» »Gie wollen 
Brot haben» — — »Gieb ihnen die Kur 
the!» — Sa, gerade der. Folgende Unter 
redung hatte er mit meiner Frau — » Sind 
Sie e8, Herr Gouffe? — Ian Madam, ein 
anderer bin ich nicht! — Io Eommen Sie 
her? — Bon wo ich ausgegangen bin. — 
Was haben Sie dort gemacht? — Eine 
Mühle ausgebeffert, die nicht recht gehen 
wollte. — Wem gehört diefe Mühler — 
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Das weiß ich nichts ich war nicht hinger 


gangen, um fie auszubeffern. — Sie find 
wider ihre Gewohnheit recht gut gekleidet; 
aber warum tragen fie unter diefem faus 
bern Kleide ein fo fchmusiges Hemder — 


Meil ich nur eins habe. — Und warum 


haben Sie nur eins? — Weil ich nur eis 


‚nen Körper auf einmal habe. — Mein 


Mann ift nicht zu Haufe; aber deswegen 
werden Sie doch bei mir eine Suppe zu 
Mittag effen Fönnen, — Jaz denn ich habe 
ihrem Manne weder meinen Magen, noch 
meinen Appetit aufzuheben gegeben. — 
Wie befindet fich Ihre Fran? — Wie es 
ihr beliebt; das ift ihre Sache, — Und 
Shre Kinder? — Vortreflih — Und hr 
Sohn, der fo fehöne Augen, eine fo fchöne 
Farbe und eine fo fchöne Haut hat? — 
Weit beffer, als feine Gefchwifters er ift 
M 
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todt. — Lehren Sie Ihre Kinder etwas? — 
Kein Madan, — Wie, weder Lefen noch 
Schreiben, noch den Katechismus? — Weder 
gefen, noch Schreiben, noch den Katechig: 
mus. — Und warum das? — Weil man mich 
auch nichts gelehrt hat, und ic) deswegen doch 
nicht unmiffend geblieben bin. Haben fieWerz 
fand, fo werden fie e3 machen, wie ich; 
haben fie Feinen, fo würden fie nicht ge 
fcheidter werden, wenn ich ihnen auch noch 
fo viel in den Kopf trichterte.» — Sollte 
dir jemals diefes Original auffiofen, fo 
brauchft du ihn nicht zu Eennen, um ihn : 
anzureden. Nimm ihn mit dir in ein 
Wirchshaus; fage ihm dein Anliegen; thu 
ihm den Worfchlag, dir zwanzig Meilen 
weit zu folgen; er wird es. thum. Menn 
du ihm gebraucht hafı, wozu du ihn Bram 
hen wolteft, fo fchieke ihn fort, ohne ihm 


= 





einen Heller zu geben; und er wird zufrie- 
den von dannen gehen. — Haft du von einem 
gewiffen Premonval reden hören, der zu 
Paris öffentliche Vorlefungen über die Ma 
thematif hielt? Der war fein Freund. — — 
Aber FJakob und fein Herr haben vielleicht 
einander wieder angetroffen. Wollen wir 
fie auffuchen Lefer?. oder mwillft du hier bei 
mir bleiben? — — Goufe und Premonval 
hielten zufammen eine öffentliche Schule. 
Unter den Schülern und Schülerinnen, die 
8 haufenmweife bey ihnen einfanden, war 
auch ein junges Mädchen, Mamfel Pir 
- geon, die Tochter des berühmten Künftlers, 
der die beiden fchönen Kleinen Sphären 
verfertige hat, die aus dem Föniglichen 
Garten in den Saal der Akademie der 
Miffenfchaften gebracht worden find. Man 
fell Pigeon begab fich an einem Morgen, 
7 Ma 
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mit ihren Heft unter dem Arın und ihrem 
Keißzeug im Muff, in diefe Schule. Eir 
ner von den Lehrern, Herr Premonval, 
verliebte fich in feine Schülerin; und ums 
ter den mathematifchen Erempeln und Auf 
gaben Fam auch ein Kind vor, womit Mamz 
fell Pigeon fchwanger ward, Vater Pigeon 
war nicht der Mann dazır, die Wahrheit 
eines folchen Korollariums ruhig anzuhd: 
hören. Die Lage der Verliebten mard 
Auferft Eritifch. Sie pflogen dariber Rath; 
aber weil fie nichts, fehlechterdings nichts, 
in Vermögen hatten, fo ließ fich bei ihren 
Herathfchlagungen Fein rechtes Nefultat 
herausfinden. Sie nahmen ihre Zuflucht 
zu Freund Goufe. Diefer, ohne ein Wort 
zu fügen, verkaufte alles, ‚was er in Leib 
und Leben hatte, Wäfche, Kleider, Mafchir 
nen, Meublen, Bücher; machte ein Stück 
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Geld daraus, fekte- das verliebte Paar in 
eine Poftchaife, und begleitete fie als Kouz 
vier bis jenfeits der Alpen. Hier gab er 
ihnen das Wenige, mas in feinem Beutel 
an banrem Gelde noch übrig geblieben war, 
umarmte fie, wünfchte ihnen eine glückliche 
Keife, und bettelte fich zu Fuße bis Lyon 
gurüch, 100 er fich damit, daß er die Wänr 
de eites Mönchsklofters anftrich,. fo viel 
verdiente, daß er, ohne weiter zu betteln, 
Paris wieder erreichen Eonnte. — » Eine 
fehöne That!» — Allerdings: Nach diefer 
hersifchen Handlung, Lefer, wirft du viel 
leicht Gouße'n große Moralität zutrauen; 
aber du irrft dich: er hatte nicht fo viel, 
wie in einen Fingerhut geht. — »Nicht 
möglich!» — Und doch möglich. Ich hat 
te ihm zu arbeiten gegeben; ich ftelle ihm 
eine Anweifung von go Livres auf meinen 
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Kaffierer zu; die Summe war in Zahlen 
gefchrieben. Was that er? Er fekte eine 
Null hinten an die 80, und lief fich oo 
Livres auszahlen. — »Abfcheulih I» — 
Er ift darum eben fo menig ein fchlechter 
Menfch, wenn er mich beftichlt, als er ein 
Biedermann ift, wenn er fich einem Freun 
de zum Beften von allem entblößtz- er ift 
nur ein Driginal ohne Grundfige, Die 
80 £iores reichten für ihn nicht hin; mit. 
einem Febderftrich verwandelte er fie alfo in 


800, in die Summe, die er brauchte. Die 


Eoftbaren Bücher, womit er mich befchenE: 
te — — » Was waren das für, Bücher ?» — 
Aber Fafob und fein Herr! aber Iakobs 
Liebesgefchichtel Ach, Kefer! die Geduld, 
mit der du mir zuhörteft, bewies mir, tie 
wenig Antheil du an meinen beiden Leuten 
nimmft. Sch bin in großer Verfuchung, 
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fie zu laffen, wo fie find. — — Sch brauchte 
ein Eoftbares Buch; er brachte es mir. 
Einige Zeit darauf hatte ich ein anderes 
Eofibares Werk nöthig; er brachte eg mir 
gleichfalls. Sch wollte ihm den Werth 
vergüten; er weigerte fich aber, das Geld 
anzunehmen. Sch hatte ein drittes Eoftbareg 
Buch nöthig. »Das Fann ich Ihnen nicht 
fchaffen,» gab er zur Antwort; »warum 
haben Sie es mir fo foät gefagt! mein 
Doktor der Sorbonne ift nun todt.» — | 


‚ Aber was hat der Tod Ihres Doftors der 


Sorbonne mit dem Buche zu fehnffen, das 
ich zu befisen wünfche? Sie haben doch 
nicht die beiden erfien aus feiner Bibliothek 
genommen? — »Das hab’ ih» — Ohne 
feine Einwilligung? — » Wozu hätte ich 
erft die nöthig gehabt, um ein diftributises 
Recht zu handhaben? Ich that in nichts 
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weiter, als daß ich diefe Bücher des gröfern 
Nurens wegen. transloeirte, indem ich 
fie von dem Orte, wo fie müßig fanden, 
an einen andern Ort verfeßte, wo man gus 
ten Gebrauch von ihnen machte.» — Nun 
fälle man ein trtheil über den Gang des 
menfchlichen Charakters! »Aber die Ges 
fchichte von Gonfe und feiner Frau ift 
vortreflich.» — — Ich verftche dich Lefer! 
du haft am diefer genug, und deine Meis 
nung wäre, daß wir unfere beiden NReifens 
den auffuchten. Lefer du gehft mit mir 
um, als wenn ich ein Automat wäre; und 
das ift nicht artig von dir! » Erzähle mir 
»SaEobs Liebesgefchichte, erzähle fie mir 
» nicht; ich wünfchte, dir erzählteft mir etz 
»tas von Gouße;s ich habe es nun. ger 
»nugl» — — freilich muß ich mich zu: 
weilen nach deiner Grille richten; aber jus 
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weilen habe ich das Recht, auch der meint, 
sen’ freien Lauf zu laffen, nicht zu geden- 
fen, daß jeder Zuhörer, der mir erlaubt, 
eine Erzählung anzufangen, fich fiiltfchweis 
gend anheifchig macht, fie bis ans Ende 
auszuhören. \ 
Fürs erfie, habe ich dir gefagt, und 
wenn man fürs erfte fagt, fo fekt dag 
wenigftens ein: zweitens, voraus. — — 
Zweitens alfp ... . Ob du mir zuhörft, 
oder nicht, ich werde doch fort erzähr 
fen. — — Zweitens alfo Eounten Jakobs 
Hauptmann und fein Kamerad von einem 
heftigen und heimlichen Neide gefoltert wwers 
den; und fo etivas ift ein Gefühl, das die 
Sreundfchaft nicht immertilgen Fann. Nichts 
läßt fich fchwerer verzeihen, als Werdienft. 
Fürchteten fie vielleicht, miderrechtlich 
überfprungen zu werden, tag fie gefränft 
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haben würde, ohne es ju wiffen? Guchten 
fie fih zum voraus von einem gefährlichen 
Tebenbuhler zu befreien? GStellten Gie 
fih felbft für Eünftige Vorfälle auf die 
Probe? — Aber mie Fann man fo eftwad 
von jemand denfen, der auf eine fo groß: 
müthige Art feine Kommendantenftelle dem 
dürftigen Freunde abtrat! — — Wahr ift 
es, er trat fie ab; aber hätte man fie ihm 
mit Gewalt genommen — er würde fie 
vielleicht mit der Klinge tieder gefordert 
haben. — — Gobald ein folches wider: 
rechtliches Mebergehen unter Offieieren nicht 
den ehrt, zu deffen Wortheil es gereicht, 
entehrt es feinen Mitwerber. Doch wir 
wollen das alles bei Seite fegen und weis 
ser nichts hinzufügen, als daß das nun ein: 
mal ihre Ihorheit war. Und wer hat 
nicht die feinige? GSteckte nicht die Thor; 
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heit .unferer beiden Officiere viele Sahrhuns 
derte hindurch ganz Europa an? Man 
nannte fie Damals den Geift der alten Kits 
terfchaft. Alle diefe bligenden, vom Kopf 
bis "zum Fuß geharnifchten Schaaren, die, » 
mit dem verfchiedenen Farben der Minne 
gefchmückt, ihre Streitroffe tummelten, mit 
eingelegter Lanze und aufgesogenem oder 
niedergelaffenem DVifier fich troßig mit den 
Augen mafen, einander in den Staub ju 
fireefen droheten, und den weiten -Naun 
des Zurnierplages mit Waffentrimmern bes 
füeten‘ — alle diefe Schaaren waren eis 
ter nichts, als Freunde, aber eiferfüchtig 
und neidifch auf ein Werdienft nach der 
Mode. Indem Augenblick, to diefa Freun 
de ihre Lanzen eingelegt und ihre Hengfte 
angefpornt hatten, und num von dem eut- 
gegengefesten Enden der Laufbahn auf ein- 
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ander [os rannten, im dem Mugenblick wurz 
ben diefe Freunde die fürchterlichften Geg- 
ner. Sie fielen einander mit eben der 
Wut) an, mit der fie in der Schlacht ei: 
nen Feind angefallen haben wurden. Ans 
fere beiden Dfficiere waren alfo bloß sivei 
alte Kämpfer, und in unferm modernen Zeit: 
alter mit den Sitten und dem Charakter 
des alten Zeitalters geboren. Jede Zur 
send, jedes Lafter ift nur eine Zeitlang 
Mode, und Fommt dann wieder ab. - Körs 
perliche Stärke hatte ihre Zeit, und Ges 
twandtheit in Leibesübungen die ihrige, 
Selbft Tapferfeit wird bald mehr, bald 
weniger, hochgefchägt; je gemeiner fie ift, 
je weniger ift man eitel darauf, je weniger 
preift man fie. Man gebe auf die Neiguns 
gen der Menfchen Acht, und man wird 
Neigungen bemerken, die zu fpät auf die 
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Welt gekommen zu feyn fheinenz; fie framz 
men aus einem andern Sahrhunderte. And 


was follte uns abhalten, zu glauben, daß 


unfere beiden Dficiere zu diefen täglichen 
und. gefährlichen Kämpfen bloß durch das 
Verlangen verleitet. wurden, die fchwache 
Seite ihres Nivals zu entdecken und einen 
Vorzug vor ihm zu erlangen?  Kallen nicht 
in der menfchlichen Gefellfchaft Siweykäns 
pfe unter allen möglichen Arten und Ges 
falten vor?  Bwifchen der Silerifey, zwis 
fehen den- obrigkeitlichen Perfonen, swifchen 
den Gelehrten, zwifchen den Philofophen? 
Seder Stand hat feine Langen md feine 
Kitter; und felbft unfere ehrwürdigften und 
vergnügteften Gefellfchaften find weiter nichts 
als Eleine Turniere, wo man zumeilen die 
Farben der Minne, wenn nicht auf der 
chfel, doch wenigftens in feinem Herzen 





a 
ER 


bs 
® 


136 


trägt. Ge mehr Anwefende zugegen find, 
defio Iebhafter ift das Lanzenbrechen. Die 
Gegenwart der Damen macht die Kämpfer 
dugerft hitig und halsftarrig, und der 
Schimpf, vor ihren Augen untergelegen zu 
haben, wird felten ertragen. 

»1md Sakob?» — Sakob mar durch 
das Thor der Stadt und durch die Stra 
fen umter dem lauten Zuruf der Gaffenbur 
ben gefprengt, und hatte das Ende ber ent: 
gegen gefenten Vorfiadt erreicht, wo fein 
Pferd zu einer Fleinen niedrigen Thür hin 
ein wollte, und mo e8 darüber zwifchen 
der Hberfchwelle diefer Shür ind swifchen 


. Sakobs Kopfe zu einem fürchterlichen Straus 


Fam, bey welchen enfweder die Oberfchwel: 
le von ihrem Plake weichen, oder Jakob 
anf den Hiücken feines Pferdes niederger 
fiveft werden mußte. Es gefchah, wie 
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man leicht denken Fan, das lektere,, ar 
fob fane mit halb zerfchmettertem. Kopfe 
und ohne, Befinnungsfraft zu Boden. Man 
bob ihn auf; man rief ihm durch flarfe 
Waffer ins Leben zurück; ich glaube fogar, 
daß der Herr des Haufes ihm zur Ader 
ließ. — »Der Mann war alfo ein Wund- 
arzt?» — Nein. Unterdeffen mar auch 
fein Herr in der Stadt angekommen, und 
erfundigte fich bei allen Leuten, die i 

begegneten, nach Jakob, Habt ihr nicht 
einen unterfesten Mann gefehen, der 


eine Schäcke ritt? — »Eben ift er vorbei 


gefprengt; es ging, als ob ihn der T —- 
davon führte; er muß fchon längft bey feis 
nem Herrn angekommen feyn.» — Und 
wer ift fein Herr? — »Der Scharfrich 
ter.» — Der Scharfrichter? — » Ga denn 
das Pferd gehört ihm.» — Wo wohnt der 
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Scharfrichter? — » Ziemlich weit von hier; 
aber Sie brauchen fich nicht die Mühe zu 
geben, bin zu gehen; denn hier Eommmen 
feine Leute, und bringen Ihnen wahrfcheins 
fich den Eurzen Mann getragen, nach wels 
chem fie fragten, und den wir für einen 

feiner Kuechte gehalten haben.» — — 
»Umd wer war der, welcher fo mit Jar 
Eobs Herrn fprah?» — Ein Gaftwirth, 
vor deffen Thür er till gehalten hatte. 
Man Fonnte fich unmöglich. in feiner Gaft- 
wirths: Würde irren; denn er fah Eurz und 
dick aus, wie ein Faß, war im KHende mit 
aufgeftreiften Aermeln, hatte eine baum 
wollene Müse auf dem Kopf, ein großes 
Meffer-an der Seite, und eine große Kür 
ehenfehürge vor. »Hurtig, burtig, ein 
Bette für den armen unglücklichen Mens 
fehen!» fihrie Jakobs Herr; gefchtind eir 
nen 
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nen Chirurgus, einen Medifus, einen Apo- 


thefer! — — Unterdeffen hatte man Far 
fob gu feinen Füßen niedergelegt. Seine 
Stirn war mit einer ungeheuer Dicken Koms 
preffe bedeckt, und feine Augen gefchlof 
fen. — Jakob, Jarob! — »Eind Sie eg 
Herr?» — a, ich bin es; fieh mich doch 
an. — „Ich EFann nicht... — Was ift dir 
denn begegnet? — „Ach das Pferd, das 
vermaledeyte Pferd! ich will Ihnen das 
alles morgen erzählen, wenn ich nicht diefe 
Nacht ferbe.. — — Während man ihn 
in fein Zimmer trug, Ddirigirte der Herr 
den Zranfport, und vieft nehmt euch in 
Acht! geht fachte! zum Henker! fachte, ihr 
werdet ihm Schaden thunz du, unten 
bei den Beinen, drehe dich rechts; du 
oben beim Kopf, drehe dich links! — — 
Und Iakob flüferte mit leifer Gtims 
N 


190 
me: alfo fand es dort oben ge 
fchrieben. — — 

Kaum mar Yakob zu Bette gebracht, 
fo verfiel er in einen tiefen Schlak Gein 
Herr blieb die Nacht über vor feinen 
Bette, fühlte ihm nach dem Puls, und 
feuchtete unaufhörlich die Kompteffe mit 
Schufwaffer an. In diefer Befchäftigung 
erblickte ihm Sakob beim Erwachen, und 
fragte ihn: was machen Gie da? 

Herr. 

Sch warte dich. Du bift mein Diener, 
menn ich Frank oder gefund bin; aber ich 
bin dein Diener, wenn du dich nicht wop! 
befindeft. 

Sa fob, 

€8 freut mich, daß ich num weiß, Gie 
find menfchlih. Das find die Herren ger 
ven ihre Diener nicht immer. 
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i Herrn 
Wie befindet fich dein Kopf? 
Safob, 
En gut, tie der Balken, itit dem er 
gefämpfe hatı 


Hert. 

Faffe dies Such zwifchen den Zähnen 
und fchüttele den Kopf far, Mas 
fühlt du? 

SGüafob. 

Nichs. Der Krug fcheint Eeinen Sprung 
zu haben, 

Hert. ! 

Defto beffer. — Ich glaube dur willit 
auffiehen? 

Yatob, 
Und mas wollen Sie, daß Äch hier ma 


chen fol? 


Na 
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Herr. 
Ausruhen, dich erholen. 
Safob, 

Und meine Meinung wäre, wir frühr 
fiückten, und machten und aus dem 
Staube. 

Herr. 

Und das Pferd? 

Safob. 

Sch habe es bei feinem Herrn gelaffen. 

Das war ein gar ehrlicher, wackerer Manz 


er hat es wieder um denfelben Preis ans 


genommen, um den er es uns verkauft 
hatte, 
Herr 
Weißt du, wer ber ehrliche, der macker 
ve Mann it? 
: Jakob, 
Mein. 


—_ u 
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Herr, 

Sch will es dir fagen, fobald wir ums 
termeges find, 

Sakok. 

Und marım nicht jest? Was für ein 
Gceheimnig Fan dahinter fecken? 

Herr. 

Geheimmig oder nicht; genug, ich fehe 
die Nothwendigfeit nicht ein, daß du cs 
jest erfährft! 

Safob. 

Sa haben Sie Nedt. 
Herr. 

Aber du brauchft ein Pferd. 
Sakob. 

Vielleicht überläßt ung unfer Gaftwirth 
eins von den feinigen. \ 
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Herr, 

Schlafe noch einen Augenblick; ich will 
alles befgrgen, 

Sakobs Herr ging hinunter, beftellte 
das Frübftück, Faufte ein Pferd, girg ivier 
der hinauf, und fand Jakob fehon angefleis 
det. Gie frühftüchten und machten fich 
_ Mwieder auf den Weg; doch nicht ohne 
große Protoftation von Gtiten Jakobs, 
teil er meinte, es fey ungefchliffen, die 
Stadt zu verlaffen, ohne vorher einen Höfr 
lichFeitd>Befuch bei dem tadern Manne 
abgeftattet zu haben, an deffen Thür er fich 
bald den Kopf eingerennt und der ihm auf 
eine fo ink Art beigefanden hätte, 
ein Herr fuchte ihn über Diefe feine De: 
"lifateffe zu beruhigen, und verficherte ihm, 
daß er die Drabanten diefeg Herrn, die ihn 
nach dem Gafihofe getragen, fchon reichlich 
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belohnt habe. Safob hingegen erwiberte, 
daß Ddiefe Belohnung der Diener feine 


| Schuld gegen ihren Herrn nicht quitt mas 


he, und dag eben durch ein folches Bes 


tragen den Menfchen MWiderwille gegen 


das Woptthun bengebracht merde, umd 
man fich felbft mit einem Anfchein. von 
Andankbarkeit brandmarke, Herr, fuhr er 
fort, ich höre in meinen Ohren alles, rend 
diefer Mann von mir fagen wird, weil ich 
eben daffelbe von ihm fagen wiirde, wenn 
er an meiner und ich am feiner Stelle 
wäre. — — Gie hatten mun die Stadt im 
Mücken, als fie einen großen und famms 
haften Mann, mit einem Treffeuhut auf 
dem Kopf,‘ begegneten, der ein auf allen 
Hrüthen galonirtes Kleid trug. Er war 
ganz allein, man müßte denm zwei große 
Hunde mitrechnen wollen, die vor ihm her 
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liefen, Kaum hatte ihn Jakob ins Auge 
gefaßt, als vom Pferde fpringen und fchreien: 
er ifts! und ihm um den Kals fallen, 
Das Merk eines Augenblicke bey ihm war. 
Der Herr mit den zwei Hunden fahiey fehr 
über Jakobs £iebfofungen verlegen, fiich 
ihn fanft von fich, und fügte: „Mein 
Herr, Sie eriweifen mir su viel Ehre, — 
Nein, nein, ich bin ihnen das Leben fchuk 
dig, umd ich Fan ihnen wicht genug dafür _ 
danken. — „Sie miffen nicht, mer ich 
bin... — Eind Sie nicht der hälfseiche 
Einwohner diefer Stadt, der mir fo edel 
beigefianden, mir Ader gelafen und mich 
verbunden hat, als mein Pferd «Der 
bin ih... — Sind Sie nicht der ehrliche 
Mann, der das Pferd um denfelben Preis 
surüeE nah, um den er E83 mir verfauf: 
te? — „Der bin id... — Und num Eüfte 
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Safob ihn von neuen bald auf diefem, bald 
auf jenem Baden, und fein Herr Kichelte; 
die beiden Munde warfen die Schnauken 
in die Höhe, und suchten, und fchienen ganz 
sermwundert über einen folchen Auftritt, der 
ihnen zum erftenmal in ihrem Leben zu Ger 
fichte Fam. Sakob fügte zu feinen Dankfbars 
feitöbeseugungen noch manchen Krasfuß hin: 
su, den fein Wohlthäter nicht einmal ers 
miderte, und eine Menge Segenswinfche, 
welche der andere ganz Falt aufnahm, Dann 
flieg er wieder auf fein Pferd, und fagte 
im Fortreiten zu feige Kern: ich habe 
die größte Ehrfurcht für diefen Mann, 
und Sie müffen mir feineg Namen 
fagen, 
Kerr, s 

And warum fcheing er dir fo verehrungg: 

würdig? 
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Sakob. 

Meil er fo wenig Werth auf feine ges 
leifteten Dienfte fest und alfo von Natur 
dienfibefliffen, oder des MWohlthuns lange 
gewohnt feyn muß. \ 

Herr. 
Woraug fehliefeft du das? 

Safob. 
Aus dem gleichgültigen und Falten IBer 
fen, mit welchem er meinen Dank aufnahm. 
Er grüßte mich nicht, er fagte mir nicht 
ein Wort; er fehien mich fogar zu 'verkens 
nen, und wer weiß, ob er nicht jett, mit 
dem tiefen Gefühl der Verachtung, bei fich 
denft: „das Wohlthun muß -diefen Neir 
fenden etrras fehr Fremdes, oder die Ers 
meifung eines Dienftes für ihn eine fehr 
befchwerliche Sache gewefen feyn, meil er 
fo gerührt davon if... —— Sage ich denn 
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etwas fo Abgejchmacktes, dab Eie fo von 
Herzenggrunde darüber lachen Finnen? — 
Einmal für allemal, Ste men mir den 
Namen diefed Mannes nennen, Ddantit ich 
ipu in weine Schreibtafel eintragen Fann. 

Herr, 
Recht gern. Nimm alfo deinen Bleifift, 
und fihreib — — 
Safob, 
Diktiren Gie nur. 
Herr. 
Schreib! Der Mann, für den ich die 
größte Ehrfurcht habe —— 


Sakob. 
Die größte Ehrfurcht habe 

Herr, 
—— 

Jakob, 


M-- 
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Herr, 

Der Ecarfrichter, 
Safob. 

Der Scharfrichter ? 
Herr, 

Sa, ja; der Scharfrichter. 
Sakob. 

Hiren Sie nicht fo gefällig, mir zu 
fagen, mo das Salz von diefem Gcher: 
je fieckt? 

Hers. 

Ich fcherze nicht. Beliche nur den Ger 
lenfen deiner Kinnfette machzugehn. Du 
brauchft ein Pferd; das Ungefähr adrefirt 
dich an einen. Vorüberrei,tuden, und .Diefer 
Morüberreifende ift der Scharfriciter. Das 
ford bringt dich zweimal ang Hochgericht, 
dag drittermal Indet es dich bei dem Scharf 
tichter ab, und läge dich ohne Lebenszeis 
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chen liegen. Man fchaft dich von da — 
wohin? in einen Gafthof, den allgemeis 
nen Zufluchtsort, die aligemeine Herbers 
ge. — — Safob ift dir die Gefchichte von 
Tode des Sofrates befannt? 
Sakob. 
Nein 
Ken 
Er war ein mweifer Mann in Athen, 
Schon feit fanger Zeit war die Rolle eir 
nes Weifen unter den Shoren ein geführli- 
ches Handwerk; denn feine Mitbürger ver: 
urtheilten ihn, Schierlingsfaft yn’trinfen. 
Nun gut, Sokrates that was dir jent g& 
than haft; er begegnete dem Scharfrichter, 


der ihm den Schierlingsbecher reichte, eben 


fo höflich, tie du. IaEob, du bift eine 
Art Philofoph, gefieh es nur! Ich weiß 
recht gut, dag diefe Gattung Drenfchen ben 


202 


den Großen verhaft if, vor denen fie die 
Knie nicht beugen; bey den Gerichtsperjos 
nen, die von Amtöwegen Befchürer der 
Vorurtheile find, reiche jene verfolgen; 
und bey den Geiftlichen, die fie felten zu 
den Füßen ihrer Altive erbficken; bey den 
Dichtern, Leuten ohne Grundfären, die ein: 
fältig genug die Philofophie für die Geißel 
der fchönen Künfte halten, ohne zu überle: 
gen, daß die Dichter, die fich im gehäffi: 
gen Fach der Satyre verfucht haben, felbft 
nur Schteichler gewefen find; bey bin 
Dölfern, die von jeher die Sklaven der 
Tprannen waren, die fie unterdrücken, der 
Schelme, die fie betrügen, und der Poffen: 
reißer, die fie beluftigen. — — Alfo, wie 
du fiehft, Eenne ich den ganzen Yittfahg, die 
Gefahr deines Handwerks, und die ganze 
Wichtigkeit ded Gefiändniffes, das. ich von . 
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dir fordere. Aber ich werde Feinen Mifr 
brauch von deinem Geheinmig machen, 
Freund Jakob; du bift ein Phitofoph, und 
das thut mir um deinetwillen leid, Men 
es erlaubt ift, in der Gegenwart das zu ler 
fen, was da Fommen joll, und wenn das, 
mas: dort oben gefchrieben fteht, zumeilen 
den Menfchen lange zuvor offenbart wird, 
ehe e8 fich zuträgt = fd glaube ich, fchliefen 
su dürfen, daß“ dein Hinfcheiden- dereinft 
recht: philofophifch feyn und du deinen 
Hals der fatalen Schlinge mit eben dem 
guten Anftande hinhalten wirft, mit wel 
chem Sofrates den Becher Schierlingsfaft 
empfing. ; * 


Sakod. 


Herr! Fein Prophet hätte fich beffer 
ausdrücken Eönnenz aber zum Glüd — — 
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Herr. 
Glaubft du nicht daran? Das giebt mei 
ner Weifagung noch mehr Gewicht, 
SJafob, 
Aber Eie, Herr, glauben Sie daran? 
Herr. 

Ich glaube daran; doch wenn ich es 
auch nicht ehäte, fo würde das_ohne Fok 
sen feyn, 

Safob, 

Und warum? 

Herr, 

Weil nur für die : Mauberer Gefahr 
vorhanden ifiz und ich, ich fchweige, 

Safosb, 

rd die Ahndungen? 

Hirn 
Ich Indhe üser fie; doch ich geftehe mit 
Bitten: e8 giebt einige darunter, von fü 
‚auf 


” 
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auffallendem Gehalte; man ift mit diefem 
Mährchen fo frühzeitig befannt gemacht 
worden! — — Gage felbft, wenn. deine 
Träume fünf oder fechsmal in Erfüllung 
gegangen twäÄren, umd dir träumte,. dein 
Freund fei 'geftorben — miürdeft du nicht 
in aller Frühe zu ihm Taufen, um zu fehen, 
ob etwas daran fei?. Sonderlich Fann man 
fich folcher Ahndungen fchwerlich erwehren, 
menn fie fih uns in dem Augenblick dars 
fiellen, ws die Sache weit von und ger 
fehieht und wenn fie etwas Symbolifches 
haben. ? 

Safob. 

Herr, Sie find mannichmal fo tief 
denfend und fo Hoch, daf ih Gie 
nicht verftehe. Nollten Sie mir das 
Gefngte nicht durch. ein Beyfpiel er-- 
fäutern? 

D 
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Herr. 

Nichts leichteres! Eine Dame. lebte 
auf dem Lande mit ihrem achtzigjährigen 
Manne, welcher heftig an Steinfchmerzen 
litt. Er reifte nach der Stadt, um fich 
operiren zu laffen. Den Tag vor der Oper 
ration fchrieb er an feine Frau: »in dem 
Augenblicke, to du diefen Brief erbrichit 
werde ich mich unter dem Meffer des Brus 
ders Come befinden.» — Du Fennft die 
Trauringe, Jakob, welche fich in zwei Theis 
le abfondern, two auf dem einen der Name 
des Mannes, und auf dem andern der Name 
der Frau geftochen fieht. Die Dame trug 
einen folchen King am Finger, als fie den 
Brief ihres Mannes erhielt. In eben dem 
Augenblick trennten fich die beiden Hälften 
des Ringes; die Hälfte mit ihrem Namen 
blieb am Finger, und die andere Hälfte 
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mit dem Namen ihres Mannes fiel in 
Stücen auf den Brief, den fie lad. — — 
Sage Jakob, glaubft di, daf es einen Kopf, 
oder eine Seele geben Fann, welche fo ftarf 
und unerfchrocten if, nicht durch einen 
folchen Fall und unter folchen Umftinden, 
mehr oder. menliger heftig erjchüttert: zu 
werden? Auch fehlte nicht viel, da die 
Dame darüber des Todes gewefen wäre. 
Sie blieb in dierem bangen Zuftande bis 
sum mächften Pofttag, mo ihr Mann ihr 
fehrieb: die Operation fen glücklich von 
Statten gegangen, und er befinde fich außer 
aller Gefahr; er fehmeichle fich, fie noch 
vor Ende des Monats zu utarmen. 


Jakob. 
Umarstite et fie wirflich? 

Herr. 
Sa. ! 


D 2 
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Safkob. 

Sch that diefe Frage an Sie nur, teil 
ich fchon einigemal bemerkt habe, daß dag 
Berhängnif hinterliftig if. Im erfien Aus 
genblick glaubt man, es habe gelogen, und 
im. nächftfolgenden findet man, daß es 
wahr geredet hat. Sie glauben alfo, mein 
Herr, von mir, daß ich mich in dem Fall 
der fombolifchen Ahndung "befinde, und. 
dag Sie mich, wider Ihren Willen, als 
einen Menfchen betrachten müffen, der mit 
dem Philofophen «Tode bedroht wird? — — 

Don Zeit zu Zeit fing Iakob feine Lies 
besgefchichte von vorn an. Weil wir aber 
befürchten, diefe, durch fo viele, mehr fons 
derbare als intereffante Zufälle unterbros 
chene Erzählung möchte zulegt unfern Ler 
fer ermüden; fo übergehen wir eine Menge 
Umpftände, die den Lefern zu Fleinlich din: 
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£en Fönnten, und eilen, mit Iafob und feis 
nem Herra in einen Gafthofe einzufehren, 
wo die Wirthin unfern. Reifenden folgende 
Gefchichte erzählte, 
Wirthim 

Die beiden Herren, die Sie eben ges 
fehen haben, find zmey Herren von Adel, 
Sie Eommen von Paris, und gehen auf das 


Landgut des älteften von ihnen, 


Safob. 
Mer Fan das willen? 
Wirthim, 
Sie felbft; und fie haben es mir 
gefagt. 
Safob, 
Ein fchöner Grund! — — 
Der Herr winkte der Wirthin, und 
diefe-fchloß daraus, daß es mit Jakob zus 
teilen im Kopfe fpufe, Sie beantwortete 
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den Winf des Herrn durch ein mitleidiges 

Achfeliucden, und feste hinzu: in feinem 

Alter? Tas ift doch fehr traurig, 
Safob. 

Sehr traurig, wie zu miffen, wohin 
man geht, 

Wirthim. 

Der Ältefte von beiden nennt fich der 
Marquis von Arfis, Er ift ein fehr Her 
benswügiger Mann, der feinem Meran 
gen Iebt, yid eben nicht viel an weibliche 
Zugend glaubte, 

Sarob. 
Da hatte er Recht, 
Wirthin, 
Musie Jakob! Sie unterbrechen mich, 
Gafob, 

Frau Wirthin zum großen Hirfch, ich 

rede nicht mit Shnen, 


u u 
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MWirthim. 
Der Herr Marquis fand indeh ein 
Frauenzimmer, die ihm viel zu fehaffen 
machte, Sie hieß Frau von Pomme 


 gaye, war Witte, von Stande, reich, 


fioß und fireng in ihrer Aufführung. Herr 
von Arfig brach mit allen feinen vorigen 
Sekanntfchaften, und Iebte nur für diefe 
Dame. Er machte ihr den Hof mit der 
größten Gefliffenheit, und bemühte fich, 
ihr feine Liebe durch alle erfinnliche Opfer 
zu beweifen; ja, er that ihr fogar den Ans 
trag, fie au heirathen, Aber die Dame 
war in ihrer erften Ehe fo unglücklich. ger 
mefen, daß fie fih lieber jedem ans 
dern Ungemach des Lebens, als der Ges 
fahr einer soepten Heirah, ausfegen wollte, 
Sakob. 

Wenns nun dort oben gefchrieben ges 

fanden hätte? 
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WVirthim 
Diefe Dame Iebte fehr eingesogen. Der 
Marquis war noch ein alter Freund ihres 
Mannes gerefen, und damals in ihrem 
Haufe aus und eingegangen, Eie verfagte 


ihm auch nachher den Zutriet nicht. Wenn 


man feinen Gefchmack am Srauenzinmer 
und feinen Hang zur Galanterie überfah, 
fo Eonnte man ihm weiter nichts vormwer; 
fen; er. war, was man einen Mann von 
Ehre nennt. Des Marquis ftandhafte Bes 
mwerbungen und Aufwartungen, und dabei 
feine perfönlichen Eigenfchaften, feine Fir 
sur, feine Jugend, der dufere Schein der 
innigften Leidenfchaft, der Einfanikeit; fer: 
ner der Margutife Hang zur Zärtlichkeit — 
Furs, es unterfügte ihn alles, was ung 
Weiber der Verführung der Männer bloß 
geben Eann, und that feine Wirkung. Als 
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Frau von Pommeraye viele Monate ge 
sen den Marquis und gegen fich felbft ges 
kämpft und, mie das Gebrauch ift, die 
feierlichften Schwüre von ihm gefordert 
hatte, mashte fie endlich den Marquis glück 
lich; und er wäre auch glücklich geblier 
ben, wenn er gegen feige Geliebte eben 
fo gärtliche Gefinnungen behalten hätte, wie 
man gegen ihn behielt, und wie er fie zu 
behalten angelobt hatte: denu, fehen Sie 
meine Herten, nur wir Frauenzimmer wif: 
fen zu lieben; Sie Mannsperfonen verfier 
hen "das nicht! Als einige Tage verftri- 
hen waren, fing der Marquis an, das Le 
ben der Frau von Bommeraye zu eim 
förmig zu finden. Er fehlug ihr vor, in 
Gefelifchaft zu gehenz fie that es: Befche 
von einigen Damen und Herren anzunchs 
men; fie that es: Mittags und Abende 
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Zafel zu geben; und fie that cs. Mach 

und nach ließ er Einen Tag, jwey Tage 

hingehen, ohne fich bei ihr blicken zu laffen; 

wach und nach blieb er bei dem Mittagss 

oder Abendeffen aus; nach und nach machs 

te er feine Befuche weit Fürzer, hatte Ge 

fchäf e, die ihm abriefen. Kam er, fo fagte 

er nur ein Wort, fireckte fich in einen, 
Lehnfeffel, nahm eine Brofchire in die. 
Hand, warf fie meg, fprach mit feinem 

Spunde, oder fchlief ein. Ward es Abend, 

fo rieth ihm feine Gefundheit, die äuferft 

hinfällig und fehmächlich geworden war, bei 

Zeiten nach Haufe zu gehen; denn das 

hatte ihm Tronchin aufs Leben eingefchärft: 

»&8 ift ein guoßer Mann, der Tronchius 

»mahrhaftig, ich sweifle Feinen Augenblid 

»daran, daf er unfere Freundin rettet, um 

»geachtet alle die andern Aerzte fie aufge: 
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geben haben.» = Und damit nahm er 
Stod und Kut, und ging davon, vergaß 
auch zumeilen wohl gar, die Frau von 
Pommeraye zum Abfchied zu umarmen, 
Sie ahndete, daß fie nicht mehr geliebt 
würde; fie wollte fich davon uberzeugen, 
und fing es folgendergeftalt an, 

An einem Mittag, als fie eben abge: 
foeift hatten, fagte fie zu dem Marquis: 
Sie find fo im Gedanken, Marquis! — 
»Sie auch Marquife.» — ch kann es nicht 
leugnen, und zwar denke ich ermas siem; 
lich Zrauriged.— » Mas fehlt Ihnen?» — 
Nichte, — »Das ift nicht wahr! Offen: 
berfig, Margquife, feste er bochjähnend hin 
iu, fagep Sie mir frei heraus, was Ihnen 
auf dem Herzen liegt; das wird Ihnen und 
mir die Langeweile vertreiben.» — Haben 
Sie Langeweile? —ı »Nicht das; aber es 
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giebt zumeilen Tage» — — Mo einem 
die Zeit lang wird? — »Gie irren ich), 
liebe Freundin; ich fehwöre es Ihnen zu, 
Sie irren fih. - Es giebt wirklich zumeilen 
Tage... . man Fan fich das felbft nicht 
erklären.» — Lieber Freund! fchon lange 
trug ich mich mit dem Vorfag, Ihnen et; 
mas zu entdecfen;. aber ich fürchtete, Ihnen 
unangenehme Empfindungen zu verurfa: 
chen. — »Gie, mir unangenehme Empfins 
dungen? Cie?» — Wer weiß? Aber ich 
rufe den Himmel sum Zeugen an, daß es 
ohne mein Wiffen, ohne meine Einwilliging 
fo gefchehen if. Mahrfcheinlich muß ein 
Fluch auf dem ganzen Menfchengefchlechte 
ruhen, weil ich, äch felbft ihm nicht habe 
entgehen Eönnen. — »Adh! Gie mei 
nen... Gie befürchten... .. Aber 
as ift es denn eigentlich?» — Marquis, 
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es if ss» aber ich bin unglücklich „us 
ich würde Sie auch unglücklich, machen; 
altes wohl überlegt, noäre es mwirklich beffer, 
ich fehwiege, — »Nein, meine Liebe, rer 
den Sie frei heraus! Sollten Sie in Ihr 
vem Herzen Gcheimniffe vor mir haben? 
War es nicht das erfte, was mir unter 
einander ausmachten, daß unfere Seelen 
fich einander ohne Zurückhaltung auffchließen 
follten?» — Gie haben Recht, und das ift 
es eben, mas mir fchmer auf dem Herzen 
drückt; durch diefen Vorwurf mwird ein uns 
gleich michtigerer, den ich mir zu machen 
habe, noch meit empfindlicher. Finden Sie 
nicht, daß meine vorige Munterfeit ganz 
dahin ift? Sch habe den Appetit verloren; 
ich trinke und effe nur mafchinenmäßig; 
ich Fan’ nicht fchlafen; der Hmgang mit 
meinen vertrautefien Bekannten twird mir 
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läfig; des Nachts gehe ich oft felbft mit 
mir zu Rathe, und frage mich: ift er denn 
nicht mehr fo. liebenswürdig? D, ja! Haft 
du dich über ihm zu befchweren? Nein, 
Saft du ihm einen Umgang, der die nicht 
gefällt, vorzumwerfen? Neim Kat feine 
Zärtlichkeit für dich abgenonimen? Nein. 
Warum ift alfo dein Herz nicht meht das 
vorige, wenn dein Freund fich nicht dein 
dert hat? Des ift nicht mehr das vorige, 
geftehe es dir nur! Du ermarteft feine Ai 
Funft icht mehr mit der vorigen Anger 
duld; es macht die nicht mehr daffelde 
Vergnügen, ihn zu fehen. Jene Ungeduld, 
wenn er etwa. zur gemwönnlichen Gtunde 
ausblieb, jene füße Aufwallung beim Naf: 
fein feines Wagens, oder mern man ihn 
meldete, oder wenn er hereintrat, das alles 
empfindeft du ticht mehr, das alles it für 
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Dich verloren — »MWie, gnädige Frau?» — 
Die Marguife hielt fich die Augen mit 
beiden Händen zu, ließ den Kopf finfen, 
fhrieg einen Augenblick, und fuhr endlich 
fort: Marquis! ich war auf Ihr Erftaus 
nen, auf alles das Bittere, was Gie mir 
darüber fagen Fönnen, im voraus gefaßt; 
aber Murquis, verfchonen Sie mich, , + - 
Nein, verfchonen Sie mich nicht! Laffen 
Sie Ihrem Unmwillen freien Lauf, ich uns 
terwerfe mich ihm mit Geduld; denn ich 
verdiene nichts befferes, Ja, lieber Mar: 
quis, es ift nur zu wahr... a, ich 
bin»... Aber ift das nicht fchon Alm: 
glücs /genug, daß die Sache dahin Eums 
men mußte, wohin fie geronmen if, ohne 
mich noch dem Schimpf und der Schande 
auszufegen, es ihnen verhehle und gegen 
Sie geheuchelt zu haben? Sie find noch, 
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was Sie waren; aber ihre Freundin hat 
fich geändert; Ihre Freundin verehrt und 
fehäst fie noch fo fehr und höher, als jes 
mals; aber... . ein Frauenzimmer wie 
fie, das gewehnt ift, die geheimften Falten 
ihrer Seele zu durchfchauen und fich durch 
nichts täufchen zu Iaffen, Fann e8. fich nicht 
länger verbergen, daf Liebe wicht mehr darz 
in wohnt. Diefe Entdeckung, ich fühle es, 
ift fehrecklich, aber deswegen nicht minder 
wahr. Die Marguife von Pommeraye, 
ich, ich, wanfelmüthig, flatterhaft! . , ... 
Gerathen Sie in Wuth, lieber Marquis! 
belegen Sie mich mit den verhafiteften Nas 
menz ich habe mich felbft zum voraus dar 
mit gebrandmarkt; brandmarfen Sie mich” 


. auch damitz ich will fie willig ertragen; 


nur geben Sie mir nicht den Namen einer 
"euchlerin, denn den, verdiene ich nichts 


ih 
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ich war su allem fähig, nur nicht mich zu 
verfiellen! — Hier fanf Frau von Pommes 
raye im ihren Lehnfiuhl zurück, und fing an 
zu weinen. Der Marquis warf fich ihr 
zu Süßen, -und rief: »liebenswürdige Frau! 
göttliche Frau! Frau, wie man Feine mehr 
findet Ihre Offenherzigkeit, Ihre Recht: 
Tchaffenheit befchämen mich, und ich möchte 
vor Scham vergehen! HD! mie fehr hebt 
diefer Augenblict Sie über mich! wie grof 
ftehen Sie in diefem Angenblicd vor mir 
da! mie Flein bin ich neben Ihnen! Gie 
thaten das erfte Geftändniß, umd ich, ich 
war der erfte Schuldige. Ihre Freimüthigr 
feit reißt mich hin! Freundin, ich müßte 
ein Ingeheuer feyn, wenn ich mich nicht, 
von ihr hinveißen ließe, wenn ich Ihnen 
nicht geftände, daß die Gefchichte Ihres 
Herzens Wort für Wort die Gefchichte des 
%v 
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meinigen ift. Alles was Sie Sich gefagt 
haben, das fagte üch auch mir; aber ich 
duldete und fehwieg, und wer weiß, wenn 
ich den Muth gefaßt hätte, ein gleiches 
offenhergiges Defenntniß abzulegen. » _ 
Sreund ift das wahr? — » Wahr; und wir 
haben nichts weiter zu thun, als ung Glück 
u wünfchen, daß wir zu gleicher Zeit ein 
fo vergängliches und trügerifches Gefühl 
verbannten, wie unfre Liebe, die. und zu 
vereinigen fehien.» — In der That, wie 
würde ich zu beflagen gemwefen feyn, wenn 
ich Sie noch geliebt hätte, als ihre Liebe 
Längft erlofchen war! — »Dder dafı fie bei 
mir zuerft aufgehört hätte!» — Ich fühle, 
daß Sie Necht haben, — »Nie find Sie 
mir fo liebensmürdig, fo fehd vorgekom- 
men, wie in diefem Augenblick; und hät: 
ten mich meine früheren Erfahrungen nicht 
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vorfichtig gemacht, fo wiirde ich Sie jegt 
heftiger zu lieben glauben als jemals,» — — 
Der Marquis nahm bei diefen Worten 
ihre Hände, und Eüßte fie; Frau von Poms 
meraye versarg den tödtlichen Werdruß, 
der ihr Herz zerriß, nahm’ das Wort wie 
der, und fagte zu dem Marquis: Aber 
Marquis, was foll aus ung werden? — 
»Wir haben nie gegen einander geheuchelt 
dder ung verfiellt, und ung Feine Vorwür 
fe deswegen zu machen; Sie haben volle 
Anfprüche auf meine ganze Achtung, und 
auch ich glaube nicht ganz mein altes Recht 
auf die Shrige verloren zu haben. Wir 
wollen fortfahren ung zu feben, und uns 
nur der Dertraulichkeit der innigften Freund 
fchaft überlaffen, fo werden wir ung alles 
das Langtweilige, alle die Fleinen Treulofig- 
feiten, alle die Vorwürfe, alle die böfen 
Pa 
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Saunen erfparen, welche gemeiniglich einzu: 
treten pflegen, wenn die Leidenfchaft der 
Liebe ihr Ende erreicht hat; mir werden 
in unferer Art ohne Beyfpiel feyn. Gie 
erhalten Shre vorige Freiheit wieder, und 
geben mir die meinige zurück; und fo reis 
fen wir Hand in Hand durch das Leben: 
fie machen mich zum Wertrauten bei ihren 
Eroberungen, und ich ermidere dies Ners 
trauen durch ein gleiches; verfieht fich, 
wenn ich Eroberungen mache, woran ich 
aber fehr sweifele: denn ich bin durch Gie 
in meiner Wahl ein menig fchwer zu bes 
friedigen geworden. Acht das wird herr 
lich fepn! Sie unterftügen mich mit Ihr 
vom guten Rath, und ich helfe Ihnen mit 
dem meinigen in Eritifchen Worfällen, no 
Sie ihm nöthig zu haben glauben; denn 
wer Fann wiffen, mas vieleicht gefchieht! 


» 


225 


Sakob. Kein Menfh.) Höchtt wahr. 
feheinlich werden Sie bei jeder Verglei; 
hung gewinnen, und ich zu Ihnen lieben 
der, zärtlicher und tüberzeugter als jemals 
zurückkehren, daß Frau von Yommmeraye 
die einzige für mein Glück gefchaffene Pers 
fon ihres Gefchlechtes war. Bei einer fol 
chen Wiederkehr läßt fich dann wohl alles 
wetten, daß ich Ihnen bis ans Ende mei: 
nes Lebens treu bleiben und nie wieder 
von Ihnen weichen werde.» — Wie aber, 
wenn Sie mich bei Ihrer Wiederkehr nicht 
mehr fänden! denn Sie wiffen ja, Mars 
quis, man üft nicht immer gerecht; und es 
wäre Feine AnmöglichEeit, daß ich einen 
Anfall von Gefchmac, eine Grille, ja felbft 
eine Zeidenfchaft für einen dritten befime, 
‚ der mit Ihnen gar micht zu vergleichen 
wäre! »Sch würde gewiß untröftlich 
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feyn, aber nicht darüber Klagen Fön: 
nen; ich würde mich einzig und allein an 
das Schickfal halten müffen, das uns trenns 
te, als wir noch Eins waren, und uns 
wieder zufammen brachte, ald mir nicht 
wieder vereinigt werden Eonnten,» — — 
— Auf diefes Gefpräch erfolgte eine langs 
meilige moralifche Tirade über die Unbe 
ftändigkeit des menfchlichen Herzens, bie 
Nichtigkeit der Schwüre, den Zwang der 
Ehefeffeln. — — Madaml.... Was 
siebte? — — Die LandEutfche Eommt. — — 
Meine Herren, fagte die Wirthin, ich muß 
Sie verlaffen; diefen Abend, wenn ich alles 
im Haufe werde beforgt haben, will ich 
Shnen wieder aufwarten und die Gefchichte 
auserzählen, fobald e8 Ihnen Mergnügen 
maht. — Madam .... Zrau Wit 
thin. 2... Ich Eommme, ich Eomme. — 
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Als die Wirthin meggegangen Mar, 
fagte der Herr su feinem Diener; Satob, 
haft du nicht eine Bemerkung gemacht? 

Safob, 

Welcher 

Herr. 

Da diefe Frau für eine Saftwirthes 
Frau viel zu gut erzählt, 

Und du, Lefer, rede offenhersig, Cent 
du fiehft, daß mir in einer Anmwandlung 
von freimüthiger Laune find) möchteft du 
gern, dag wir von diefer gierlichen und um: 
Iafonifchen Plaudertafche von Wirthin Abs 
fchied nähmen, und wieder au Yakobs Lies 
besgefchichte zurück Fehrten? Mir gilt 
alles gleich. Kommt diefe Frau wieder 
herauf, fo wird es dem audermaul Sakob 
ganz recht feyn, wenn er feine Rolle wies 
der übernehmen und ihr die Thür vor der 
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Nafe sufchlagen darf; er braucht ihr dann nur 


durch das Schlüffelloch zuzurufen: » Gute 
Naht, Madam! Mein Herr fchläft, und 
ich bin auch in Begriff zu Bette zu gehen; 
wir wollen den Keft bis zu unferer Rück 
unft aufheben.» Der erfte Schwur, den 
swei MWefen von Fleifch einander fchmwuren, 
gefchah am Fuß eines Felfen, der in Staub 
serfiel. Zum Zeugen ihrer Beftändigkeit 
riefen fie den Himmel an, der nicht einen 
Augenblick derfelbe bleibt; alles fchwand, 
alles veränderte fich in ihnen und um fie, 
und doch wähnten fie ihre Herzen frei von 
Wechfel und MWanfelmuth. HD! Kinder, 
ihr feyd immer Kinder! — — Gh mei 
hicht, von wen diefe Bemerfungen herrühr 
ten, von Sakob, feinem Herrn, oder von 
mir. Go viel ift gewiß, daf fie von einem 
von und dreien feyn müffen, und daf vor 
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ihnen und mach. ihnen noch viele andere 
dergleichen vorhergingen und folgten, die 
uns, Jakob’en, feinen Herrn und mich, bie ° 
sum Abendeffen, bis nach dem Abendeffen, 
bis zur Wiederfunft der Wirthin aufgehals 
ten haben würden, wenn Jakob nicht zu 
feinem Herrn gefagt hätte: »Gehen Sie 
Herr alle diefe großen hoch fliegenden Sen: 
tenzen, die Sie fo eben ohne allen Zufams 
menhang und ohne alle Veranlaffung herz 
gebetet haben, find nicht fo viel werth, wie 
eine alte Fabel, die ich in unferm Dorfe 
erzählen hörte, » 
Herr, 
Nun, wie lautet diefe Fabel? 
Sakob. 
Es ift die Fabel von der Scheide und 
dem Meffer. Einmal geriethen die Scheide 
und das Meffer mit einander in Wort: 
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wechfel. Das Meffer fagte sur Scheide: 
Scheide, mein Liebehen, dir bift eine lofe 
Schelmin; denn täglich nimmt du neue 
Meffer auf. — — Die Scheide antwortete 
dem Meffer: Meffer, mein Schag, du bift 
ein Schelm; denn täglich wählt du dir 
„eine andere Scheide, — — Scheide, das. 
Haft dur mir nicht gelobt! — — Meffer, du 
hafı zuerft deine Bufage gebrochen. — — 
Diefer Zank hatte fich bei Tifche erhoben, 
und der, welcher zwifchen der Scheide und 
dem Meffer faß, nahm das Wort, und fag: 
te zu ihnen: du Scheide und du Meffer, 
ihr thatet beide wohl daran, die Meffer 
und Scheiden zu wechfeln, weil diefer Mech 
fel euch behagt; aber ihr thatet fehr un 
recht daran, euch zu vwerfprechen, daß ihr 
nie wechfeln wolltet, Meffer, faht du nicht, 
daß Gott dich gemacht hat, um im mehr 
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als Eine Scheide zu paffen? And dich 
Scheide, um mehr als Ein Meffer zusulaf- 
fen? Sir fchaltet gewiffe Meffer Thoren, 
die das Gelübde thaten, allen Scheiden zu - 
entfagen, und gewiffe Scheiden Thörin: 
nen, die das Gelübde ablegten, fich allen 
Meffern zu verfchließen: und ihr überlegt 
nicht, daß ihr faft eben fo thöricht handel, 
tet, als ihr euch fchwurt, du Scheide dich 
an einem einzigen Meffer, und du Meffer, 
dich am einer einzigen Scheide zu begnügen! 

Der Herr fagte zu Jakob: deine Fabel 
ift nicht fehe moralifch; aber fie ift drols 
licht, Weißt du mohl, was für ein närris 


‚ feher Einfall mir in den Kopf Eomme? 


Sch mache dich zum Mann unferer Wirs 
thin, und fuche nun heraus zu Elügeln, 
wie es ein Ehemann, ber gern fchmasst, 
mit feiner Ehehäffte machen murde, die 
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ebenfalls immer gern das Wort führte, — 
Safob. 

Er würde es machen, wie ich es bie 
erfien Jahre meines Lebens gemacht habe, “ 
als ich bei meinen Großeltern war. 

Herr. 

Wie hießen fie? Was trieben fie für 
ein Gewerbe? 

Safob. 

Sie waren Zrödler, die mit allerlei 
Maaren handelten. Mein Großvater Safon 
hatte viele Kinder, und die ganze Familie 
war ernfihaft. Sie ftanden auf, fie sogen 
fih an, fie gingen ihren Gefchäften nach, 
fie Famen nach Haufe, fie festen fich su 
Zifche, fie fanden vom Tifche auf; und 
keins fprach eine Gylbe. Des Abends 
fireeften fie fich auf Stühle; die Mutter 
und die Töchter fpaunen, flickten, ftrickten, 
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ohne ein Wort über die Zunge zu bringen; 
die Söhne ruhten aus, der Vater las im 
alten Zeftament. 
Herr. 
Und du, was thateft du? 
Sakob. 
Sch Tief in der Stube, mit einem Kue 
bei im Munde, umher. 
N Herr, 
Mit einem Knebel? 
Sakob, n 
Ga, mit einem Knebel; und eben dies 
fen verwünfchten Knebel hab’ ich meine 
Schwarfucht zu verdanken. Manchmal 
ging die ganze Woche bin, ohne dap Ger 
mand in Jafons. Kaufe den Mund aufs 
that. So lange fie lebten — und fie was 
ren fchon zsiemlih ale — hatte meine 
Großmutter Fein anderes Wort hervorger 
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bracht, ald; wer Fauft Hüter nd 
mein Großvater, der in den Auftionen 
fteif wie eine Bildfäule da ftand, und die 
Hände in die ZTafchen feines Dberrockes 
fteckte, hatte nichts anders über feine Zum: 
ge Eommen laffen, als: noch einen Soust 
Es gab Tage, mo er in Verfuchung Fam, 
nicht an die heilige Schrift zu glauben, 

Herr. 2 

Yud warum? i 

Safob. 

Wegen der vielen Wiederholungen; die 
fah er als ein Geträtfch an, das des heilis 
gen Geiftes unmwürdig fei. Er behauptete, 
Leute, die etwas wiederholten, wären Par 
ven, die ihre Zuhörer für Narren hielten. 

Herr. 

Sch münfchte, um dich für das lange 

Stilfchweigen zu entfchädigen, das du im 
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vend daß unfere Mirthin trätfchte, haft 
beobachten müffen — 


Sakob. 

Daß ich meine Liehesgefchichte wieder 
anfinge? 

Herr. 

Nein, fondern eine andre Gefchichte, 
die du mir fchuldig geblieben bift; die Ger 
fchichte des Kameraden von deinem Haupte 
manne, 

Safob, 

D Herr, was haben Sie für ein grau 
fontes Sedägtnig! 

Herr. : 

SaEob, mein Fleines Jaköbchen! — — 


Safob, 
Worüber lachen Sie? 
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Herr 

Weber etwas, worüber ich noch manch: 
mal lachen werde. ch denfe mir dich in 
deiner Kindheit, wie du bei deinem Groß 
vater mit dem Sinebel im Munde. hers 
umliefit. ; . 

SaEob, 

Meine. Großmutter machte mir ihn 
manchmal ab, wenn niemand zugegen war; 
aber fobald es mein Großvater fah, war 
er fehr mißvergnügt darüber, und fagte: 
thue das nur mehr, und das Kind wird 
gerig das unverfihämtefte Plaudermaul 
werden, das je gelebt hat. Leider! if feine 
Weifagung in Erfüllung gegangen. 

Herr, 

Safob, liebes Jakdbchen! Erzähle mir 
die Gefchichte des Kameraden von deinem 
Hauptmann, 
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Safob. 
Sch will e3 gern thun; aber Gie wer: 
den fie nicht glauben wollen, 
Herr. 
Alfo ift fie wohl fehr wunderbar? 
Safob, 
Nein, fondern fie ift fchon einer andern 
Verfon begegnet, einem Franzöfifchen Offis 


sier, der, glaube ich, Herr von Guerchy - 


heißt. 
Herr, 

Nun gut, fo werde.ich fagen, tuas je 
ner Dichter, der ein giemlich gutes Epis 
gramm gemacht hatte, zu einem andern 
fagte, der es fich in feiner Gegenwart surig: 
nete: »mwarım follte der Here es nicht ger 


‚macht haben? habe ich es doch gemacht, 


ih!» — Warum follte Jakobs Gefchichte 
nicht dem Kameraden feines Hauptmanıs 
Q 
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begegnet feyn? ift fie doch dem franzöfifchen 
Offizier Guerchy begegnet! Du wirft übers 
dies in deiner Erzählung zwei Fliegen mit 
Einer Klappe fchlagen; denn du wirft mir 
die Gefchichten zweier Perfonen erzählen, 
die mir gänzlich unbekannt find, 

Safob. 

Defto beffer. Aber verfichern Sie das 
mit einem Eid! 

Herr. 

Mit einem Eid? 

Lofer, ich wäre fehr in MWerfuchung, 
ebenfalls einen Schwur von dir zu fordern; 
allein, ich will dich nur auf eine Sonder: 
barkeit in Jakobs Charafter aufmerkfam 
machen, die ihm mahrfcheinlich von feinem 
Großvater Safon dem Zrödler und Schwei, 
ger angeerbt war; nehmlich: Jakob war 
ganz das Widerfpiel von einem Schwäher, 
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und hafte nichts mehr, als die Wiederhos 
lungen; deswegen pflegte er auch öfters zu 
feinem Herrn zu fagent Herr, ich ahnde 
eine traurige Zukunft für mich; denn was: 
werden Sie mit mir machen, wenn ich 
nichts mehr gut erzählen Habe? — Du fängft 
dann von vorn an. =— Jakob von vorn 
anfangen? Das Gegentheil fteht dort oben 
Gefchriebent; und follte es fich ja sütragen, 
daß ich wieder von vorn anfinge, fo wir 
de ich mich nicht entbrechen Einen, aus 
sürufen: Ach ment dein Großvater dich 
hören folltel — — und ich würde wüns 
chen, den inebel noch im Drunde sit haben, 
. Zur Seit, als noch auf den Mefr 
fon von Saint Germain ind Sankt 
£orenz Hasardfpiele gefpielt wurden — 
Herrn 
Aber das ift in’zu Paris und der Kar 
2a 
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merad deines Hauptmanns war Kommanz 
dant eines Gränzplages! 


Safob,. 
Ei, Herr! laffen Sie mid ausre 
den. — — Einige Dffieiere gingen in eine 


Bude, und trafen da einen andern Officier 
an, der fich mit der Kaufmannsfrau unters 
hielt. Einer von ihnen fehlug ihm vor, 
um den beften Pafch zu werfen. Denn 
Sie müffen wiffen, daß nach dem Tode 
meines Hauptmanns fein Kamerad ein reir 
cher Dann und Spieler geworden war. 
Er alfo und der Herr von Guerchy gingen 
den Vorfchlag ein. Durchs Loos war der 
erfie Wurf an feinen Gegner gekommen. 
Diefer nimmt die Würfel, trift, trift und 
trift wieder. Das Treffen wollte Fein 
Ende nehmen, Die Spieler waren hikig 
geworden, und man hatte Bank, dann die 
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Eleine Hälfte, dann die große Hälfte, dann 
wieder Bank gehalten, bis es endlich einem 
von den Umftehenden einfiel, zu dem Herrn 
von Guerchy, oder zum Kameraden meines 
Hauptmanns, zu fagen: er miürde mohl 
thun, wenn er es dabei bewwenden ließe, und 
zu fpielen aufhörte; denn man verftände 
das Ding befier, ald er. Auf diefe Rede, 
die eigentlich ein bloßer Spott war, Fam 
der Kamerad meines Haupmanns, oder 
Herr von Guerchy, auf die Gedanken, er 
habe es mit einem falfchen Spieler zu 
thun. Er-fuhr unvernerft mit der Hand 
in die Tafche, 308 ein recht fpitiges Mefr 
fer heraus, und als fein Gegner nach den 
Würfeln griff, um fie in den Becher zu 
werfen, ftieß er ihm das Meffer durch die 
Hand, und nagelte fie ihm an den ZTifch, 
»Sind die Würfel falfch, rief er. fo 


ng 
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find Sie ein Betrügers find fie richtig, fo 
babe ich Unrecht.» — — Die Würfel wurs 
den richtig befunden, »Der Vorgang thut 
mir fehr leid, fagte der Herr von Guerchy, 
und ich bin zu jeder Genugthuung erbötig, 
die man von mir verlangen wird.» — — 
Aber fo drückte fih der Samerad meines 
Hauptmanns nicht aus, _»Er fagte, ich 
habe mein Geld verloren, ich habe einem 
mwackern Mann die Hand durchfischen ; aber 
ich habe dafür das Mergnügen erfauft, 
mich fo lange fihlagen zu Fünnen, wie es 
mir beliebt.» — — Der angefpiefte Offl- 
eier ging fort, und Hieß fich verbinden, 
Als feine Wunde geheilt war, fuchte er 
den Dffieier auf, der fo fertig im Hände 
annageln war, und verlangte Genusthuung 
von ihm.  Diefer, oder der Herr von 
Guerchy, fand. das Nerlangen höchft billig; 


nn TE 


Pi, VCHESESENEEEE 


243 


hingegen der Kamerad meines Hauptmannd 
fiel ihm um den Hals, und rief: ich ertvar: 
tete Sie fchon lange mit einer Angeduld, 
die ikh Ihnen nicht befchreiben Fan. — — 
Sie begaben fich auf den Kampfplas. Der 
Annagler, Herr von Guerchy, oder der Kar 
merad meines Hauptmanns, befam einen 
tüchtigen Stich durch dem Leib; der Ange: 
nagelte hob ihm auf, ließ ihm mach Haufe 


- fchaffen, und flüferte ihm beim Abfchiede 


zus bis auf Wiederfehn! — —., Het 
von Guerchy antwortete nichts, der Names 
rad meines Hauptmanns hingegen gab zur 
Antwort: mein Here, ich verlaffe mich 
darauf, — — Sie fehlugen fich zum weis 
tens, zum drittens bis zum achten- oder 
sehntenmal, und immer blieb der Annagler 
auf dem Pag. Beide waren ein paar 
Dffieiere von ausgezeichneten DVerdienften. 
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Shre Begebenheit machte Auffehen; der 
Kriegesminifter mifchte fich darein; man 
behielt den einen zu Paris, und verwies 
den andern mach feinem Poften. Herr von 
Guerchy untermarf fich den Befehlen feines 
Hofes, der Kamerad meines Hauptmann 
hingegen war untröftlich. 

Bis hieher find die Gefchichten des 
Herrn von Guerchy und des Kameraden 
von meinem Hauptmann einander vollkomz- 
men ähnlich, und deswegen — verfiehen 
Sie mich wohl, Herr — habe ich fie auch 
immer- beide zugleich genannt; aber jett 
weicht ihre Gefchichte von einander ab, 
und jest ift die Rede bloß von dem Star 
meraden meines Hauptmann, und mas ich 
erzählen. werde, betrift bloß ihn. Ach 
Herr, Sie merden da fehen,. wie wenig 
wir Herren über unfer Schickfal find und 
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wie manche höchft fonderbare Dinge in dem 
großen Buche dort oben ftehen! 

Der Kamerad meines Hauptitanns, oder 
der Anfpiefer, bat um Urlaub zu einer 
Neife nach feiner Heimath, und erhielt 
ihn. Gein Weg führte ihn durch Paris, 
Er faß auf der öffentlichen LandFutfche. 
um drei Uhr des Morgens fuhr die Kurs 
fche beim Opernhaus vorbei, als eben der 
Ball zu Ende war. Drei oder vier junge 
Wüftlinge, die vom Ball Famen, thaten 


- einander den Worfchlag, fich auf die Kut 


fche zu feßen, und mit den Paffagieren bis 
sum Orte des Frühfiücks zu fahren. Mit 
Anbruch des Tages langte man da at, to 
die Kutfche gewöhnlich zum Frühftück Halt 
zu machen pflegt. Man betrachtete einans 
der num genauer, und der. Angefpießte war 
fehr verwundert, „hier feinen Anfpiefer zu 
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finden. Diefer. reichte ihm die Hand, um: 
armte ihn, und begeigte ihm fein Entzücken 
siber ein fo glückliches Ungefähr. Gie ber 
gaben fich augenblicklich hinter eine Scheu 
ne, und sogen die Degen; der eine im Reis 
fesWeberroct, der andere im Domino. Den 
Anfpießer oder den Kameraden meines 
KHauptmannd traf von meuem das Loos, 
auf den Boden gefireckt zu werden, Gein 
Gegner fehickte ihm Beiftand, ferste fich mit 
feinen Ballfreunden und den übrigen Pafla- 
gieren zu Zifche, und aß und trank, und 


war Tuflig und guter Dinge, Die Pafia- 


giere waren eben in Begriff, ihre Reife 
fortjuferen, und die BHallherren, im Domino 
und auf Poftpferden den Rückweg nach der 
Hauptfiadt anzutreten... - , Als die Wir 
thin ins Zimmer trat, und der Erzählung 
Sakobs ein Ende machte, 


FT 
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Sie ift mum wieder im Zimmer Lefer, 
und jest, ich fage es dir zum Voraus, „Feht 
es nicht mehr in meiner Macht, fie forts 
zufchicken. — »Und warum nicht?» — — 
Heil fie zwei Flafchen Champagner mitger 
bracht hat, und mweil dort oben gefchriehen 
fieht, daß jeder Redner, der mit einem 
folchen Erordium in der Hand vor Jakob 
erfcheint, gewiß darauf rechnen darf, bei 
ihm Gehör zu finden. 

Sie trat alfo herein, fette ihre beiden 
lafchen auf den Tifch, und fagte: Koms 
men Sie, Mosje Jakob; wir wollen Fries 
den machen. — — Die Wirthin war nicht 
mehr in der erftien Blüche ihrer Jugend; 
es war eine große, wohlbeleibte Frau, flinf, 
von gutem Ausfehn, fleifchig, ihr Mund 
ein wenig groß, aber ihre Zähne fchön, die 
Baden voll, die Augen groß und munter, 
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die Stirn wieredig, -die Phyfiognomie fehr 
fehön, lebhaft und luftig. Sie hatte etwas 
fiarfe Arme, aber herrliche Hände, Hände, 
diesummahlen und Abformen gewefen toÄren. 
Sakob fapte fie um den Leib, umarmte fie, \ 
und drückte fie feft anfich. Nie hatte fein 
Groll gegen Wein und eine hübfche Frau 
Stich gehalten. So fand es von ihm dort 
oben gefchrieben, auch von dir Lefer, von 
mir und noch von manchem Andern. Mein 
Herr, fagte die Wirthin zu Jakobs Herrn, 
wollen Sie beide Sich fo garz allein auf 
den Weg machen? Sehen Sie, und wenn 
Sie noch hundert Meilen zurüczulegen 
hätten, fo würden fie auf der ganzen Route 
feinen befferen Wein trinken. — — Indem 
fie das fagte, faßte fie eine von den Bow 
teillen zwifchen ihre beide Knie, 309 den 
Stöpfel heraus und wußte mit einer fo eis 
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genen GefchicklichFeit die Deffnung des Hal 
fes mit dem Daumen zusuhalten, daß auch 
nicht ein Tropfen Wein durchlaufen Eonnte. 
Gefchtwind, gefchwind, rief fie, Mosje Jar 
Eob, She Glas! Sakob hielt hurtig fein 
Glas hin; die Wirthin öfnete den Daumen 
ein wenig feitwärts, gab der Flafche Luft, 
und befpriste Jakobs Geficht über und 
über mit Mouffe. Iakob hatte diefe Eleine 
Schalfpeit erwartet, und die Wirthin und 
Sakob und fein Herr lachten alle drey recht 
herzlich darüber. Man feerte num einige 
Gläfer gefchwind hinter einander aus, um 
der Flache alle Kraft zu weiterem Inheil 
zu benehmen. Gott jei gedanft, fagte die 
Wirthin, fie liegen alle in ihren Betten; 
ich darf nicht mehr befürchten unterbrochen 
au werden, und ich Fan getroft wieder 
meine Erzählung anfangen. — — Safob, 
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der fie mit Augen anfah, deren natürliches 

Feuer der Champagner erhöhet hatte, fagte 

zu feinem Herrn: unfere Frau Wirthin ift 

fchön wie ein Engel gemwefen. Herr, was 

meinen Sie davon? : 
Hern 

Gewefen? Nicht alfo, Sakobz fie it 
es noch. 

Safob, 

Herr, Gie haben Recht, Das Macht, 
ich vergleiche fie nicht mit andern Perfos 
nen ihres Gefchlechts, fondern mit fich 
- felbft, als fie noch jung war. 

Wirthin. 

Gert will es nicht viel mehr mit mit 
bedeuten; aber als man mich noch mit den 
wei erften Fingern von jeder Hand uns 
frannen Fonnte, da hätten Sie mich fehen 
folen! Man reifte wohl vier Meilen Weges 
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um, bei mir zu übernachten; ich habe 
manches gute und fehlechte Köpfchen fchwind« 
licht gemacht. Doch wir wollen das gut 
feyn laffen und wieder auf Zrau von Pont 
meraye Eommen, 
Safob, 

Borher, dächte ich, tränfen wir einmal 
auf die fihlechten Köpfe, die Sie fchwinds 
licht gemacht haben, das heißt: auf meine 
Gefundheit, 

Wirthin, 

Recht gern; es gab manche darunter, 
die wohl der Mühe verlohnten, den Ihris 
gen uns oder mitgerechnet. Wiffen Sie 
wohl, daß ich ganze zehn Tahre in allem 
Guten and Ehren die Nothhülfe aller Hers 
ren Dfficiere gemwefen bin? Sch habe gar 
vielen ausgeholfen, die nie ihre Kampagne 
hätten machen Fönnen, wenn ich nicht ger 
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wefen wäre. Das waren brave Leute, 
Sch hatte weder über fie, noch fie über 
mich zu Elagen. Nie habe ich mir etwas 
Schriftliches von ihnen geben laffen. Sch 
mußte manchmal warten, aber nach Ders 
lauf von zwei, drei, vier Jahren, habe ich 
mein Geld immer redlich wieder bekommen. 
nd nun rechnete fie eine ganze Menge 
Namen von Dfficieren her, die ihr ‘bie 
Ehre angethan hatten, von ihr Geld zu 
borgen. Ein Herr Obrifter, der und der, 
vom Regiment N. N., ein Herr Haupt: 
mann, der und der vom Negintent N. N. 
Auf einmal that Jakob einen lauten Schrei: 
mein Hauptmann! mein arıer Haupt 
mann! Sie haben ihn gekannt? 
BWirthim. 
Db ich ihm gekannt habe? Ein großer, 
mwohlgebildeter Mann, etwas hager, aber 
von 
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von einem eben und ernfihaften Anftand, 
imey Eleine vothe Flecken am rechten 
Schlaf... . Sie haben alfo gedient, 
Monfienr Safob? 

" Sakob, 
Db ich gedient habe? 
Wirthim 
Sch bin Ihnen num noch einmal fo gut, 
Wir wollen auf die Gefundheit Ihres Herten 
KHauptmanns trinken, . 
Sakob, 
Wenn er noch am Leben ift, 
| Wirthin, 
Tode. oder lebendig, was thut das! Ein . 
Dffieier ift ia dazu da, auf dem Felde 
der Ehre todtgefchoffen zır werden. Muß 
es ihm nach fünf oder fechs Bataillen und 
neum oder zehn DBelagerungen nicht bie 
sum Tollwerden Ärger, wenn er mrter 
K 
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lauter Schwarzröcken fterben muß? — — 

Doc mir wollen wieder auf unfere Ger 

fehichte Eommen und noch eins trinken. 


Herr. 
Wahrhaftig Frau Wirthin, Sie ha 
ben Recht. 
Safob, 
€ freut mich, daß Sie auch fo denken. | 
Herr. 
Denn Ihr Wein ift vortreflich, | 
Wirthin. | 


Ach, Sie meinten meinen Wein? Ja, 
da haben Sie wieder Recht, Erinnern 
Sie Sid noch, mo mir. fiehen. geblier 


ben find? 
Hern 
Sa, beim Schluß des treulofeften aller 
Geftändniffe, 
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Wirthim. 
Der Marquis von Arfis und Frau von 
Pommeraye umarmten fich ganz entzsückt, 
und nahmen von einander Abfchied, Se 


größer der Swang gewefen war, den die ' 


Dame fich in feiner Gegenwart angethan 
hatte, defto heftiger brach ihr Schmerz 
aus, als er weg war, Alfo ift es nur allzu 
wahr, rief fie, er liebt mich nicht mehr! —— 
Doch ich will nicht alle die Ausfchweifun 


gen einzeln erzählen, denen wir Weiber ung | 


iu überlaffen pflegen, wenn man ung fißen 
läßt. Sie find Mannsperfonen, meine 
Herren, und möchten mir zu eitel darüber 
werden. Sch habe Ihnen fchon gefagt, 
da diefe Dame vielen Stolz hatte; aber 
fie war noch in weit höherem Grade rach- 
füchtig. Als die erften Yufwallungen von 
Wuch vorbei waren und fie Fälter über den 
Ra 
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erlittenen Schimpf hachdachte, befchloß fie 
fich zu rächen; aber auf eine graufame Art, 
auf eine Art, die eim Schrecfenbild für 
ale Männer werden follte, welche fich in 
Zukunft wieder gelüften laffen wirden, eine 
ehrliche Frau zu betrügen Sie hat Wort 
gehalten, und fich graufam gerächt; ihre 
Mache hat großes Auffehen gemacht, aber 
Tiemanden gebeffert, Wir Weiber find 
deswegen doch eben fo häßlich angeführt 
und betrogen worden, wie vorher, 
Safob, 

Vielleicht andere, aber Sie gewiß nicht 

Frau Wirthin .. . . 
Wirthim 

geidert ich zu allererft. Ach, was find 
wir doch für alberne Gefchöpfe, ung fo ber 
handeln zu laffen! Sch Tiefe es noch gel 
ten, wenn Die garfiigen Herren bei dem 
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Wechfel gewönnen. Doch das gehört nicht 
bieher. Aber wie wird Frau von Ponmer 
raye e3 wohl anfangen? Gie wußte es 
felöft noch nicht; fie wollte es überlegen, 
und fann darüber nach. 
Safob, 
Wäre es nicht gut, wenn wir, während 
fie nadhfinnt. . . . - 
Wirthin, 
Ein guter Einfall; aber die beiden Fla: 
‚fchen find leer .... SJohann!.... 
»Madam! . . . . Noch swey Flafıhen von 
dem Wein, der ganz hinten im Keller hins 
ter’ den Wellen liegt — »Ich verfiehe 
fhon.» — — Iudem fie fo darüber nach 
fann, Fam fie auf folgenden Einfall. Gie 
war chedem mit einer gemiffen Frau aus 
der Proving befannt gemefen, die um eines 
Proceffes willen mit ihrer Tochter, einem 
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jungen, fehönen und tmwohlersogenen Mäds 
hen, nach Varis hatte reifen müffen. Gie 
hatte nachher erfahren, daß diefe Frau 
durch dem Werfuft ihres Proceffes gänzlich 
zu Grunde gerichtet und gesungen worden 
fey, ein Spielhaus zu halten. Man Fan 
bei ihr zufanmen, man fpielte, man’fous 
pirte bei ihr, umd gewöhnlich brachten eis 
ner oder zivey von den Gäften die tibrige 
Tracht bei der Mutter pder Tochter zu, je 


nachdem es ihnen beliebte. Frau vom, 


Ponmmeraye gab einem von ihren Leuten 
den Auftrag, diefe Frauenzimmer ausfin: 
dig zu machen. Man fpurte fie aus, und 
ud fie auf einen Befuch zur Frau von 
Yommerape ein, deren fiz fich Faum mehr 
erinnerten. Die beiden Weibsper/onen, nel 
che den Namen Madam und Mademoifelie 
Aismon angenommen hatten, liefen nicht 
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lange auf fich warten. Gleich den folgen: 
den Tag verfügte fich die Mutter zur Frau 
von Ponmerane. Nachdem die erften 
Komplimente vorbei mare, fragte lestere 
die Alsmon: was fie feit dem Derluft ihr 
res Proceffes angefangen habe, und noch 
treibe? rei mit der Sprache heraus zu 
gehen, Antmwortete die Aigmon, ich treibe 
ein Handwerk, das gefährlich, fchimpflich, 
wenig einträglich und mir im höchften Gra: 
de zumider ift; aber Noth Feunt fein Gebot! 
Sch war fehon halb und halb entfchloffen, 
meine Tochter bei der Oper anzubringen; 
aber fie hat theils eine fehmache Stimme, die 
höchftens ein Zimmer ausfülft, und theild 
feider! immer nur mittelmäßige Anlage sur 
Tänzerin gehabt. Ic habe fie während 
meines Proceffes, und auch nachher, bei. 
Verfonen von der Suftig, bei Bornehmen, 
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bei Prälaten, bei Generalpächtern ‚bekannt 
su machen gefucht; aber die Herren gaben 
fi nur eine gewiffe Zeit mit ihr ab, und 
liegen fie mir am Ende über dem Halfe; 
nicht etwa, als ob fie nicht fchön, wie ein 
Engel wäre, ald ob fie nicht Feinheit und 
Gefchmack befäße; aber es fehlt ihr an dem 
eigentlichen Sinn für das Handwerk, und 
fie ift ganz unbemwandert in dem Talente, 
das eriofchene Feuer junger Greife wieder 
anzufachen. Doch, was uns am meiften gez 
fchadet hat — fie vergaffte fich in einen 
jungen Abbe von Stande, den gottlofeften, 
ungläubigften, feheinheiligften und antiphiz 
Iofophifcheften Wüftling. Zum GlicE über: 
warfen fie fich. Meine Tochter fragte ihn 
einmal: ob er die Leute Feune, gegen mel: 
he er fehreibe? Der Abbe beantwortete 
das mit einem Nein. Ob er andere Ger 


No 
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finnungen habe, als Bir, tuelche er Lächerfich 
au machen füche? Der Abbe verneinte es 
gleichfalls. Nun ließ fich meine Tochter 
von ihrer Hige hinreißen, umd fagte ihm 
geradezu ing Geficht: er fpiele eine höchft 
boshafte und zweidentige Rolle. . . . Sind 
Sie fehr bekannt hier, fragte Frau von 
Ponmmeraye? — Leider! nur zu fehr. — 
Wie ich merke, feheinen Sie wenig Luft 
zu Shrem Handwerk zu haben, — Gar 
feine, und meine Tochter twiederholt mir 
täglich, daß fie den allerelendeften Zuftand 
von der Melt ihret gegenwärtigen Lage 
vorziehen würde. Das macht fie fo fchwers 
müthig, daß fie darüber vollends alle Kunz 
den von füch feheucht. — » Wenn ich mir 
vornähme, Ihnen beiden zu einem glänzen 
den. Schickjale zu verhelfen, würden Sie 
Ihre Einmilligung dazu geben?» — D, 9% 
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mwiß von Herzen. — »Aber es Fommt dats 
auf an, ob fie mir auch verfprechen Fönnen, 
allen den Vorfchriften, die ich ihnen geben 
werde, auf das firengfte zu folgen. » — Dar 
auf Finnen Sie Sich verlaffen; mir merdei 
pre Befehle mit Ingeduld ermarten. — 
» Das ift für jert genug. Gehen Gie wie; 
der mach Haufe, und Sie follen bald hd 
ren, was ich mit Ihnen vorhabe. Einft 
meilen verkaufen Sie Ihre Meublen, alles 
was Sie befiren, ja felbft die von, Jhren 


Kleidern, die zu fehr ins Auge fallen; denn . 


das alles würde nicht zu meinen Plane 
paffen.» 

Satob fing an, Gefchmad an der 
Gefchichte zu finden, md fügte zu Der 
Wirthins wie wäre e4, menn wir auf 
die Gefimdheit der Frau von Yommerapt 
anftiegen? ü 


u 
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Birthim 

Recht gern! 

Safob. 

Und der Madam Aisnıon! 

Wirthim. 

Topp! 

Safob. 

Auch dürfen wir Mamfel Aismon nicht 
vergeffen; die eine fo hübfche Kammerftinz 
me, fo. wenig Talent zun Tanzen und eine 
Melancholie hat, wodurch fie in die traus 
rige »- Nothmwendigkeit Eommt, alle Abende 
mit einem andern Galan zu Bette zu 
gehen. : 

Wirthin. 

Spotten Sie Nicht, Monfieur Jakob; 
es ift gewiß etwas fehr Hartes. Ach! wenn 
Sie müßten, mas das für eine Marter if, 


einen Menfchen, den man nicht liebt.... 
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Satob. 

Auf-die Gefundheit der Mademoifelle 
Aismon, weil fie eine folche Märtyrin ift! 
Wirthim, 

- Gut. 

Sakob. 2 

Fran MWirthin, lieben Sie Ihren 
Mann? 

Birthin. 

© f. 

Safob, 

So beffage ih Sie fehrz denn er 
feheint mir eine eiferne Gefundheit au 
haben. 

, Wirehin, 

Nicht alles ift Gold, was glänst. 

er RE er 

Auf die eiferne Gefundheit unfers Huren 

BWirthe! 
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BWirthim, 
Das Finnen Sie allein trinfen. . 
Herr. 
Sakob! Jakob! Du trinfft zu hisig. 
Wirthin. 

GSeyn Sie unbeforgt, Herr; der Wein 
ift Acht, und morgen werden Feine io 
ben Eommen, 

Sakob, 

Weil das ift,. und meil ich mir diefen 
Abend eben nicht viel daraus mache, ob 
ich meines Kopfes mächtig bleibe oder 
nicht, fo wird mir mein Herr und die 
fchöne Frau Wirthin erlauben, daß ich 
noch eine Gefundheit ausbringe, die mir 
fehr am Hergen liegt; alfo: der Herr Abbe 
der Madempifelle Aismon!- 

Wirthin. 
Pfui doh, Musie Satob! fo ein Heuch: 


er! 
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Ier! fo ein Ignorant! fo ein Verläumder! 
fo ein intoleranter Menfcht — — Denn. 
fo, glaub’ ich heißt man die Leute, welche 
gern jedem deu Hals brechen möchten, der 
nicht denkt wie fie. 

Herr. 

Sa, Frau Wirthin, Sie wiffen nicht, 
dag unfer Sakob hier auch eine Art von 
Phitofophen ift, und daß er große Stüde 
auf alle die Fleinen Sprudelföpfe hält, die 
fich felbft und die Sache fehänden, die fie 
fo fehlecht verfechten. Er behauptet, fein 
Hauptmann habe fie das Gegengift der 
Sauets, der Nikon, der Boffuets genannt. 
Was er darunter verftand, mußte er eben 
fo wenig, wie Gie oder ih — — It Ihr 
Dann fchon zu Bette? 

Wirthin: 

Schon lange. 
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Hert,. 
Und Mühe Sie fo mit Zhren Gäften 
allein ? 


‚Wirthin, 
Ynfere Männer find das fchon ger 
wohnt. — — Frau von Pommeraye flieg 


in ihren Wagen, fuhr in die DVorfadt, 
melche ihr von ber jegigen Wohnung der 
Aismons am entlegenften fchien, miethete 
dort eim fchlechtes Zimmer in einem ehr 
baren Bürgerhaufe nahe bei der Nfarrkirs 
he, ließ es fo Färglich als möglich meublis 
ren, bat die Aismon und ihre Tochter 
Mittags zu fich zum Effen, und ließ fie, 
noch bdiefen Tag, oder einige Tage darauf 
ihre neue Wohnung beziehen. Zu gleicher 
Zeit händigte fie ihnen einem fchriftlichen 
Auffag ein, wie fie fich von nun an zu bes 
tragen hätten. 
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Safob, e 


grau Wirthin, wir hätten faft die Ges 


fundheiten der Frau von Pommeraye und 

des Herrn von Arfis vergeffen. Das wäre 

nicht artig gewvefen. ö 
Birthim . 

Nur zu, nur zu, Monfieur Jakob; es 
ift noch DVorrath genug im Keller. — — 
Die vorgefchriebenen Lebensregeln, fo viel 
ich mich noch davon erinnern Fan, waren 
folgende: 

«Sie befuchen Feinen öffentlichen Spar 
„siergang mehr; denn Sie dürfen durchaus 
„nicht erFannt oder entdeckt werden. Gie 
„nehmen Feine Befuche, felbft nicht. von 
“Ihren Nachbarn und Nachbarinnen anz 
„denn Gie müffen die allergrößte Eingesos 


„genheit affeftiren. - Gleich morgen müffen 
‚„Eie anfangen, fih nach Art der Betr 


„Schwer 


N e - 
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„fehrweftern zu Eleiden; denn für dergleichen 
‚Nerfonen müffen Sie gehalten ‚werden. 


“ “zu Haufe müffen Sie nichts, als geifilis 
a „he Bücher liegen haben; denn es darf 
‚nichts um und an Ihnen feyn, was Sie 
„verrathen Fönnte. In die Kirche müffen 
Ku „Sie an Feft- und MWerkeltagen unauss 
| „bleibtich gehen. Suchen Sie es dahin 
b “su bringen, daß Sie Sich in dem Sprach 
ü „sunmer diefes oder jenes Klofters Zutritt 
| „verfchaften. Was die Klausnerinnen 
; „von Ihnen fehwagen, Fann für unfern 
„Plan von Nusen feyn. Machen Gie ger 
0 „maus Bekanntfchaft mit den Geiftlichen 
\ .Ähres Kirchfpielsz denn ich Fnnte viel 


„leicht ihr Beugniß nöthig haben. Bon 
„Ihren alten Bekannten darf Feiner über 
„Ihre Schwelle Eommen. Zivenmal wer 
„nigftens des Monats miüflen Gie zur 

® ’ 
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„Beichte und zum Abendmahl gehen. hr 
„ren Fantiliennahmen nehmen Sie wieder 
„an, weil man, fpät oder früh, von Shen 
„Erkundigung in Ihrer Provinz einziehen 
«wird Bon Zeit zu Zeit theilen Gie ei 
„ige Eleine Almofen aus; Sie felbft aber 
„nehmen Feine milden Gaben an, unter 
„welchem Norwande fie Ihnen auch ange: 
„boten werden möchten: denn man foll Gie 
„weder fir veich, noch für arm halten, Ni 
„ben Sie, fpinnen Sie, fisfen und fricen 


- „Sie, und geben Sie ihre Arbeit den Gpir 


„talfchweftern zum Derfauf, Leben Gie 
„Außer mäßig; höchftens zwey fehmale 
„Portionen aus einem Speifehaufe, und " 
„dabei muß es fein Bewenden haben. 
„Shre Tochter darf nie ohne Sie, und Gie 
„dürfen eben fo wenig ohne Ihre Tochter 
„ausgehen. Weberhaupt dürfen Gie Fein 
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re „Mittel vernachläffigen, wodurch Sie die 
r „Leute ohne viele Mühe erbauen Eönnen, 
1 „Aber eins für allemal wiederhofe ich Ihr 


1 unens weder Pfaffen, noch Mönche, noch 
| Benten dürfen Ihre Schwelle betreten. 
Wenn Sie auf der Strafe gehen, fo 
„Shlagen Sie die Augen fein fittfam nie 
‚der, and im der Kirche dürfen fie nichts 
Sehen, ald Gottt,, Ih gebe gern zu, 
daß. ein Leben, wie diefes, fehr fireng und 
AR Elöfterlich ifts aber e8 wird nicht lange 
dauern, dmd ich verfpreche Ihnen die gläns 
gendfte Wergeltung dafır, Weberlegen Sie 
es, gehen Sie mit fich zu Nathe. Sollten 
Eie glauben, daß ein folcher Iwang Ihre 
| Kräfte überftiege, fo gefehen Sie es frei 
8 wird mich weder beleidigen, noch befrems 
dem. Sch vergeß noch, Ihnen zu enpfeh: 
Ten, daß es gut feyn würde, wenn Sie Sich 

&ı 
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eine myftifche Sprache angewöhnten, und 
in den Gefchichten des alten und neuen 
ZTefiaments bemandert zu werden fuch- 
ten, damit man Sie für rechte verjährte 
Berfchweftern halten Fanıt. Merden Sie 
Sanfeniftinnen oder Molinifiinzen, mie es 
Shnen beliebt; doch wäre mein Kath, Sie 
befennten fich zu der Sekte, die hr Herr 


- Pfarrer. vorsieht. Sonderlich ermangelit 


Sie nicht, bei jeder Gelegenheit die Kreuz 
und die Dueer Ihren Groll’ gegen alles, 
was Philofoph heißt, auszulaffen. Schreien 
Sie über, Voltairen, als über den leibhaf: 
tigen Antichriftz lernen Gie das Werk Ihr 
ses Herrn Abbe's auswendig, und tragen 


‚Eie es im Nothfall fogar zum Werkauf 


herum. — — In meinem Haufe fehe ich 
Sie num nicht wieder, feste Frau von 
Ponmmeraye hinzu; denn wie wäre ich mir 
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dig, mit folchen heiligen Perfonen Imzuges 
hen? Doch feyn Sie deswegen unbeforgt; 
Sie follen mich defto öfter heimlich und 
im Stillen befuchen, und wir wollen ung 
unter fechs Augen für Ihre bußfertige Ler 
bensdiät fchadlos halten. Nur, daß Sie 
mir nicht über das Frommthun etwa in 
Ernft fromm werden! — — Was die Ber 
fireitung Ihrer Fleinen Wirthfchaft betrift, 
fo ift das meine Sorge. Gelingt nein 
Projekt, fo haben Sie mich nicht weiter 
nöthig; fchlägt es fehl, ohne daß Sie darz 
an Schuld find, fo bin ich reich genug, 
Ihnen ein erträglicheres und anftändigeres 
2008 zu verfchaffen, als das war, welches 
Sie mir aufgeopfert haben. Aber vor allen 
Dingen Interwerfung, blinde, unumfchräuk 
te Unterwerfung gegen meine Befehle! oder 
ich Eanın Ihnen weder für mein Projekt 
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ftehen, noch mich zu etwas für die Bufunft 
anheifchig machen, 

Herr. 


Indem er auf feine Dofe fehnippt und nach 


der Une ieh) Das ift ein MWeiberfopft 


Gott foll mich behüten, je einen dergleichen 
anzutreffen 
Wirthim, 

Geduld! Geduld! Sie Fennen ihn noch 
nicht recht. 

Takob, 

Schöne, allerliebfte Frau Wirthin, wenn 
wir vorher eim MWörtchen mit unferer Flas 
fche fprächen! 

Wirthin. 

Mosjie Jakob, mein Champagner vers 

fhönert mich in Ihren Augen. 
Herr. 
Sch habe fehon Tange eine Frage auf 
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- dem Herzen, die freilich fehr unbefcheiden 
ifiy die ich aber unmöglich länger surückhal 
ten Faun. 

. Wirthim 

Und die if? 

Herr. 

Sch bin überzeugt, Sie find nicht im 

Gafthofe geboren. 
Birthim, 

Das ift wahr. 

Herr, 

Sondern Sie find aus einem höhern 
Stande durch außerordentliche Fälle in Ihr 
ten gegenmärtigen verfert morden. 

Wirthin. 

Sie haben es getroffen. 


Herr. 
Wie wäre 8, tuenn wir einen Auge 


276 

blic® die Gefchichte der Frau von Yonme 
taye bei Geite legten und — — 

Wirthim. 
"Das geht nicht an. Ih ersähfe war 
sern die Gefchichten anderer geute, aber 
nie meine eigene. Das will ich Shnen 
fagen, daß ich in Saint Eyr erzogen wors 
den bin, mo ich wenig in der Biber und 
defto mehr in Romanen gelefen habe; aber 
von Saint Cor „bis zu meinem jegigen 
Gafthof if es ein wenig zır weit, 
Herr. 

Genug; thun Sie, als ob ich nicht ge 
fragt hätte, 

Wirthin. 

Während unfere beiden Beaten alle 
Melt erbaueten, und der gute Geruch von 
ihrer Frömmigkeit. und ihren heiligen Sit: 
ten das ganze Viertel erfüllte, beobachtete 


” 
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Frau von Ponmeraye gegen den Marquis 
den dAußeren Schein von KHochachtung, 
Freundfchaft und Vertraulichkeit. Er war 
immer willfommen; nie sanfte oder fchmolls 
te man mit ihm, wenn er auch noch fo 
fange ausgeblieben war. Er theilte ihr 
alle feine Fleinen verliebten Abentheuer mit, 
und fie fehien fich daran recht herzlich zu 
befuftigen. Sie fand ihm fogar mit gits 
tem Rathe bei, wenn irgend eine Liebfchaft 
ihm nicht nach MWunfche gliücken wollte. 
Bumeilen Tieß fie fogar ein Wort von Heis 
rath fallen; aber das alles gefchah immer 
in einem fo unintereffirten Ton, daß man 
gar nicht dabey auf fie rathen Fonnte, als. 
ob fie im -mindeften am fich felbft denke, 
Sagte ihr der Marquis etwas Artiges oder 


Galantes, wie man deffen gegen eine Dame, - 


die man gekannt hat, wicht entübriget feyn 


or 
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Kann; fo fächelte fie entweder darüber, oder 
fie that, als ob fie es gar nicht gemerkt 
hätte. Ihrem Vorgeben nach, mar ihr 
Herz ganz euhig; fie fagtes nie hätte fie 
geglaubt, daß ein Freund, tie er, zur Les 
bensglückfeligkeit hinreiche; fie wäre aber 
auch längft über die erften Jahre der Sur 
gend hinaus, und ihre Leidenfchaften hät: 
ten fich abgeftumpft. — » Wie? Sie haben 
mir nicht das Geringfte zu beichten?» — 
Nein — »Aber mein Freund, der Graf, 
der fie zu der Zeit, als ich noch bei Ihnen 
oben an war, fo heftig beftürmte,» — Ih 
babe ihm mein Haus verboten und fehe 
ihm nicht mehr, — »Xber nehmen: Sie 
mir’ nicht übel, das ifk ein: menig wunder 
lich. Und. warum das?» — Weil er mir 
zimider war. — »Ach gnädige Frau, ich 
glaube es ervathen zu haben; Sie lieben 
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mich noch.» — Das Fönnte wohl feyn. — 
»Gie rechnen auf einen Rückfall von meir 
ner Seite.» — Gollte ich das nit? — 
»G&ie wollen, daß man Ihrem Betragen 
während der Seit meiner Slatterhaftigfeit 
nicht den geringften Vorwurf machen fol,» — 
Getrofen! — »Und follte ich fo glücklich 
oder unglücklich feyn, mich zu befehren, fo 
würden Gie Sich ohne Zweifel ein Vers 
dienft daraus machen, über mein voriges 
Anrecht das tieffte Gtillfchweigen jr benbs 
achten.» — Sie haben eine große Mei 
nung von meiner Delikateffe und Groß: 
. muth, — »Das macht, kiebe Freundin, 
daß ich Ahnen nach dem, mas Gie bes 
veits für mich gethan haben, auch jede ans 
dere Heldenthat zutraue.» — Sch bin gar 
nicht böfe darüber, daß Sie das von mir 
denfen. — » Auf Ehre! guädige Frau, ich 
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laufe bei Ihnen die größte Gefahr, das 
weiß ih,» — 
Jakob, 
und ich auch, 
Wirthim, 

Drei Monate waren fie mit einander 
auf diefem Fuß umgegangen, als Frau 
von Pommeraye endlich glaubte, daß e# 
x geit fey, ihre Mafchinen fpielen gu laffen. 
An einem Sommertag, 100 es fehönes Wet: 
ter war, und mo. fie den Marquis Mittags 
bey fich au Tifche ermartete, ließ fie der 
Aismon und ihrer Tochter fagen: fie möch 
ten fich in den Föniglichen botanifchen Gars 
ten begeben. Der Marquis ftellte fich ein; 
man feste fich frühgeitig zu Zifche, aß, 
und af mit munterer Laune, Nach Tifche 
fehlug Frau von Pommeraye dem Marquis . 
einen Spasiergang vor, wenn er nichts 
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Befferes zu thum wüßte, E83 traf fich ger 
rade, daß au eben dem Tage weder Schau- 
fiel noch Dper war. Der Marquis mache 
te felbft diefe Bemerkung, und um fich für 
ein angenehmes Schaufpiel durch ein müts 
liches zu entfchädigen, that er felbft der 
Marquife den Worfchlag, das Eönigliche 
Naturalienkabinet zu befehen. Sie Fünnen 
leicht denfen, daß die Dame nichts dager 
gegen einzuwenden hatte, Man ließ ans 
fpaunen, fuhr mach dem Garten, und mifchs 
te fich unter das Gedränge der Gaffer, ber 
suckte wie fie, Alles, und fah, wie 
fie — nichts. 

- Doch Lefer, ich hatte vergeffen, dir die 
Stellung der drei redenden Perfonen, as 
Fobs, feines Herrn und der Wirchin zu 
moblen. Du haft fie alfo wohl reden hör 
ven, aber fie nicht vor dir gefehen. Es 
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mar ein Fehler von meiner Seite; indeh - 


beffer fpät, als niemals Der Herr, in der 


Nachtmüse, im Schlafesce, hatte fich nachı 


Läffis zur Linken in einem großen Lehuftupt 
ausgeffrecft; fein Schnupftuch hing über 
den einen Arm des Stuhls, und er hatte 
die Dofe in der Hand. Die Wirthin fand 
im VBordergrunde der Thür gegenüber, um 
weit des Tifches, und hatte ihr Glas vor 
fich. Jakob ohne Hut, befand fich zu ihrer 
Rechten, mit beiden Ellbogen auf den 
Zifch geftüst, und den Kopf sreifchen zwei 
Champagner Flafchen gefenft, Ziwey andere 
Tecre Slafchen fanden neben ibm auf dem 
Boden, 
Birthim 

Als fie das Eönigliche Kabinet bejehen 
hatten, machten der Marquis und feine gute 
Freundin einen Spaziergang im Garten. 
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Sie fchlugen die erfie Allee zur Nechten 
unweit der Baumfchule ein. Plöslich fchrie 
Stan von Pommeraye vor Verminderung 
laut auf, und rief: ich irre mich nicht; fie 
find es felbft. Sie ließ des Marquis Arm 
fahren, und ging auf unfere beiden from- 
men Damen zu. Die junge Aismon war 
in ihrer einfachen Kleidung, welche die 
Blicke nicht auf fich heftete und fo die 
ganze Aufmerkfamfeit des Sehers auf die 
PVerfon firirte, zum Entzücden fchin. — 
Acht find Sie es wirklich, Madam? — 
»%a ich bins.» — And wie befinden Gie 
Sich? und wie ift es Ihnen geither geganz 
sen? Zch habe Sie in einer ganzen Ewigr 
Eeit nicht gefehen. — »Gie wiffen unfer 
Unglück. Wir haben uns darein finden 


and fo fill und eingezogen leben müffen, 


wie es fich für unfere geringen Umftände 


ne 7 . ai ne inc, 
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fchiet. Es ift am beften, der Welt gute 
Nacht zu fagen, wenn man nicht mehr mit 
Anfand darin leben Fann.» — Aber mich, 
mich fo ganz aufzugeben! mich, die au 
wicht mehr zur großen Welt gehört, und 
fie fo abgefchmackt findet, wie fie in der 
<hat if! — » Miftranen ift eine gemöhns 
liche Folge des Anglücks; Neothleidende 
fürchten immer zur Laft zu fallen.» — Gie 
mir zur Laft? MWiffen Sie wohl, daß fchon 
der bloße Verdacht für mich beleidigend 
it? — »An mir lag die Schuld nicht, 
gnädige Frau, Wohl zehnmal habe ich die 
Mama an Sie erinnertz aber ich erhielt 
immer zur Antwort: Frau von Pomme 
raye? , . . nein meine Tochter, ung Fennt 
fein Menfch mehr.» — Wie ungerecht! 
Wir wollen uns fegen und ein menig 
fehwagen, Diefer Herr if der Marauis 
von 





ra 
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von Arfis, mein Freund, vor dem wir ung 
im mindeften nicht zu geniren brauchen, 
Ey, wie groß it Mamfel geworden, feit 
wir und nicht gefehen haben! wie fchön! — 
»Das Gute hat mwenigfiens unfere Lage, 
daß fie durch die nothgedrungene Entbehr 
tung fo manghes Schädlichen und Ueberflüfs 
figen unfre Gefundheit befördert, Betrach: 
ten Sie einmal ihr Geficht, fehen Sie ein 
mal ihre Arme. Das alles haben wir der 
mäßigen und ordentlichen Lebensart, dem 


_ Schlaf, der Arbeit und einem guten Gewifs 


fen zu verdanken; und das ift nichts Kleis 
ned.» — Man feste fich, man fchmagte 
freundfchaftlich zufammen, Die alte Yis; 
mon fpracdh viel, die junge wenig, beide 
aber im Ton frommer Demuth, doch ohne 
Biererei und Webertreibung. Ehe es nad 
au dämmern anfing, fchickten die beiden 
z 
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frommen Damen fich fchon zum Aufbruch 
an. Man ftellte ihnen vor, es wäre noch 
au früh; aber die alte Aismon flifterte der 
Frau von Pommeraye ziemlich Taut ins Ohr, 
daß fie noch eine Andachtsubung vorhätten, 
und daß fie unmöglich länger bleiben 
Könnten. ; 

Sie waren fchon eine ziemliche Strecke 
mweg, ald e8 der Frau von Ponmmeraye auf 
einmal einfiel, daß fie weder, mo fie wohn 
ten gefragt, «noch auch ihnen felbft ihre eir 
gene Wohnung befchrieben hätte, Den Fehr 
ler, feste fie hinzu, hätte ich ein andermal 
nicht begangen. Sogleich lief der Marquis 


ihnen nach, um das Verfehen wieder gut” 


iu machen. Die Karte mit der Adreffe der 
rau von Pommeraye nahmen fie anz aber 
fo viele Mühe der Marquis fich auch gab, 
fo Eonnte es doch nicht von ihnen erfahren, 
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wo fie feldft wohnten, Er wagte es nicht 
einmal, ihnen feinen Wagen anzubieten, 
Unterdeffen geftand er der Frau von Pont 
merape, dag er in großer Verfuchung ger 
wefen wäre, es zu thun, 

Der Marquis ermangelte nicht, fich bei 


der Marguife u erkundigen, wer die beis 


den Frauenzimmer eigentlich wären. — Smep 
Berfonen, die gewiß meit glücklicher find, 
als wir, Welche blühende Gefundheit! 
welche Heiterfeit auf ihrem Gefichtel mel; 
He Unfchuld und Sittfamkeit in ihren Ne 
den! Sm unfern Cirfeln fieht man fo et- 
was nicht, hört man fo etwas nicht. Wir 


"bedauern die Andächtler, und die Andächt 


ler bedauern uns; und am Ende möchte 

ich wirklich faft glauben, daß fie Recht has 

ben. — »Gch will nicht hoffen, gnädige 

Stan, daß Gie felbft eine Berfchwefter wer: 
Sa 
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den wollen?» — Warum nit? — »Ge 
her Sie Sid) vor! Ich münfchte nicht, 
dag unfer Bruch, wenn man es einen Bruch 
nennen Fan, Sie zu diefer Schwachheit 
verleitete.» — Sie fühen es alfo wohl lie: 
ber, wenn ich dem Fleinen Grafen mein 
Haus wieder öffnete? — » Weit lieber,» — 
Und Sie würden es mir tathen? — »Dhne 
Anftand.» — Frau von Pommeraye ers 
sählte nun dem Marquis, was fie von dem 
Namen, dem Herfommen, dem erfien Stans 
de und dem Proceffe der beiden Frauenzimz 
mer wußte: Sie that es mit fo viel Wärs 
me und Sntereffe, als ihr möglich mar; 
Es find swey Frauenzimmer von feltenen 
Derdienften, fuhr fie fort, befonders die 
Tochter. Sie fehen leicht ein, daß bei eis 
ner Geftalt, wie diefes: Mädchen fie hat, 
ihre Befigerin in Paris nie Noth leiden 
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| würde, fobald fie Luft bezeiste davon Ger 
w | brauch zu machen; aber fie ziehen eine ehrz 
ih bare Mittelmäßigkeit einem fchimpflichen 
il MWohlfande vor. Sie haben inde fo we 
w nig aus dem Schiffbruch ihres Vermögens 
un gerettet, daß e8 mir ein Räthfel ift, wie 
mn fie es anfangen, zu leben. Aber das arbeir 
1% tet Tag und Nacht. Armuth. ertragen, 
wi wenn man in Armmth geboren und erzogen 
r it — das Finnen taufend Menfchen; aber 
‚0 vom Neberfluß zum Mangel übergehen, fich 
E darein fchicken, und überdies fein Glück 
© | darin finden — das ift für mich eine wahre: 
u Erfcheinung. Doch folhe Wunder Fanıt 
m die Keligion bewirken! Mögen unfere Phiz 
. fofophen immer fhiuagen, was fie wollen; 
rw Religion hat doch ihr Gutes. — »Ia, für 
wi Ungtükliche.» — Und wer auf der Welt 


ift wohl. ohne Unglü? — »Ich will des 
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Todes feyn, gnädige Frau, wenn Sie nicht 
noch eine Heilige werden.» — Das wäre 
wohl ein großes Unglück! — »MWahrhaftig 
Se reden fchon, wie ein Bußprediger.» — 
Sch rede wie. eine Perfon, die von dem, 
was fie fagt, überzeugt if. Antworten 
Sie mir einmal aufrichtig, lieber Marquis: 
wie fehr würden alle Schäge diefer Erde 
vor unfern Augen zufammen fchrumpfein, 
wenn ung die Freuden und Schrecken einer 
andern Welt ftetö vor Augen ftänden? wer 
würde ed magen, ein junges Mädchen zu 
verführen, oder eine Gattin von der Geite 
ihres Gatten zu reißen, wenn ihm der 
Gedanke plöglich vorfchmebte: du Fannft in 
ihren Amarmungen fterben und dann ewig 
verdammt werden! . Geftehen Sie felbft, 
müßte man. wicht von Sinnen feyn, um 


Sich dem: auszuferen? — »Und doch ger 


22 
| fchieht das täglich.» — Weil man Feine 
Religion mehr hat; weil man fich betäubt. — 
»Dder weil unfere Religionsmeinungen we; 
nig Einfluß auf unfere Sitten haben. Aber 
liebe Freundin, Cie fürzen fich ja über 
F Sale über Kopf ins Frommmerden.» — 
| Das wäre auch wirklich das Befte, tmad ih 

thun Eönnte, — „Ach! wo denken Sie 
hint Sie haben noch ztvanzig angenehme 

Sahre gu verjündigen vor fich; dann erft ift 

| es Zeit, am Neue zu deufen und zu den 
Füßen ihres Beichtuaters zw geloben, in eis 
nem neuen Leben zu mandeln. . .. Aber 
unfere Unterredung hat eine fehr ernfihafte 
Wendung genommen. Shre Einbildungs:: 
Eraft ift fürchterlich finfter geftimmt, und- 
das Kommt alles von dem Kläusnerleben 
her, im welches Gie fih vergraben. Fels 
gen Sie mir. Laflen Sie fo bald wie.mög: 


en ETF RT 
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lich den Eleinen Grafen wieder zu fich Eom: 
men; und dann ftehe ich Ihnen dafür, daf 
Sie weder an Teufel noch Hölle denken, 
und tieber die heitre liehenstwiirdige Frau 
werben follen, die Sie vorher waren. Oder 
fürchten Sie vielleicht, daß ich Ihnen einen 
Vorwurf daraus machen möchte, wenn es 
ja mit uns, wieder auf den alten Fuf 
Fäme? Aber erfilich, wer weiß, ob das je 
gefchicht! und Sie wollten Sich aus einer, 
wohl oder übel gegründeten Furcht um die 
füßefte Zeit Ihres Lebens bringen? Im 
Wahrheit, die Ehre, es mir zuvor 
sethan zu haben, ift diefes Opfers nicht 
werih.» — Alles was Sie fagen, ift 
fehr wahr; aber das hält mich auch nicht 
ab. ... Sie fagten fich noch mancher: 
leg, moran ich mich aber nicht mehr 
erinnere, - 
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Safob, 
Frau Wirthin, wir wollen einmal trins 


Een; das frifcht das Gedächtniß nuf, 


Wirthim. 
Das fol ein Wort feyn. — Nachdem 
fie npch einmal in der Allee auf: und abge 


sangen waren, fliegen Frau von Pommes - 


taye und der Marquis wieder in den War 
sen. Frau von Pommeraye fante: tie mich 
das alt macht! Als ich nach Paris Fam, 
war das nicht größer als ein Krautftengel, — 
»&ie meinen die. Tochter der Dame, die 
wir auf dem Spasiergange angetroffen has 
ben? a, das ift fo der Lauf der Dinge! 
Srifche Rofen erfegen die Stelle der verz 
welkten. Haben Sie fie wohl genau anges 
fehen ?» — 9, daran habe ich e8 nicht fehr 
len Taffen. — »Wie finden Sie fiet» — 
€s ift ein Madonnens Kopf von Raphael, 


‘ 


R 
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den man feiner Gnlathee aufgefegt hat; 
und dann das Sanfte in ihrer Stimme! — 
»Da3-Sittfame in ihrem Blicke!» — Der 
Anftand in ihren Manieren, die Eleganz in 
ihren Reden, die mir bei Feinem Mädchen 
fo aufgefallen ift, wie bei Diefer; alles Die 
Frucht einer guten Erziehung, — =%a, 
wenn fie von einer guten natürlichen Aınlar 
ge unterfiügt wird. » 

Der Marquis feste Frau von Pommes 
raye vor ihrem Haufe ab, und diefe hatte 
nichts eiliger zu thun, als den beiden 
frommen Damen über die Art, wie fie ihre 
Rolle gefpielt hätten, ihre Zufriedenheit gu 
begeltgen. ? 

Sakob. 

Wenn Eie fo fortfahren, wie fie ange 
fangen haben, fo wird der Marquis von 
Arfis feinen Hals nicht aus der Schlin- 
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ge dringen, und wenn er der Teufel felbft 
wäre, 
Herr, 

Sch möchte wohl wiffen, mo eigentlich 

der Plan hinaus liefe? 
Safob, 

Ind mir würde das höchft unangenehm 
feyn; denn es fiört mic mein ganges Were 
gnuügen, 

Wirthin, 

Von dem Tage an Fam der Marquis 
meit öfter zur Frau von Pommeraye, die 
es nohl bemerkte, doch ohne ihn nach der 
Urfache zu fragen, Sie erwähnte nie zuerft 
« ber beiden Damen gegen ihn; fie wartete, 
bis er felbft davon anfing, mas aber der 
Marquis immer mit Ungeduld und mit 
einen verungläckten Schein von Gleichgük 
. tigfeit that. — 
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Marquis. 

Haben Sie Ihre Freundinnen gefehen? — 

grv® 

Nein, — 

Margiris. 

Wiffen Sie wohl, daß Sie nicht recht 
daran thun?" Sie find teich, und die 
Frauenzimmer arm; und Sie geben ihnen 
wicht einmal zu effen. — : 

see. 

Sch hätte mir doch gefchmeichelt, daf 
der Herr Marquis mich ein wenig beffer 
Fenntel Vor Zeiten dichtete feine Lirbe 
mir Tugenden über Tugenden an; umd' jert 
ift feine Sreundfchaft fo artig, mir Fehler 
usutrauen, Sch habe fie mohl zehnmal zu 
Zifche gebeten, und nicht ein einzigesmal 


haben fie die Einladung angenommen, Eie 


haben ihre eigenen befondern Grillen, mars 





297 


um fie nicht zu mir Fonmen wollen; und 
wenn ich fie befuche, fo muß ich meinen 
Wagen am. Eingange der Strafe halten 
laffen, und. ganz im Negligee ohne Roth 
und Zumelen und zu Fuße mich zu ihr 
nen fehleichen. Sch mundere mich chen 
nicht über diefe fo große Behutfamkeit. 
Eine üble Nachrede oder Auslegung wärs 
de hinreichend fenn, den guten Willen einis 
ger mohlthätigen Perfonen zw erfälten, und 
fie ihrer Unterftügungen zu berauben. Mars 
auis, es fcheint, als ob es heut zu Tage 
viel leberiwindung Eoftet, Gutes zu thun. — 
Marquis. 
 DNiemanden mehr als den Frommen. — 
ge. 
Schon der geringfte Vorwand ift ihnen 
hinreichend, fie vom Gutesthun frei zu fprer 
chen. Erführe man alfo, daß ich hinein, 
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fehlüpfte, fo würde es gleich heißen: Frau 
von Pommeraye nimmt fich ihrer anz fie 
haben alfo nichts mehr nöthig. . . . Und 
von dent Augenblid an hörten alle Almo- 
fen auf. — 
Marquis, 
Almofen? — 


gr. ®. 
Sa, Almofen. — 
Marquis, 
Diefe Damen find Ihre Bekannte; und 
fie müffen von Almofen leben? — 
gg. B 
Noch einmal Marquis: ich. merke im 
mer mehr, daß Sie mich nicht mehr lieben, 
vd dag mit Ihrer Zärtlichkeit zugleich ein 
Theil Ihrer Achtung verflogen if. Wer 
bat Ihnen gefagt, 8 liege: An mir, daß 
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diefe Zrauensimmer Almofen aus der Kirche - 
fpiel£affe bekommen? 





Marquis, 

Ih bitte um Verzeihung, gnädige Frau, 
taufendmal um Derzeihung! Aber warum 
weigern fie fich, Wohlthaten von der Hand 
einer Freundin anzunehmen? 


gr}. 

Ad, Marquist wir MWeltkinder find 
meit entfernt, die fErupelhaften Bedenklich- 
feiten folcher frommen und fchüchternen 
Seelen zu verftehen; fie halten es nicht für 
fehieklich, MWohlthaten von fremder Hand 
ohne Unterfchied anzunehmen. 


Marquis. 
 . Aber, das heißt uns des beften Mittels 
berauben, unfere unfinnigen Ausfchweifun 
gen wieder gut iu machen. 
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gr. 

Nichts weniger, als das. Gefekt 5.3. 
der Marquis von Arfis nähme Antheil an 
ihrem Schicffal — mas Fünnte ihn abhal- 
ten, feine milde Beiftener durd) würdigere 
Sände. ihnen zufließen zu laffen? 

Marquis. 

Die aber vielleicht defto weniger ficher 

wären! 
gr. v®P. 
Das Eönnte wohl fen. 
Marquis. 

Sagen Sie mir offenhersig, mern ich ' 
ihnen ein zwanzig Lonisd’or fchickte — 
glauben Sie, daß fie mir das Geld zurück 
fehicken würden ? 

5.09% 

Sch bin davon überzeugt; und ein fol 

her Korb würde Ihnen bei der Mutter 


301 


einer fo fchönen Tochter ohne Zweifel fehr 
übel angebracht dinfen? 
Marquis, 

Wiffen Sie wohl, daß ich fehr in Vers 
fuchung gewefen bin, den Damen einen Bw 
fuch zu Machen? 

g. 09. 

Das glaube ich gern, Marquis! Maw 
quis! feyn Sie auf Ihrer Hut! diefe Ans 
mandlung von Mitleid Eommt fehr plößr 
lich, und ift höchft verdächtig, 


Marquis, 
Mag’s doch! Aber glauben Sie, daf 
man mich angenommen hätte? . 
seh 


D, gewiß nicht. Der Glanz Ihrer 
Equipage, Ihrer Kleider, Ihrer Bedienten, 
und die Schönheit des jungen Mädchens — 
was würde e8 mehr brauchen, um der gan 

n 
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zen Nachbarfchaft Stoff su böfer Nachrede 
au geben und die beiden armen Frauen: 
zimmer ins Unglück zu ftürzen! 


Marquis. 

Das Eränft mich; demm ich verfichere 
Sie, das war meine Abficht nicht. Man 
muß alfo Verzicht darauf thun, fie zu fer 
hen und ihnen zu helfen? 


gr. vW. 
Das wäre meine Meinung, 


Marquis. 
Wie aber, wern ich meine milde Ga; 


‚ben durch Ihre Hände gehen liche? 


5r.0% 
Sch mug Ihnen offenherzig bekennen, 


daß ich meine Vermittelung nicht zu einer 


Wopfthärtigkeit hergeben mag, die mir ein 
wenig fehr unlauter ausfieht, 


Ber rt 








Marquis, 
Das ift graufamı! 
5.0. ® 
Graufam? Sa, das ift hier das rechte 
Wort, 


Marquis. 

Erfcheinungen! Ich glaube, Sie haben 
mich zum Beften, gnädige Frau. Ein jun 
ges Mädchen, das ich ein einzigesmal in 
meinem Leben gefehen habe, . » » 

ge... 

Aber ein Mädchen von der Zahl der 
wenigen, die man nie zu vergeffen pflegt, 
wenn man fie einmal gefehen hat. . 

Marquis, 
Es ift wahr, folche Perfonen trift mar 
nur in Ihrer Gefellfchaft an. 
gr. 
Marquis nehmen Gie, Sich im Acht! 
Us 
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Sie find auf dem Wege fich manchen Kums 
mer zu bereiten, und ich will Sie lieber 
davor gefchüst haben, als nachher Ihre 
Zröfterin werden müffen! Hüten Sie Sic) 
befonders, diefes Mädchen nicht ettun mit 
den Gefchöpfen zu vermechfeln, die Gie ges 
Fannt haben! Sie ift himmelweit von ihr 
nen unterfchieden. Sp ein Mädchen läßt 
fic) nicht verführen; das giebt nicht Ger 
hör; Eurg, mit dem Eommt man niemals zu 
Stande. 

Der Marquis erinnerte fich mit einem 
mal, daß ein dringendes Gefchäft auf-ihn 
warte. Er fprang haftig auf und verließ 
mürrifch das- Simmer. - 

Eine ziemliche Zeit hindurch ließ der 


Marquis Feinen Tag vergehen, ohne Frau 


von Pommeraye zır befuchen. Aber er 
kam, fegte fich, und fprach Feine Silbe. 


er: 
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Frau von Ponmteraye führte allein das 
Wort. Er blieb ungefähr eine Viertel 
funde da, fand dann wieder auf, und ging 
feine Wege. 

Er blieb hierauf beinahe einen Monat 
lang ganz und gar weg, Dann Fam er wies 


der zum Worfchein; aber er fah traurig, 


melancholifch und ganz verfallen aus. Als 
die Marquife ihn au Geficht befam, rief 
fie: Mein Gott, nie fehen Sie aus! Wo 
haben Sie gefteckt? Haben Sie die ganze 
Zeit über gefchwärmt ? 
Marquis, 

Mahrhaftig, Sie haben es faft getrofr 
fen. Aus Werzmweifelung habe ich mich in 
das ansfchweifendfte Leben geftürgt. 


gro 
Aus NVerzweifelung? 


} 
% 
4 
ke 
! 
RB 
6 
z 
E 


E 


306 


Marquis, 

Sa, aus DVerzeifelung. 

Er sing hierauf, ohne ein Mort weiter 
zu fagen, im Zimmer haftig auf und ab, 
trat ans Fenfter, fah den Himmel an, blieb 
vor Frau von Pommeraye fiehen, ging an 
die Thür, rief feite Bedienten, denen er 
doch nichts zu befehlen hatte, fehickte fie 
wieder fort, Fam zurück in’das Zimmer, 
und trat von neuem vor Frau von Poms 
meraye hin, die mit ihrer Arbeit befchäftigt 
war und gar nicht auf ihn Acht gab. Er 
wollte reden, und wagte es nicht. Endlich 
erbarmte fich Frau von Pommeraye feiner, 
und fagte zu ihm: was fehlt Ihnen? Eis 
nen ganzen Monat haben Sie Sich nicht 
fehen laffen, jest Fommen Sie auf einmal 
wieder zum DVorfchein, fehen aus als hät 
ten Sie im Grabe gelegen, und treiben 





b aus wieder fehen und diefe Verbindlichkeit 
j ur Spnen verdanken. ch babe meine 
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Sih im Zimmer umher, wie eine Seele 
die fpuft, 
Marquis, 
Sch halte es nicht länger aus! ich will, 
ich muß Ihnen alles entdecken. Die Tochz 
ter Spree Freundin hat den lebhafteften 


Eindruck auf mich gemacht. Ich habe mir 


alle Mühe gegeben, fie zu vergeffen; aber 
je mehr Mühe ich ‚mir gab, defto gegens 
wärtiger wurde fie meinem Herzen. Dies 
fes hinmlifche Mädchen hat mich ganz bes 
zaubert. Freundin, Sie müffen mir einen 
wichtigen Dienft Teiften! 
Se. 
und welchen? 
Marquis, 
Sch muß das himmlifche Gefchöpf durche 
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Leute ausgefchickt und den beiden Frauen, 
Hinmern aufpaffen laffen; fie thum weiter 
nichts, als daß fie vom Haufe in die Kits 
he, und aus der Kirche wieder nach Haus 
fe gehen. Wohl zehnmal bin ich ihnen in 
den Weg getreten; aber fie haben mich 
nicht einmal eines Blickd gewürdigt. ch 
dflanste mich fogar mie eine Bildfäufe in 
ihre Aausthüre hin; alles vergebens, Erft 
haben fie mich zum ausfchmweifendften Men 
fehen von der Welt gemacht, und zulest fo 
feomm und andaächtig, wie ein Heiligenbild; 
denn ganzer vierzehn Tage habe ich nicht 
eine einzige Meffe verfäumt. Ach Freun 
din, welch eine Figur! wie fchön! wie un 
ausfprechlich reigend! 

Frau ‚von Pommeraye wußte das alles 
fhon längft. Sie wollen fagen, anttwortete 
fie dem Marquis, dag Sie Ihr Mögliches 
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gethan haben, ganz verruckt zu werben, umd 

dag Ihnen das Iektere fo gut geglückt ift, 

wie es Ihnen nicht hatte glücken wollen, 

fich von ihrer Leidenfchaft zu heilen, 
Marquis, 

Sa wohl, bin ich verliebt, närrifch vers 
kiebt! Sch" Fan Ihnen nicht befchreiben, 
in welchem fürchterlichen Grade! Wollen 
Sie Sich meiner nicht erbarmen? und foll 
ich Shnen nicht das Glück zu verdanken 
haben, fie wieder zu fehen? 

See. 

Die Sache if nicht leicht; doch ich 
will mich ihr gern untergiehen, wenn Gie 
mir Eins verfprechen; nehmlich, daß Gie 
von nun an die armen Frauenzsimmer im 
Ruhe Iaffen und aufhören, fie su que, 
Ich darf Ihnen nicht verfchweigen, daf fie 
mir über Ihre Verfolgungen fehr empfinds 
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lich gefchrieben haben. Sie können den 
Brief Iefen, hier it er...» 

Der Brief, den man dem Marquis zit 
lefen gab, war swifchen den drey Srauenz 
gimmern verabredet worden. Die junge 
Yismon hatte ihm gefchrieben, und es mus 
te das Anfehen haben, als hätte fie es auf 
ausdrücklichen Befehl ihrer Mutter gethan. 
Man hatte fo viel Edles, Sauftes, Rühr 
vondes, jo viel Witiges und Gefehmackvol- 
les hineingemwebt, als nöthig war, um dem 
Marquis vollends den Kopf zu verdrehen. 
Auch begleitete er jedes Wort mit einer 
Ausenfung, und überlas jede Gtelle noch 
einmal, Er meinte vor Freude, und fagte 
zu der Frau von Pommeraye: » gefiehen 
Sie, gnädige Frau, daß man nicht beffer 
fehreiben Eau.» — Das geftehe ich gern. — 
»Und dag jede Zeile das Herz mit Ber 
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wunderung und Ehrfurcht für Frauenzins 5 


mer von einem folchen Charakter erfüllt.» — 
Das ift Pflicht. — »Ich werde Ihnen ges 
wig mein Wort halten; aber ich befchmöre 
Sie, halten auch Sie Wort!» 

gen. 

Sn Wahrheit, Marquis, ich bin faft 
eine.fo große Närrin, wie.Gie. Gie müfs 
fen noch eine. fürchterliche Gewalt über 
mein Herz behalten haben; tnd faft macht 
mich das bange, — 

Marquis, 
Wann foll ich fie zu fehen befommen? 
gr. 0% 

Das Fann ich jest noch nicht beftims 
men. Erft muß ich überlegen, tie die 
Sache einzufädeln und der Merdacht zu 
vermeiden ift. Ihre Abfichten Eönnen dies 
fen Srauenzimmern Fein Räthfel feyn; fiel 
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m Sie Sich nun felbft vor, im welchem 
Lichte meine Gefälligfeit vor ihnen erfcheis 
nen würde, wenn fie auf den Argwohn FAr 
men, daß ich mit Ihnen unter Einer Dede 
feckte. . . . Aber wirklich Marquis, wozu 
habe ich auch nöthig, mich diefer Verlegen: 
heit auszufegen! Was liege mir daran, 
ob Sie lieben oder nicht lieben? ob Gie 
Schorheiten begehen, oder nicht! Suchen 
Sie Eich felbft aus dem Handel zu siehen, 
fo gut e8 gehen will, “Sie muthen mir 
wahrhaftig da eine höchft fonderbare Kol: 
le iu. ! 
Marquis, 

Kiebe Freundin, wenn Sie mich verlafs 
fen, fo bin ich ungtlücktich. Ich will nicht 
mich felbft in Anfchlag bringen, weil das 


Sie nur beleidigen würde; aber ich mil 


Sie im Namen diefer intereffanten und mürs 
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digen Gefchöpfe befchwören, die ihnen fo 
theuer find. Gie Eennen mich; erfparen 
Sie ihnen alle die Ausfchweifungen, deren 
ich fähig bin. Ich dränge mich gewiß bei 


ihnen ein, ich fage es Ihnen zum Voraus; 


ja, ich dränge mich gewiß bei ihnen ein, 
ich fprenge ifre Chüren, ich verfchaffe mir 
Zugang, 28 Fofte, mas es wolle; und ich 
mag für nichts bürgen, mas ich dann, fa 
gen oder thun werde, Sie wiffen, in wel 
em heftigen Zuftand ich mich befindez 
Sie haben alles von mir zu fürchten. , , , 

Bemerfen Sie wohl, meine Herren, fuhr 
die Wirthin fort, daß der Marquis von 
Arfis die ganze Zeit über Fein Wort hers 
vorgebracht hatte, das nicht ein Dolchftich 
für das Herz der Frau von Pommeraye 
gewefen wäre. Gie erftickte fat vor Mrz 
willen und Wuth; auch antwortete fie dent 
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Maryuis mit einer fiotternden und bebem- 
den Stimme: Ja, Sie haben Reht —— 


Ach wenn ich je mit einer folchen Leiden 


fehaft geliebt worden märe, wer weiß, 
05.... Doch wir wollen das gut feyn 
laffen. Wenigftens will ich mich der Sa; 
che nicht zu Ihrem Beften unterziehen. — — 
Doch fehmeichele ich mir, Herr Marquis, 
dag Sie mir Zeit Iaffen werden. 
Marquis. 
Die Eürzefte, die nur möglich if, 
Safob. 

Fran Wirthin, Frau Wirthin! mas ift 
das für ein Teufelsweib! Der Gottfeibeis 
uns felbft Fann nicht Ärger feyn. Ich 
gittere wie ein Efpenfaub, und muß mir 
nothwendig nieder Herz trinken. — — 
Wollen Sie nicht auch ein Gläschen? 
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BWirthim. 

Sch bin micht fo furchtfam — — 
Frau von Pommeraye rief aus, als er 
meg mar: ich Teide fchrecklich; aber ich 
leide nicht allein. Graufamer Mann! wie 
lange meine Qual dauern wird, weiß ich 
nicht; aber daß ich die deinige zu eis 
ner Ewigkeit machen will, das weiß ich 
gewiß, — — 


Sie fpannte wohl einen Monat Tang 
den Marquis mit der Erwartung der vers 
forochenen Zufammenfunft auf die Folter; 
das heißt: fie ließ ihm volle Zeit fich ab: 
suhärmen, noch trunfener von Liebe zu 
twerden, und unter dem Norwand, ih die 
langwierige Werzögerung zu verfüßen, er 
laubte fie ihm, mit ihr von feiner Leidens 
fehaft zu fprechen. 





” 


Te 


2 ce 


r.. 
1 


1 Ba rer ne Dr ie 


316 


Hert. : 
um ihm dadurch noch mehr darin zu 
befiärfen, 
Safob. 

Ein Tenfelsweib! Frau Wirthin, ich 
bekomme einen neuen Anfall von meiner 
Gurcht, Keine) 

Wirthim. 

Der Marquis Fam alfo täglich zur Frau 
von Pommeraye, um mit ihr von feiner 
Kiebe zu fchragen; imd diefe fuchte durch 
die Eünftlichfien Reden ihm immer noch 
mehr zu reißen, noch mehr anzufeuern und 
noch tiefer ins Werderben zu fürgen. Er 
erfundigte fich nach dem Vaterlande, dem 
Herkommen, der Erziehung, den Glücks 
unftänden und dem verlohrnen Proseffe der 


beiden Damen; er fprach unaufhörlich 


davon, uud glaubte, es immer noch nicht 


recht 


ii 
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recht zu wwiffen. Die Marquife machte ihn 
auf jeden Fortfchritt feiner Keidenfchaft 
aufmerkfam, und gewöhnte ihn unvermerft 
an den Ausgang den der Roman nehmen 
Fünnte, unter dem Worwande, ihn davon 
. abzufchrecken. 


Marquis, fagte fie, fehen Sie Sich 
wohl vorl Das Fann Sie weiter führen 
als Sie wollen, Es Fönnte vielleicht eine 
Zeit Fommen, wo meine Gefälligkeit, die 
fie jest fo unerhört mißbrauchen, mich 
weder in meinen eigenen Augen, noch in 
den Zhrigen entfchuldigen Föunte. Zwar 
sefchehen täglich [ noch weit tollere 
Dinge; aber si ich fürchte fehr, 
daß diefes Frauenzimmer niemals, oder 
Doch wenigftens nur unter Bedingungen, die 
tenigftens bisher ganz und gar nicht in She 
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ren Gefchmack gewefen find, die Shrige 
werden mird, 

Als Frau von Pommeraye den Matz 
quis zu dem, mas fie mit ihm vorhatte, 
hinlänglich vorbereitet glaubte, Fartete fie 
«8 mit den beiden Aismons ab, daß fie 
einen Mittag bei ihr fpeifen follten; und 
dem Marquis fägte fies er möchte fie in 
Keifeffeidern überrafchen, damit 3 das 
Anfehen hätte, als ob es bloßer Zufall 
wären 

Man war bein jweiten Gange, als der 
Marquis fich anmelden lief. Er, die Frau 
von Pommeraye und beide Nismons fpiel: 
ten ihre Kollen meifterlich. Gmädige Frau, 
fagte er zu der Frau von Pommeraye, ich 
fomme von meinem Landgut; es ift su 
fpät, nach meinem Haufe zu gehen, mo ich 
erft diefen Abend ermwartet werde, und ich 
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habe mir gefchmeichelt, daß fie mir erlauz 
ben würden, mich diefen Mittag bei Ihnen 
zu Gafte bitten zu dürfen. — — Und ohne 
die Antwort abzuwarten, nahm er einen 
Stuhl, und feste fich an den Tifch. Dan 
hatte das Eouvert fo gelegt, daß er neben 
der Mutter, und der Tochter gegenüber zu 
figen. Fam. Er danfte mit einem verfohl: 
nen WinE der Frau von Ponmeraye für 
diefe feine Aufmerkfamkeit. Als die erfie 


- Verfegenheit vorüber war, fingen die beis 


den frommen Damen an, ein wenig wieder 
Muth zu befommen. Man fchwaste von 
diefem. und jenem; man ward fogar aufs 
geräumt, Der Marquis betrug fich gegen 
die Mutter mit der größten Aufmerkfams 
feit, und gegen die Tochter mit der ber 
fcheidenften Höflichkeit. Für die drey 
Srauenzimmer war es heimlich ein fehr 
2 
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poffierlicher Auftritt, die AengfilichFeit zu 
fehen, mit welcher der Marquis jedes Wort 
auf die Wangefchale legte, und fich. nicht 
das Geringfte erlaubte, was. ihnen -hätte 
Aergernifi geben fünnen. Sie machten fi 
die Schadenfreude, ihn drey ganzer Stun 
den nach einander die falbungsreichften uud 
frömmelndfien Difkurje führen zw Inffen, 
und Frau von Pommeraye fagte fogar zu 
ihm: wahrhaftig Ihre Reden machen: ihren 
Eltern unendlich viel Ehre, Es ift dod 
wahr, die erfien Eindrücke der Kindheit 
verlöfchen nie. Marquis Cie find fo tief 
in alle Spisfündigkeiten der göttlichen 
Gnade eingedrungen, dag man darauf fchrodr 
ren follte, Gie hätten Ihr ganzes Leben 
im Klofter zugebracht. Sollten Sie nicht 
vielleicht einmal ein wenig ein Quietift ger 
“ feyn? — 
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Es verfteht fich von felöft, daß die beir 
den frommen Damen in ihrer Unterredung 
alles aufboten, was nur MWitiges, Werführ 
rerifches umd Feines in ihrer Macht war, 
Sm DVorübergehen berührte man auch das 
Kapitel von dem Leidenfchaften; und Mamz: 
fell, Duguenoi (fo hieß ihr Familienname) 
behauptete, e8 gäbe nur eine einzige ge 
fährliche. Der Marquis mar ihrer Meis 
nung. Swifchen fechs und fieben Uhr bras 
chen die beiden Frauenzimmer auf. Alle 
Mühe, fie zu längerem Bleiben zu bewer 
gen, war fruchtlos, und Frau von Pommes 
raye pflichtere der alten Duquenoi darin 
bei, daß. man vor allen Dingen erfi feine 

- Pflichten erfüllen müffe, wenn einem nicht 
jeder Tag durch Vorwürfe verbittert wers 
den folle. Zu großem Verdruß des Marz 
quis nahmen alfo die beiden Damen Abs 
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Yommeraye allein. 
Sr.v®. 

Sicht wahr, Marquis, ich bin eine 
gute Närrin? Zeigen Gie mir zu Parid 
die Frau, die das gethan haben würde. 

Marquis, 

(Sich ihr zu Füßen werfend) Nein, Heinz 
in der ganzen Welt. trift man Feine folche 
Frau an wie Gie. Ihre Gütigfeit ber 
fchämt mich. Sie find die einzige wahre 
Freundin, die es noch auf der Erde giebt, 

se.» h 

Sind Sie auch ficher, Marquis, dap 
Sie den Werth meines heutigen Verfah 
rend immer fo erfennen werden, wie jeht. 


fehied, und er blieb nun mit Frau von | 


re 


Den 


; Marquis. 
v 
’ Sch müßte ein Ungeheuer von undank 
barkeit fenn, wenn ich je anders bächte. ‘ 
e 
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gro}. 
Laffen Sie uns nun von etmas ander 
rem fprechen! Wie fteht es jest mit Ihr 
rem Herzen? 








Marquis, t 

Frey heraus: das Mädchen muß mein "3 
werden, und follte ich darüber zu Grunde 
gehen, 









gr. . $ 
h Allerdings wird fie es werden, menn 3 
Sie darauf beftehu; aber um welchen 
Preis — das ift eine andere Frage. 
Marquis, 
Das wird fich zeigen. 
gr. P. 
Marquis! Marquis! Ich Fenne Sie, 
ich Fenne diefe Dame, 
Ganzer znmey Monate ließ der Marquis 
bei der Frau von Pommerane nichts von 
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fih hören und fehen. Mährend diefer Zeit 
var er nicht unthätig; er hatte Bekannt 
{haft mit dem VBeichtvater von Mutter 
und Tochter gemacht, Diefer wor ein 
Sreund des Eleinen Aismon’s, von dem ich 
Shnen fehon gefagt habe. Der Pfaffe 
machte erft alle die Tartüffifchen Schwie 
rigfeiten, melche er Kraft feines Stans 
des bei einen Antrage von der Art ma- 
chen mußte, und verfaufte die Heiligkeit 
feines Amtes fo theues als möglich; doch 
endlich lieh er fich für die Gebühr zu ak 
fem willig finden, was der Marquis von 
ihm verlangte, 

Die erfie Büberei, die der Mann Got 
tes machte, beftand darin, daß er dem beis 
den Damen die Wohlgemogenheit des Pfars 
vers entzog, und ihm weiß machte, daß 
die beiden Klientinnen der Frau von Pos 





, 325 
meraye Feiner Almofen von dem Kirchfpiel 
benöthige wären, und daf fie nur andere 
tweit Dürftigere darum“ brachten, Seine 
Abficht war, fie durch den Druck des Manz 
gels für feinen Plan gefchmeidiger zu mar 
chen. Hierauf fuchte er im Beichtftuhl 
Mutter und Tochter zu entziweien. Wenn 
die Mutter fich bei ihm über die Tochter 
beflagte, fo vergrößerte er die Schuld der 
festern, und fuchte die EmpfindlichFeit der 
erftern noch mehr zw reisen, Klagte hinger 
gegen die Tochter uber die Mutter, fo 
feste er ihr ins Ohr, daß die elterliche 
Gewalt ihre Grenzen habe, und daß es 
vielleicht möglich wäre, fie der tyrannifchen 
Herrfchaft ihrer Mutter zu entziehen, for 


bafd diefe ihre Verfolgungen bis zu einem ger 


wiffen Grade treiben würde. Zur Buße legte 
er ihr auf, bald wieder zur Beichte zu gehen. 
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Ein andermal fprach er mit ihr von 
ihrer Schönheit, aber nur obenhin, als 
von einem der gefährlichten Gefchenfe, ° 
welche Gott einem Frauenjimmer geben 
Fönnte; von dem Eindruck, welchen fie auf. 
einen gewiffen fehr rechtfchaffenen Mann 
gemacht hätte, den er nicht nannte, den 
man aber leicht errathen Fonnte. Dann 
Fan er durch einen cbergang auf Gottes 
überfchwengliche Barmherzigkeit; auf fer 
ne Langimuth gegen die Fehler der Men 
fehen, welche durch gewiffe Umftände veran 
laßt würden; auf die Schwachheit der fürs 
digen ratur, für die jeder Entfchuldigung 
in feinem eigenen Bufen finde; und auf. 
die Macht und Allgemeinheit gemwiffer Neis 
sungen und Menfchlichkeiten, von melchen 
felbft die Heiligken Perfonen nicht frei mi 
ten. Dann fragte er fie, ob fich noch nicht 
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gersiffe Lüfte und Begierden in ihr gerege 
hätten? ob fich bei ihr das Temperament 
nicht durch gewiffe Träume verrierthe? und 
sb fie.in Gegenwart von Mannsperfonen 
wicht eine gewiffe Beflemmung fpürte? Zus 
legt warf er die Frage auf, ob ein Grauens 
immer der Leidenfchaft eines Mannes fich 
voiderfegen oder fich ihr Preis geben, lieber 
einen Menfchen fterben, oder ihn in feiner 
DBerdanmuiß dahin fahren laffen müffe, da 
doch der Heiland auch für diefen Mens 
fchen fein Blut vergoffen habe? und diefe 
Erage, ferte er hinzu, getraue er fich nicht 
zu entfchelden. Nun holte er einen tiefen 
Seufjer, fehlug die Augen gen Himmel, 
und betete für die Seelen derer, die in 
Anfechtung lägen. — — Die junge Duque 
noi lieg ihn fcehmaren; und ihre Mutter 
und Frau von Poinmeraye, denen fie alles 
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getreulich wieder fagte, gaben ihr noch mehr 
Geftändniffe unter den Fuß, die.alle dahin 
sweckten, dem frommen Kuppler mehr Muth 
zu machen, 

Safob, 

Hören Sie Frau Wirthin, Ihre Frau 
von Pommeraye ift ein böfes Weib, 

2 Herr. 

Das ift bald gefagt; aber woher rührt 
ihr Böfefeyn? Wer anders ift Schuld 
daran, als der Marquis von Arfis? 
KBäre der treu geblieben, fo würdeft du an 
der Frau von Ponmeraye nicht deu gerings 
fien Fehler ausfegen Fönnen, Wenn wir uns 

"terweges find, fo bringe mir deine Klagen 
gegen fie vor, und ich will dann ihren 
Anwald machen. Aber der nichtämürdige 
Enpplerifche Pfaffe — von dem mag ich 
nichts wiffen; dem gebe ich dir Preis, 
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SaEob, 
€s ift ein fo böfer Bube, daß ich von 
dem Augenblick an einen ‚ordentlichen Wir 
dermillen gegen das Beichten bei mir 
foüre. Geht 8 Ihnen nicht auch fo, Frau 
Wirthin? 
z Wirehin. 

Sch meines Theile, ich werde meinen 
alten Pfarrer nach wie vor befuchen. Der 
» Mann ift gar nicht neugierig, und hört 

nie auf das, was man ihm fagt. 


} ö - Sakob. 
Wie wärs, wenn wir feine Gefundheit 
tränfen? 
Y Wirthin. 


Diesmal thue ich Ihnen gern Befcheid; 
es ift ein gar zw guter Mann, der aıt 
Souns und Fefttagen die jungen Burfche 
und Mädchen im Dorfe tanzen und fich 





Lenin wirt ser ae 
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luftig machen läßt, und wichts damider hat, 
wenn die Väter und Mütter zu mir Foms 
men und bei mir zechen, fobald fie nur des 
Guten nicht zu viel thun. Auf die Ger : 
fundheit des Herrn Pfarrers! h 
SaEob. - 
Des Herrn Pfarrers ! 


Ende des erften Bandes. 





Der Aveite und fegte Band diefed Werks err 
Tcheint gleich nach der Dftermefie diefss Jahrrd. 


Der Berleger. 





Radhrid t. j 
J aques le Fataliste, gehört unter die | 
fhäßbarften Stüde von Diderors 
ungedrucktem fchriftftellerifchen Nachlaffe. 
Schwerlich möchte diefer Eleine, philofos 
phifhe Roman je in der Urfprache 
gedruckt werden. Es eriftiren zwar wohl 
zwanzig Abfchriften davon in Deutfch- 
land; allein fie eriftiren nur als ein heis 
liges, nie durch Öffentlichen Druck zu 
 veräußerndes depot. Dem Ueberfeger 
it eine folche Abfchrift zum Behuf 
feiner Ueberfeßung, bloß unter dem feyers 
lichen Verfprechen mitgetheilt worden, 
das Franzöfifche Original nie der Preffe 
au übergeben, 








Ob es dem Weberfeger jo ganz ger 
lungen fey, die vortrefliche Diktion und 


den feinen, fließenden Styl des Drigis 
nals zu erreichen? das will der Vors 
redner weder bezweifeln noch) bejahen. 
Auf jeden Fall aber bleibe ihm Ans 


fpruch auf den Danf des Deutfhen 


Publikums, dap er es durch feitie Mebers 
feßung mit einem Produkte bereichert 
hat, welches an Menfchenkenntniß, 
Lebensphilofophie, Triftramfhandyfcher 
Laune und Darfiellungsart ganz dem 
Rufe feines großen Berfaffers entfpricht, 
und doch nur wenigen Lefern be 
kannt war. 


mM. 





























